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Seitdem die neuere spracliwissenschaft sich eingehender 
auch mit den principien der Sprachgeschichte beschäftigt hat, 
ist dem einen der im sprachleben besonders häufig zur gel- 
tung kommenden factoren, der Wirkung der analogie, auch 
praktisch grössere aufmerksamkeit gewidmet worden. Man 
hat Zusammenstellungen gemacht, die den einfluss der analogie 
im allgemeinen veranschaulichen sollen, und hat bei Unter- 
suchungen über einzelfragen zahlreiche formen, die nicht in 
die durch das lautgesetz veranschaulichte entwicklung pass- 
ten, durch analogische beeinflussung zu erklären gesucht. 

Im grossen ganzen behandelten diese Untersuchungen die 
laut- oder formenlehre. Analogiebildungen sind dalier in erster 
Knie auf diesen gebieten festgestellt worden. Die stammbil- 
dung ist fast ebenso wie der satzbau in diesem sinne noch 
wenig durchforscht. Vereinzelt ist zwar öfter 'suffixvertau- 
schung' oder 'suffixübertragung' angenommen, diese annähme 
aber nur in seltenen fällen näher begründet worden. 

Dass auch im bereich der Wortbildung analogische beein- 
fllussungen stattfinden, ist an sich vorauszusetzen. Bei ge- 
nauerer betrachtung könnte man vielleicht zu der frage ge- 
drängt werden, ob gerade auf diesem gebiet des sprach- 
lebens die analogie nicht einen weiteren Spielraum hat als 
z. b. in der formenlehre. Denn während es sich bei der 
declination und conjugatiou im allgemeinen meist um gegen- 
seitige beeinflussung einer immerhin doch beschränkten an- 
zahl überlieferter reihen handelt, kommt bei der stammbil- 
dung ausser der wechselseitigen Verknüpfung der schon vor- 
handenen an sich bereits zahlreichen gruppen die neubildung 
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in betracht; die eine jede einzelne dieser grnppen herausgrei- 
fen und an sie anknüpfen kann. Die wege, auf dei;ien eine 
solche anknüpfung zu stände kommt, können natürlich sehr 
verschieden sein. Es kann die gruppe als ganzes auf das 
denken der sprechenden einwirken oder nur wenige oder gar 
einzelne glieder davon. Das kommt bei der umschöpfung 
des alten sprachgutes ebenso gewöhnlich vor wie bei der 
hervorbringung neuer bildungen. 

Welcher art die einwirkung gewesen ist, muss man im 
einzeln aufzudecken bestrebt sein. Denn eine nicht nach 
den üblichen in der spräche waltenden regeln erklärbare form 
ist ja damit noch nicht erklärt, dass man sie eine analogie- 
bildung nennt. 

Dass es bei der grossen menge der sich bietenden be- 
ziehungen oft sehr schwer ist, die in dem bestimmten fall 
massgebende auszuwählen, versteht sieh von selbst. Besonders 
bei der Wortbildung erscheint diese Schwierigkeit gross. Im 
allgemeinen kann zwar als regel gelten, dass formen, die das 
gleiche oder das entgegengesetzte bedeuten, gern aufeinander 
einwirken. Was aber gerade im einzelfall dem sprechenden 
als gegensatz oder als bedeutungsverwandt vorgeschwebt hat, 
ist damit noch nicht ermittelt, zumal da hierbei oft zeitliche, 
örtliche und persönliche Verhältnisse in betracht zu ziehen 
sind. Es werden sich daher auch nicht alle wortgebilde als 
glieder einer gruppe erklären lassen, sondern nicht selten 
wird man sich bemühen müssen, für das einzelne eine beson- 
dere erklärung aufzustellen. 

Dass selbst bei dieser individualisierenden art der be- 
handlung nicht jede form ihrem wirklichen Ursprung nach 
erkennbar ist, dass sie manchmal einer anderen gedankenver- 
knüpfung ihre entstehung verdankt als wir annehmen, ist unter 
den umständen begreiflich. Ueberhaupt kann eine arbeit, 
wie die vorliegende, nur versuchen darzustellen, welches der 
gang der sprachlichen entwicklung gewesen sein konnte; sie 
darf nicht den anspruch erheben, dass alles wirklich so zuge- 
gangen sein müsse wie sie annimmt. 

Die bildung der verba denominativa im griechischen hat 
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V. d. Pfordten schon behandelt in seiner schrift *"znr geschichte 
der griech. denominativa'. Für die litteratursprache hat er 
das reiche niaterial ziemlich vollständig gesammelt. Die verba 
sind nach der Stammbildung der ihnen zu gründe liegenden 
nomina und zeitlich nach ihrem ersten auftreten in der spräche 
geschieden. Manchmal kommen freilich irrtümer vor, etwa 
dadurch, dass ein weit früher als das simplex belegtes com- 
positum übersehen worden oder dass ein z. b. von einem 
s-stamm abgeleitetes wort sich unter die zu den o-stämmen ge- 
hörigen formen verirrt hat oder umgekehrt. Seltener ist der 
fall, dass ein verbum zu einem unrichtigen nomen gestellt 
wurde oder dass, wo das nomen in doppelter gestalt vorhanden 
war, gerade die für den in betracht kommenden zweck weniger 
passende als grundwort des denominativums angesetzt wurde. 

Wenn solche kleine mängel auch schwer ganz zu ver- 
meiden und flir die Sache selbst von geringerem belang 
sind, hätte doch wichtigeres nicht auch übergangen werden 
dürfen. Die inschriftlichen quellen sind, soweit das von ihnen 
gebotene sprachliche niaterial nicht schon in die Wörterbücher 
eingang gefunden hat, nicht berücksichtigt. Und doch ge- 
währen diese inschriften ein ganz anderes bild von der griech. 
denominativbildung als die litteratursprache. Man erkennt aus 
ihnen am besten, welche Wörter gemeingut des ganzen grie- 
chenvolkes und welche bildungsweisen auch dem gemeinen 
manne geläufig waren. Im ganzen bieten sie viel einfachere, 
leichter übersehbare Verhältnisse. Die analogie wuchert in 
der alltagssprache der inschriften nicht in dem masse wie im 
munde der oft zu kühnen neubildungen gedrängten und teil- 
weise durch neubildungen wirkenden dichter und redner. 

Ob ein wort bei Aeschylus oder bei Strabon, bei Homer 
oder Aristoteles, bei Anakreon oder bei Hippokrates, bei Aristo- 
phanes oder in der Septuaginta vorkommt, hat v. d. Pfordten 
nicht berücksichtigt. Ebenso so wenig hat er unterschieden 
zwischen formen, die nur einmal bei Homer überliefert sind 
und andern, die in der ganzen zeit der griech. Sprachent- 
wicklung gang und gäbe waren und sich dutzendemal bei 
jedem bedeutenderen Schriftsteller belegen lassen. 
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Am meisten empfindet man aber diese äusserliehkeit des 
Verfahrens bei der Unterscheidung und anordnung der verba 
nach der stammbildung der zu gründe liegenden nomina. Die 
Zusammenstellung v. d. Pfordtens belehrt zwai* genau dar- 
über, welche verba auf -diu z. b. von o- stammen abgeleitet 
sind und umgekehrt, welche verba auf -öuj zu ä-stämmen ge- 
hören. Warum aber etwa gerade das einemal das verbum 
diese endung, das anderemal jene angenommen hat, erfährt 
man nicht. 

Im folgenden soll deshalb die bildung der griech. verba 
denominativa auf erweiterter grundlage von neuem untersucht 
werden. Es soll nicht nur die litteratursprache berücksichtigt, 
sondern auch die inschriften — wenigstens soweit sie leichter 
zugänglich sind — herangezogen werden. Ferner werden 
nicht nur die zeitlichen und räumlichen unterschiede im leben 
der einzelnen bildungen, sondern auch die stilgattung, für die 
sie gerade überliefert sind, soweit das nötig in betracht ge- 
zogen werden. Zu untersuchen, wie die mannigfachen verbal- 
ableitungen des griechischen sich entwickelt und ausgebreitet 
haben, soll hauptzweck sein. Natürlich muss jedesmal erst 
festgestellt werden, welches die lautgesetzliche bildungsweise 
ist. Diese wird freilich nur kurz geschildert und nach be- 
dürfhis das einschlägige material im anschluss an die Samm- 
lungen V. d. Pfordtens besprochen werden. Daran schliesst 
sich als wichtigster teil die erklärung der von der laut- 
gesetzlichen bildungsart abweichenden formen. 
Welcher in der spräche vorhandenen neigung oder welcher 
gedankenverknüpfung jedes einzehie verbum der art seine ent- 
stehung verdankt, soll untersucht und festgestellt werden. 

Von Wichtigkeit wird dabei überall die festsetzung der 
zeitlichen grenzen sein, innerhalb deren die schöpferische Wirk- 
samkeit eines bestimmten bildungsgrundsatzes fällt. Denn wir 
werden mehr als einmal finden, dass auch in der stammbil- 
dung die spräche fortwährend in der wähl ihrer mittel wech- 
selt und dass zu einer bestimmten zeit recht lebenskräftige 
Verbalausgänge untergehen und neuen Sprachmitteln weichen 
müssen. 



I. 
Die verba auf -«w. 

A. Die ableitnngen Ton femininen ä-stämmen. 

Die verba auf -duj gehören zu dem ältesten sprachgut 
des griechischen. Sie entsprechen den lat. bildungen auf -are 
wie animare plantare formare coronare (v. Paucker Kz 26, 
261 ff.) und vergleichen sich wohl auch unmittelbar mit den 
altindischen verben auf -äyati, den germanischen auf -ön, den 
slavischen auf -ati und den litauischen auf -oti (Mahlow AEO 
42). Wenn ihre ableitung nach der lautlichen seite hin im 
einzelnen auch noch mancher aufklärung bedarf, kann doch 
als sicher gelten, dass sie von femininen ä-stämmen ihren aus- 
gang genommen. Dafür spricht vor allem das griechische. 

1. Im griechischen sind die zu ä-stämmen weiblichen 
geschlechts gehörigen verba auf -do) gegenüber den ableitungen 
von andern stammen entschieden im übergewicht. Sieht man, 
wie V. d. Pfordten s. 10 tf. es thut, zunächst von den formen 
auf -iduj und -Tduj ab, so beläuft sich ihre zahl auf 110; darin 
finden sich 44 beispiele schon bei Homer, 39 weitere bei den 
Schriftstellern der klassischen zeit, und 27 gehören der nach- 
klassischen zeit an. Ihnen stehen nur 41 zu nominibus auf 
-0- und 23 zu verschiedenen anderen stammen gehörigen verba 
gegenüber. Noch günstiger stellt sich dies Verhältnis, wenn 
man nur die homerischen fälle in betracht zieht. Denn dann 
kommen auf die eben erwähnten 44 beispiele nur 11 nicht 
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von ä-stämmen abgeleitete verba, also gerade etwa ein viertel. 
Freilieb sind von diesen 44 bei Homer vorhandenen von fe- 
mininen ä-stämmen abgeleiteten verben auf -diu diraTdiu 
ILievoivduj iLiuKduj Tpuirdu) als nicht beweiskräftig zu streichen. 
Denn die ihnen angeblich zu gründe liegenden nomina finden 
sich erst in ganz später zeit, )Lievoivr| bei den alexandrini- 
schen dichtem, inuKrj bei ApoUonius Rhodius und Arkadius, 
äf&Tir] erst bei nachchristlichen Schriftstellern, und xpöira ge- 
braucht vollends der erst im 12. jh. nach Chr. lebende Eu- 
stathius. Dass ein nomen Jahrhunderte später belegt ist als 
ein verbum, kann freilich zufall sein; aber mit solchen zufiil- 
len darf man bei einer Untersuchung, die das verhältniss der 
beiden Wortarten zum gegenständ hat, nicht zu viel rechnen. 
Wenigstens muss die thatsache zur spräche gebracht werden. 
ö|LiocrTixdin muss fallen, weil das nach v. d. Pfordtens an- 
sieht ihm zu gründe liegende, übrigens auch erst spät be- 
zeugte adjectivum öjuocTTixri? -es-, nicht ä-stamm ist. Bei epeu- 
vduj ist ebenfalls eine gewisse Zurückhaltung geboten; wenn 
?p6uva auch schon bei Soph. zu lesen ist, wäre es doch mög- 
lich, zumal da ein nominalsuffix -va nur in wenigen griech. 
Wörtern nachzuweisen ist (Brugmann MU 2, 199 a Solmsen Kz 
29, 64), dass epeuvduj ein erst später in die d-conjugation 
übergetretenes ursprünglich mit einem n-suffix vorsehenes ver- 
bum ist, zu dem das substantivum nachträglich hinzugeschafi'en 
wäre. Vgl. auch Wackernagel Kz 30, 300. Ganz dasselbe 
lässt sich von rrXavduj (irXavöujvTai II. 23, 321) behaupten, nur 
mit dem unterschiede, dass hier das 'nom postverbal' (Breal 
mem. de la soc. de linguist. IV 82) irXdvri schon bei Aeschylus 
und Herodot vorkommt. ßpuxdo)aai ist sicher falsch. Abge- 
sehen davon, dass ßpuxn erst bei späteren dichtem wie Apol- 
lonius Rhodius und Quintus Smyrnaeus belegt ist, ist das 
verbum in der form überhaupt noch nicht homerisch, son- 
dern es finden sich nur ausserpraesentische bildungen wie 
ßeßpuxev II. 17, 264 ßeßpüxei Od 12, 242; erst Sophokles hat 
ßpuxdo)Liai. oi|Lxduj 'drauf losstürmen' ferner gehört doch wohl 
eher zu TÖ oTjua 'stürmischer angriff' (zend aesma Bezzen- 
berger BB 4, 334) als zu f| oTjuri 'weg, weise', zu dem es v- d* 
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Pfordteii; oder zu 6 oTiiog 'weg, reise', zu dem es die alten stell- 
ten (Herodian ed. Lentz I 449, 9. 546, 17). Ebenso verbindet 
man ibxpao) 'blass werden' vielleicht besser mit uixpo? (H. 3, 
35), das -0' oder es-stamm sein kann, als mit uixP«; deiui 
letzteres heisst zunächst (Aristot.) nur 'erdfarbe, ocker'^ die 
bedeutung 'blässe' findet sich erst bei späteren. So bleiben 
von den bei v. d. Pf. verzeichneten Horaerbeispielen nur übrig: 
dTopdo)Liai, dXdo|Liai, djuduj, dpdo)aai, aubduj, dcpduj, ßoduj, biipdujv 
Od. 11, 584, buöujcriv Od. 20, 195 {an. Xet- überhaupt), ^ilittoXöujvto 
Od, 15, 456 (später eiLiTroXduj), euvduj 'hinlegen', fißduj, Gedojiai, 
GoivnOnvai Od. 4, 36, K0|Liduj, Kpabdujv (dessen bedeutung 'schwin- 
gend' freilich besser zu an. hrata 'schwanken' passt als zu 
Kpdbri 'baumspitze'), XuußdojLiai, iLinxavduj Od. 18, 143 und iLinX^^ 
vdojLiai, biejuoipdTO Od. 14, 434, vapKduu 11. 8, 328, viKduj (s. s. 10), 
öjnoKXduj, wenn in öjnoKXrj ein ä-stamm vorliegt und r\ nicht 
mit Brugmann MU I 49 für urgriechisch zu halten ist, öpimdo), 
Tiebdu), Treivdu) (anders W. Schulze Kz. 29, 269), Tceipduj, Trcpo- 
vduj, criujTrduj und <TiTa, (JKeTcöujai Od. 13, 99, cruXduj, xexvduj, ti- 
ILiduj, ToXjuduj und xpuTduj. Wenige dieser verba — es sind 
die, bei denen die stelle hinzugefügt ist — kommen in den 
homerischen gedieh teu nur einmal vor, die meisten finden 
sich öfter, einige wie d^opdoinai, aubdo) mit |lx6t- und irpogau- 
bduj, dpdo|Liai, ßoduj liest man häufig, letzteres sogar über 
25 mal. Gerade diese Wörter sind auch der nachhomerischen 
Sprache erhalten geblieben. Dass eines wie Kpabduu uns später 
überhaupt nicht mehr oder wie irepovduj OKenäuj öjiOKXduj nur 
vereinzelt bei späteren dichtem entgegentritt — die Homer 
nachahmenden späteren epiker bleiben dabei ausser betracht 
— , ist selten. 

Andererseits lässt sich als crsatz für das weggefallene 
zu V. d, Pfordtens zusanmienstellung auch einiges hinzufügen: 
TTordoiaai neben Troiri, dXoiduu IL 9, 568 dTTr|Xoir|<Ta II. 4, 522 ne- 
ben dXujd, (pucrduj (IL 18, 470. 23, 218) neben (pöcra, ucpduj (nur 
Od. 7, 105) neben ucpri und als wichtigstes beispiel das in der 
Odyssee häufig begegnende |Livdo|Liai 'freien' neben böot. ßavd 
att. Tuvn (Osthoflf Kz. 26, 326 Mü 4, 211. 321a. 361. 398 Solm- 
sen Kz. 29, 102 f.). Hierher gehört wahrscheinlich auch öpduj; 
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ein selbständiges griech. *öpa lässt sich zwar nicht nachwei- 
sen; doch ist es vorauszusetzen wegen i] cppoupd und wegen 
germ. *warö (ahd. wara Graff I 907, as. wara mhd. war); das 
von *warö gebildete denominative verbum ahd. warön in bi- 
warön 'bewahren' entspricht auch opAuj genau ^). 

Möglicherweise ist auch (poixduj 'gehen' ableitung eines 
alten femininen ä-stammes, der im griech. untergegangen, aber 
in lett. gaita 'gang' seine entsprechung hat (Fick BB6, 237). 

Unter den 39 flir die klassische zeit zusammengestellten 
beispielen v. d. Pfordtens ist dTroivduj zu streichen, da das zu 
gründe liegende nomen doch xd dTroiva, nicht *x] öiroiva lautet; 
ebenso ßpi|Lido|Liai, weil ßpi)Liri jedenfalls in der bedeutung 'zom' 
erst bei ApoUonius Rhodius vorkommt. Bei iLiacTTixduj 'mit den 
Zähnen knirschen' (Hesiod. scut. 389) ist Zusammenhang mit 
dem übrigens erst spät auftretenden iLiacTTixn 'baumharz' wegen 
der bedeutungsverschiedenheit mindestens recht zweifelhaft. 
f]TTdaj 'besiegen' oder richtiger fiTTdojuai 'unterliegen' ist nicht 
von f) fiTia ausgegangen, sondern umgekehrt dieses erst vom 
verbum aus neu geschaffen (Wackernagel Kz. 30, 299 f.). fjTTdo- 
)Liai selbst hat den comparativ tittiuv zur grundlage, wie die 
ionische nebenform iaaöoixm deutlich beweist. Den ausgang 
-dojLiai hat das verbum von dem gleichbedeutenden viKdoinai 
erhalten. viKduj selber sieht man am besten als alte ableitung 
des substantivums x] viKr], nicht eines erst selbst erschlossenen 
adjectivums * vTK0(g an. (Osthoff Mü 4, 223 f. Brugmann rhein. 
mus. 43, 403; Baunack stadtrecht von Gortyn s. 58; Breal m6m. 
de la soc. ling. 6, 330 f. 414; Joh. Schmidt pluralbildungen 
396 a). Bei T^vvduj wäre wie oben bei irXavdu) und dpeuvduj mög- 
lich, dass es ursprünglich ein verbales n-suffix besessen, später 
aber in die ö-conjugation übergetreten wäre; fivva wäre dann 
natürlich erst von dem verbum aus geschaffen (Wackemagel 



1) Dass 6pgi im stadtrecht von Gortyn digammalos überliefert 
ist, stimmt zu den Verhältnissen bei Homer (L. Meyer Kz 23, 55. 77). 
Es liegt hier der gleiche digammaschwund vor wie bei dem eben- 
falls mit einfachem o-laut beginnenden öv€v övlOOm ovdv derselben 
Inschrift. 
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Kz. 30, 315). Kpaupdui sieht man wohl besser als ableitung von 
dem schon bei Aristoteles erwähnten- o-stamm KpaOpo^ an, als 
von dem nur in den Wörterbüchern (Hesych) verzeichneten 
Kpaiipa, während criKudiJü und dpuToiuj unter die nachklassischen 
beispiele gehören. 

Unter diese nachklassischen beispiele ist öjnoTpoxauj 'mit- 
laufen' mit unrecht aufgenommen, da öiLioTpoxri^, wenn es wirk- 
lich vorkam, doch kein ä-stamm sein würde. Zweifelhaft ist 
6vo|uiaTo6r]pduj; an der stelle, wo das Wort allein vorkommt, 
Athenaeus XV 671 f., schreibt man jetzt övöiaaTa Gripa. ujTrduj 
'sehen- — das simplex heisst übrigens besser ojirdoiuiai — und 
(TTraOduj 'den einschlag machen, einfädeln' sind nicht erst nach- 
klassisch. Letzteres findet sich schon bei Aristophanes und 
Demosthenes, und von iuTrdo|Liai gebraucht ein compositum ^ttuj- 
Tiduü schon Aeschylus Choeph. 674. Eumen. 269. Dass <TX€V- 
buXduü 'zwicken' wirklich so im präsens gelautet, ist wahr- 
scheinlich, aber nicht sicher, da nur die form ^(XxevbuXfiaOai 
einmal in einer erklärung Hesychs vorkommt. 

Da es sich bei besprechung der auf dem wege der ana- 
logie geschaffenen formen dai-um handeln wird, möglichst viele 
lautgesetzliche muster nachzuweisen und da die zahl der deno- 
minaten verba auf -diu im griech. immerhin beschränkt ist, 
mögen einige bei v. d. Pfordten übersehene falle hier erwäh- 
nung finden. 

Der klassischen zeit gehören noch an: dTT^duj (f| ^TT^n)? 
dvatKuXduj (Xen. An. 4, 2, 28) von i\ dTKuXri, ßaKxduj (Aeschylus 
Sept.) von f] ßdKxn, d)aiXXdo|Lxai von f] äjuiXXa, dKOvduj von x] dKÖvr], 
KvicTcrdu) (Euripides, Aristophanes, Demosthenes) von x] Kvicrcra 
(neben tö kvictcto^); TpOTrdo) 'wenden' (von f\ Tpoirri) in den com- 
positis dTTOTpOTrdojLiai 'sich abwenden' (Phocyl. 125) TrepiTpOTrduj 
'sich drehen' (irepiTpoTTri), irpOi^irpoTTdu) * 'ik€T€uuj (Hesych) von 
TTpOi^TpOTni 'flehen', während iraXivTpOTrdojLiai (Apoll. Rh.) im an- 
schluss an diese verba und an IL 16, 95 von TraXivTpOTro<; aus 
gebildet ist; TTTOidoiuai (Sappho frg. 2, 6. Eurip. Aul. 586 im 
chor) von f) irroia, Xeirpduj, (Hippokrates) von r\ Xeirpa, Kivaßpdu) 
(Aristoph. Plut. 294) von r\ Kivdßpa, xaXaCduj (Aristoph. Aristot.) 
von f| xaXaCa, ipujpduj (Plat. Gorg.) von i\ ipOüpa, öcr|ido|Liai 'rie- 
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chen, wittern' (Sophokles, Aristoteles) von r\ öo\xr\, €TtitXu)(T- 
(Tdo|uiai (Aeschylus und Aristoteles) von f| T^u^craa. 

Bemerkenswert sind wegen ihrer Vereinzelung und wegen 
ihrer nebenform auf -eu) (pinvacre bei Pindar (0 13, 67, N 10, 
76) und ujvdojLiai kaufen bei Sophron, 'von qpujvri und ujvr|. 

Nachklassisch sind : dfxovduü (Suidas) von r\ dTXÖvri, irepi- 
TXrivdoiLiai (Theokrit id. 25, 241) von r\ TXrjvr], KatopcpvdTar 
0KOT€ivfiv TT0i€i (Hcsych) von r\ SpqjVri, öq)puda) von fi öqppuri, 
(T€ipdu) (Photius) von x] creipd, lauHduu zu f^ lauga, OepiiiOTrXdijü 
von f| OepiLiÖTTXa, önardkaw KaxacTTraTaXduj von r\ OTiaTdXTi, 
(puZriOdvTeg (Nicander) von \\ cpiiCa, wohl in anlehnung an viKri- 
Qeweq f|TTTi0evTe(; gebildet und xnvucTTpduj (VU) von i] xnvudTpa. 

Hierher stellt sich auch iraiTraXduj (Hesych und Suidas) 
von r\ TTttiTrdXri 'mehlstaub', das aber, wie Aristoph. Nubb. 260 
bezeugt (Xe'Teiv fevr\ae\ TraiirdXri) auch in übertragener bedeu- 
tung vorkam; ebenso gehört hierher noch jnaaxaXduj* tö ToT(g 
XeuKivoi^ crxoivioig rd^ d^KUpa^s (TXd<TavT€(g Ttepi töv dTKupirriv 
Xiöov TtepiOeTvai (Hesych), eine ableitung von fi jnaaxaXTi. 

Weniger sicher ist das in Hesychs TTexeia' ixailei vor- 
liegende 7T€TT€iduj 'brett spielen* von f] ireTTeia; ferner das auf 
eine unsichere form bei Pindar N3, 26 imd Hesychs qppabdov 
epiLiTiveöov sich stützende cppabduü zu f\ (ppabr|. In Hesychs 
iTe(poßii09ar KeKoajufiaeai K0|Lidv beboiKevai können zwei glossen 
7Te(poßfi(jear beboiKevai und Tre(poßfi(y9ai • KOjudv vermengt sein. 
Für dieses zweite Trecpoßficreai Hesse sich ein von r\ cpößri 'haar' 
abgeleitetes (poßdu) als praesens annehmen. 

Nach diesen änderungen bleiben uns für die homerischen 
gedichte und für die Schriftsteller der klassischen zeit etwa 
je 40, für die nachklassische zeit etwa 30 ziemlich sichere bei- 
spiele, im ganzen also ungetahr gerade so viel als v. d. Pford- 
ten hatte. 

Von diesen 110 verben waren freilich manche nicht 
gerade sehr gebräuchlich, besonders bei den selten oder gar 
nur einmal bei dichtem sich findenden formen liegt die an- 
nähme nahe, dass sie jedesmal im dränge des augenblicks nach 
andern der lebendigen spräche angehörenden mustern neuge- 
schaffen wurden. Das könnte gelten von budinai uqpöuJdi crK€- 
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TTÖuüai bei Homer, von )LiiaTuXdo|Liai (Arist.), TrXeKTavduj (Aeschyl.), 
TO|adiu in rrpö^ toilwjüvti TtriiLiaTi (Soph.), TOjaÄVTO^ Tpaujuato^ 
(Eu8t.), von den späteren ZaXöuucra (Nicander), jnopcpdiü (Nossis). 
Überhaupt darf man nicht vergessen, dass auch bei den äusser- 
lich regelmässigen bildungen die analogie im spiel gewesen 
sein kann, so dass nach den einmal vorhandenen ableitungen 
von ä-stämmen später auch von den anderen ä-stämmen ähn- 
liche formen auf -duj nachgeschaffen werden konnten. Das 
suffix als solches brauchte da gar nicht mehr lebendig zu sein. 

Aber sieht man auch von diesen gelegentlichen nach- 
^chöpfungen ab und bringt man von den nachklassischen ßlUen 
nur etwa 10 in rechnung, die öfter in Schriftstellern überliefert 
•sind, so bleiben doch noch 70 bis 80 beispiele übrig, die ein- 
mal in der spräche der gebildeten gleichzeitig lebendig gewe- 
sen sein können. Die spräche des volkes war natürlich ärmer; 
dass sie aber dennoch eine grosse anzahl dahin gehöriger for- 
men aufwies, lässt sich aus den inschriften schliessen, die ihrer 
ganzen natur nach einen nur wenig gewählten Wortschatz 
enthalten können. 

Diese inschriften beweisen, dass viele der verba domina- 
tiva auf -duj in ganz Griechenland oder im weitaus grössten 
teile des landes im gebrauche waren. Besonders verbreitet 
sind nach diesem zeugnis Tijuduj und viKduj; ersteres ist hera- 
kleisch, messenisch, korinthisch, megarisch, kretisch, rhodisch, 
knidisch, karpathisch, koisch, astypalaeisch, melisch, aeto- 
lisch (?), epirotisch, lesbisch und ionisch; letzteres lakonisch, 
argivisch, megarisch, kretisch, lokrisch, böotisch, arkadisch, 
samisch und thasisch^). 



1) Ti|Lidai ist belegt herakl. tafel I 150 mess. C^ 47 46. 47 kor. 
3196 8 ineg. 3010 9. ig 3059 24 3089 u kret. C« 119 49 rhod. C^ 180 ö. 
184 1 knid. 3517 3-4. 6 karp. C^ « 177 sc koisch C2 163 8 165 28 astyp. 
C2 154 23 mel. C2 140 aet. 1418 3 epir. 1339 8 aeol. 305 12 213 16 281 
A 17-18 B 21-22 52-53 2513 252 2 31137 aeg. 3432 23 34642 dodon. 1587 
A 8-9 ion. Bechtel ion. inschr. 113 12. i3. ig ; viKduu dagegen lak. Le 
Bas-Fouc. voy. arch. en Grfece II uo 162a3b4 C2 Roehl inscr. ant. 
793.6 C2.26 6 CIGI4I82 1419 2 1422 2 arg. 3340 54 3277 13 C2 58 12 
meg. 3046 1.2 kret. Gort. 1, 39.58 u. s. w. 11 32.39. 922.25 C^ 119 äo 
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Sonst finden sich auf dialektinschriften dpdojiai ion. C^ 
496 B? (Bechtel ion. inschr. 174c9) aubauj aeol. 3217 322 lo 
T€vvduj boeot. 382 11-2 ^tt^chjü aetol. 141320 ionisch Bechtel 
92 14 f. 22 f. 206 ö. fißduü lak. CMO A 5 B 5 17 ö [thess. 3204] 
epir. 1359 7 Gedojiai herakl. I lu opduü [boeot. 860] arg. 3339 
66.121 sam. Bechtel 210 2 öpjiiduj aetol. 1410 3 1411 n meg, 
3089 col. I 19 II 40 rhod. C^ 181 10 dodon. 1587 B 3-5 axfäiu 
aeol. 322 2 .(TuXduü pisat. 11536 boeot. 5016 (Meister dial. II 
279 f.) 497 3 lokr. 1479 3.6 ßoduj knid. 3504 11 bairavdu) teisch 
Bechtel 158 10 lak. Le Bas-Fouc. II 242 a 16 mess. C^ 47 100 
Goivdojiiai rhod. C^ 185.5 Treipdojiiai kret. Gort. 2, 17 C^ 124 22 f. 
rexvdojLiai dod. 1578 8-4. Vgl. auch s. 90. Auf TTopTidiu weist 
delph. TropTrdjiiaTa hin C^ 205 31. 

Aus dem attischen seien beispielsweise nur angeführt 
aus voreuklidischer zeit eirapdojiiai CIAI9, aus nacheukli^ 
discher 6p|ido|Liai II 64 4 ixpo^banava^jj II 594 8-9, Xuißdojiiai 
III 1417 12 1418 21-22 TpuTTduü II 167 77 778 B 7-8 ToXjLiduj III 
47 5 1423 13. djLiiXXdojLiai II 470 30 (TuXduü II 551 20 (TiTdu) 
III 900 2 ncTcTdojiiai Athen. VII p. 93. Neu ist Kuürrduü II 791 73 
(Koiirri). 

Neues material bieten die dialektinschriften nur in be- 
schränktem masse. euxdojiiai 'bitten' (von fi euxn) liegt nach 
Meister dial. 2, 145 vor in kypr. uv€uxa(TdjLievo(S 402; iKjuduj 
'verwunden', eine ableitung eines nomens *fi iK|Lir| ' Werkzeug 
zum stossen', erschliesst derselbe (dial. 2, 150) aus kypr. 
iK|LiajLievu)c 60 3. 4. Sicherer weisen kypr. euFprirdcTaTu 60 4 eFprird- 
cTaru 60 14 auf ein praesens Fpr^Tdu), das zu *f) FpriTa (acc. 
FprJTa^ 60 28. 29) gehören würde. Für eine form iTKTcTduj (von 
r\ maaa) scheint argiv. TTi(TcTdcyiO(; 3325 238-9. 245-6, für dbpdu (von 
r] ebpa) argiv. ^bpdjLiaT0(S 3339 115 zu sprechen. Auf einer 
Inschrift aus Dodona liest man TiaTdcTacTGai 1588 5 (fi TiriTri). 

Was grammatiker und lexikographen an dialektischem 



CIA 11 549 a 8 lokr. 1479 18 boeot. 950 3 717 6 5034 ark. Roehl JA 99 
sam. Roehl lA 388 1 ; thas. Bechtel ion. inschr. 72 16. Für das attische 
aus voreuklidischer zeit vergleiche man CIA I 336, aus nacheukli- 
discher ni45a5 2064. 
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material überliefern, fördert für unsere zwecke wenig neues 
zu tage. Nennenswert sind nur kypr. ijLi(|Li)iTpaöv * uttöCuüctov. 
TTdqpioi bei Hesych, eine bildung, die attischem *djLi|iiTpa(Tov 
entsprechen würde (von i] jiiTpa), sowie das bei Herodian ed. 
Lentz 2j 390, 4 bezeugte aeolische TraXaijui. Dieses ist eine 
ableitung von i\ TraXti 'das ringen' und setzt ein gemein- 
griech. iraXdu) voraus. Zu einem solchen praesens würde dann 
auch das zweifelhafte, bei Herodot 8, 21 neben iraXaicreiev 
als Variante überlieferte iTaXricTeiev eher gehören als zu der in 
den Wörterbüchern angesetzten form TraXeiu, die sich höch- 
stens als 'ionisch' neben TtaXdiu begreifen liesse. 

2. Unter den bei v. d. Pf. s. 16 ff. zusammengestellten 
zu femininen auf -ia gehörigen verba denominativa auf -idu) ^) ist 
i|;eubo|LiapTupidu), das schon bei Andok. u. Isaios vorkommt, zu 
den 'nachhomerischen', nicht zu den nachklassischen beispielen 
zu stellen; ineXaTXoXiauj ist zweifelhaft, (pXoTiduü vielleicht eher 
von (pX65 als von q)XoTid abzuleiten, weil dieses sich erst 
spät (bei Nicander) findet. Einige beispiele sind nur einmal 
oder jedenfalls recht selten bezeugt: voxidu) bei Arist., ßapu- 
baiiiovidu) bei Heliod., Kapbiöuüvxa bei Nie; Kapnßapidüi Ari- 
stoph. bei Poll. wollte Lobeck (zu Phryn. s. 80) in das auch 
nur bei Theophrast bezeugte Kapnßapdiu ändern. ifiTavTidu) 
steht nur bei Suidas. 

Hinzuzufügen sind zu den aus der klassischen zeit be- 
legbaren verben: (TKOXobividuj 'Schwindel haben' von f\ (Tkoto- 
bivia (Plato), KatuüiTidu) 'die äugen niederschlagen' (Arist. 
Quint. Smyrn.) von r] KaTUüiria, xeiTOvidu) 'benachbart sein', 
von fi TCiTOvia (Theopomp); beiXidui 'furchtsam seiö', zu fi 
beiXia, ist selbst erst nachklassisch belegt; aber komposita da- 
von lassen sich schon viel früher nachweisen: dirobeiXidüü bei 
Plato und Xenophon, uirobeiXiduj bei Aeschines, KarabeiXidiü 
bei Xenophon und Demosthenes^). 



1) Vgl. auch Rutherford The new Phrynichus s. 153 f. 

2) Wenn öcHiöiüvto h. h. 6, 16 wirklich von öeEidoinai kommt, 
müsste man dieses als ableitung von i^ öcgid 'die rechte' ebenfalls 
hierher stellen. Freilich wäre, da sonst nur öeEiöojuiai vorkommt, für 
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Zahlreicher lassen sich nachklassische beispiele nach- 
tragen: dKTibidiJü ((XKTibia)^), ßacTiXeiduj (f) ßacTiXeia), bixoTOjuidu) 
(bixoTOjLiia) , (TuvapjLioviduj (dpiuovia), ipidiu (nur bei grammati- 
kern) von f| i|iia; besonders die medizinischen Schriften liefern 
in dieser beziehung eine reiche ausbeute an ausdrücken, die 
eine krankheit bezeichnen, wie KeXecpiduj (KcXecpia), üjxaXTiduj 
(tbiaXTia), bucToupiduü (bu(Toupia), irepiTrveuiaoviduj (PolL, irveu- 
ILiovia), opGoTpixidu) (gl., öpGcrpixia). Freier ist das Verhältnis 
von i|;ujpaTpiduj 'die wilde kratze haben ' (Septuag.) zu fi \\nbpa 
dTpia. 

Inschriftlich sind von den verben auf -iduü folgende be- 
legt: attisch alTidrai CIA II 54 a 25 cTuvecTTidcTGai II 589, u 
(270 V. Chr.) Koviäaai II nachtr. 834b col. II 4-, aiTidoinai 
findet sich elisch 1152? und aeginetisch 3418 6. Vgl. auch 
arg. Koviamv 3315 39.81, rhod. icTTiaröpiov C^ 177 le. 

3. Was von der Pfordten in einer besonderen abteilung als 
Verba auf -iduj' gibt, ist für das griech. nicht so bedeutend, 
dass es diese auszeichnung verdiente. Er begründet zwar 
seine anordnung damit, die verba auf -iduj seien wichtig für 
die beurteilung der sogenannten frequentativa (s. 7. 140). Von 
diesem Standpunkt aus hätte er in anlehnung an Curtius ver- 
bum^ II 41 9 j den er bei der abfassung dieses abschnittes 
doch wohl im äuge gehabt, auch die verba denominativa auf 
-idCu) -TiCu) -T^uj besonders behandeln müssen. Nun ist es aber 
mit dieser Wichtigkeit, jedenfalls soweit nur das griech. in be- 
tracht kommt, schlimm bestellt, wie v. d. Pfordtens eigene 
darstellung zur genüge zeigt. Die verba, die er in seinem 
Verzeichnisse gibt, haben — abgesehen etwa von euxe- 
TdojLiai — gar nichts frequentatives an sich. XaiuTreTÖujv, das 
sich nur bei Homer, Hesiod und ihren späteren nachahmem 
findet, und xP^Merduü (Callim. bei Hesych) sind die einzigen 
beispiele, die man etwa als neubildungen auffassen könnte, 



diesen besonderen fall auch möglich, dass beSiöojuai sich unter dem 
einfluss von byiKavdoimai 'begrüssen' (L. Meyer BB 2, 260 ff. Wacker- 
nagel BB 4, 268 f. Osthoff perf. 50) zu öeSidoiuai verändert hätte. 
1) Kribiduj V. d. Pf. s. 20 scheint nicht vorzukommen. 
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und diese erwähnt v. d. Pf. nicht. Dass im lateinischen ver- 
wandte bildungen frequentativa geworden, kann nicht ins ge- 
wicht fallen, sonst mttsste man ja auch andere wortgruppen, 
die in irgend einer verwandten spräche für die Stammbildung 
wichtig geworden, im griech. gesondert behandeln. 

In der beispielsammlung scheint, um minder wichtiges 
zu übergehen, KOiTdo|iiai als unbelegbar zu streichen. Ö|lio- 
ßXacJTduj ist unsicher; die vorhandenen formen können ebenso 
gut von einem praesens ojtioßXacTTeuj kommen, wofür auch der 
es-stamm des zu gründe liegenden nomens ö)LioßXa(TTri(S spricht; 
zum mindesten steht das wort am unrechten ort; eben weil 
dieses grundnomen kein ä-stamm ist, könnte öjnoßXacjTduj nur 
analogiebildung nach dem simplex ßXacTxdijü sein, das freilich 
nach Veitch nur einmal sicher bezeugt ist durch ßXacTTÄvxa 
Herm. Past. 57. SiraH XeTÖjLieva sind zwei verba: XivoiTTdpjLiai 
Arist. pax 1178 und Tpixduj in rpiToujcTa (TeXrjVTi Arat. Dios. 64. 
Tr}Tdo|aai ist ebenfalls nur schwach überliefert (laTUJjLieviT 
(JT€poiiievr} Hesych). depTTi(S oder dpTri<S» von denen depxduj 
und dpxduj stammen sollen, sind nirgends belegbar. Neben 
eux€Tdo|aai ist zwar euxeTr}(; vorhanden, aber nur in den alten 
Wörterbüchern. cppevaTraxduj hat zwar q)p€vaTTdTTi(s zur seite, 
und dieses ist, ebenso wie das verbum, im n. testamente wirk- 
lich gebraucht. Aber gerade deswegen wird cppevaTraxduj 
schwerlich eine lautgesetzliche bildung sein; in so später zeit 
werden in der litteratursprache und in den dialekten zu männ- 
lichen ä-stämmen nur mehr verba auf -ew neugeschaffen; das 
vorliegende cppevairaxdiü ist daher offenbar von djraxduj be- 
einflusst. 

Für das abgestrichene lässt sich einiges neue hinzu- 
fügen. XainTtexöujv IL 1, 104 Od. 4, 662 Hesiod scut. 390 neben 
XajLiTTexTi^ (Lykophr.) XajLiTrexiq (Luc. tragod.) dXdjLnTexo(; 
h. h. 32, 5 und das ohne nomen stehende xP^Mexdw Callim. bei 
Hesych haben wir s. 16 schon erwähnt. Dazu kommt zu- 
näclist das schon bei Homer vorhandene Kußi(Txduj von einem 
substantivum *Kußi(yxr|^*). Auch eipiuxduj dpujxduj scheint eine 

1) Dieses Kußiaxrjc; selber setzt ein verbum * Kußi2;uj vorans, das 
eine ableitung von ö KÜßoq 'würfel* sein könnte. Zum unterschiede 

2 
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bildung der art zu sein. Sonst könnte man noch ipaiacröat 
und xo^^Tduj • x^P^wj (beide nur bei Hesych) als frequentativa 
von q)9dvuj und x&lo^m erwähnen. Vgl. auch el. ^TraviTaKüüp 
1172 8, att. Ittit^ov Ar. nubb. 131 neben eTjui. 

Wie man sieht, machen diese verba gar nicht den ein- 
druck, als ob sie im griechischen eine wichtige rolle spielten. 
Jedenfalls stirbt bei beginn der Überlieferung eine form nach 
der andern aus. So sind von den bei Homer vorhandenen 
Verben zwei, dpeiauj und euxeTdojiiai, in der folgenden zeit 
ganz aus der spräche verschwunden; XajinT€Tdu) taucht noch 
einmal bei Hesiod auf, während vaiexduj sich in der poesie 
bis Sophokles behauptet. 

An die stelle der verba auf -iduj treten — genau ge- 
nommen freilich nur in compositen — fonnen auf -t^uj wie 
d€poßaT€iJü neben ßaivui, dpjLiaxTiXaTCUJ neben ^Xauvuü, ßouöuTeui 
neben Giiiu, dTOJVoGereuj neben tiGthui. Wichtig ist in diesem 
Zusammenhang die form i|i€u(TT€üi (IL 19, 107). Sie ist die ein- 
zige bei Homer vorhandene von einem männlichen ä-stamme 
abgeleitete bildung auf -euj und zeigt, dass schon in homeri- 
scher zeit die verba auf -idoj denen auf -reu) unterlagen. Nur 
diraTduü dpxdu) laeXerduü öiaiiduj TeXeuidu) dpuirduü sind auch 
in späterer zeit noch häufig gebraucht. Inschriftlich sind im 
attischen bezeugt aus voreuklidischer zeit TeXeuxdu) CIA 1517 
nacheukl. biaixduj II nachtr. 834^ col. II ei 11822 dpuüxdu) 
II 600 8 dpxduj II 835 frg. c — e4o. es. Auf den dialekt- 
inschriften sind nur xeXeuxdui und dpiuxdu) häufiger vertreten^). 



von dem erst nachklassischen KußiZiu) würde dieses alte KußiJtü 
eigentlich die bewegung bezeichnet haben, die man beim werfen 
der Würfel mit dem Würfelbecher machte. Vgl. Eust. ad Od. 1, 107: 
KOßoi ^iv fäp Ol KaTappiirTÖjui€voi ^SdirAeupoi ßöXoi xal oiovel KaxaKußi- 
axüüvTcq ^v Ttü ßdXXcaGai und Hermann griech. privataltert 2. § 55. 
Kijßr], zu dem man sonst Kußiaxdtü, KußiöTT^xrip stellt (Curtius grdz^ 
539), ist doch nur unsicher bezeugt (EM 543, 22). 

2) T€\€uxdu) aeol. 311 u epir. 1359 6 boeot. 811 lo phok. 1548 b 9 
delph. Wescher-Fouc. oft z. b. 54 u 83 lo 111 34 190 1». 4puixdu) da- 
gegen ist aegin. 3430 23 thas. Bechtel. ion. inschr. 72 12. is dodon. 
1560 Ai 1561 Ai 1585 Ai, 1586 1 1588 1590 1. 
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dxdoiaai findet sicli im kret. Gort. 4 29. 30 9 25 und lak. C^ 13 4 
= Roehl lA 72, biaitduj thasisch C« 157 42. 

Mit ein grund für den Untergang der bildungsweise auf 
-iduü war der umstand, dass sich keine einheitliche endung für 
das gefühl der sprechenden abhob; bei ßpovidoj, dTraTdui, 
jueXerduü, xeXeuTduü, ^puüTdu», geht jedesmal dem eigentlichen 
suffix ein anderer laut vorher. Nur euxerdoiLiai vaierduü 
jueXetduü dpetau) XaiaireTduü xP^M^Tdiu schliessen sich enger 
zusammen. Sie hätten allein, wenn es dazu gekommen wäre, 
das muster für neubildungen abgeben können. 



B. Die nicht Ton ä-stämmen abgeleiteten yerba auf -duu. 

1. Die nicht von ä-stämmen abgeleiteten verba auf -duj 
sind analogiebildungen, die im anschluss an die von ä-stämmen 
abgeleiteten verba mit dem gleichen ausgang entstanden sind. 
Sie sind besonders bei den klassischen schriftstelleni zahlreich 
vertreten, während die nachklassische und die homerische 
spräche nur wenige dahin gehörige formen aufweisen. Vgl. 
V. d. Pf. s. 13 ff. Das lässt darauf schliessen, dass unser 
suffix wenigstens in dieser allgemeinen form im laufe der 
Sprachentwicklung nach kurzer zeit erstarrte. 

An zahl stehen die neubildungen hinter den älteren for- 
men zurück; jedenfalls sind sie nicht in grösserer menge vor- 
handen als diese. 

Eine betrachtung des materials zeigt leicht, dass diese 
neuschöpfungen eine viel weniger mannigfaltige bedeutung 
aufweisen als die lautgesetzlichen formen; vielmehr schliessen 
sich verschiedene bedeutungsverwandte verba enger anein- 
ander, und es lassen sich gewisse grössere oder kleinere 
gruppen unterscheiden, die in der regel mit bestimmten zu 
ä-stämmen gehörigen verben in begrifflicher beziehung stehen. 
Das hat seinen innera grund. Da die nachbildungen von 
den ableitungen der ä-stämme ausgegangen sind, müssen sie 
eigentlich alle muster unter diesen haben. Freilich kom- 
men auch ausnahmen vor, wo. ein zu einem ä-stamm gehöriges 
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verbum auf -du allein zu stehen und sieh an kein Vorbild an- 
zulehnen scheint. In diesem fall kann das muster verloren 
gegangen sein, oder der o-stamm ist überhaupt nicht das 
grundwort des verbums, sondern ein untergegangener ä-stamm, 
die form also ganz regelmässig entstanden. Dass solche no- 
minale doppelbildungen vorkommen, ist bekannt. Gerade o- 
und ä-, aber auch z. b. s- und ä-stämme liegen häufig neben 
einander. Vgl. Fick BB. 1, 231 fif. Wheeler griech. no- 
minalaccent 70 flf. Eben diese doppelheit der Stammbildung 
ist auch in anderer beziehung wichtig. Sie konnte das auf- 
kommen von verben auf -du», die von o-stämmen ausgingen, 
mit verursachen, indem von den ä-stämmen abgeleitete verba 
derart mit den o-stämmen in Verbindung gebraucht und nach 
diesem Verhältnis von beliebigen o-stämmen neue verba auf 
-du) geschaffen wurden. 

Aber die ä- und o-stämme verbindet eine weitere brücke. 
Es gab im griech. viele neutra der o-declination, die 
nur oder gewöhnlich im plural gebraucht wurden, und die im 
nominativ mit gewissen singularen femininen ä-stämmen laut- 
lich zusammenfielen. In der that finden sich unter den ver- 
balen neubildungen mehrere, die ein neutr. plur. neben sich 
haben. V. Henry etudes sur Tanalogie s. 175 f. Ganz ähn- 
liches wie von den neutralen o-stämmen gilt von einigen 
neutralen men-stämmen. Nur föllt hier nicht der nomin. 
plur., sondern der nom. sing, mit dem nom. gewisser femi- 
ninen ä-stämme zusammen. Auch neben solchen neutra auf 
-men- finden sich verba auf -du». Wir brauchen sie von 
den zu neutra der o-declination gehörigen ableitungen im fol- 
genden nicht zu scheiden. 

Homerisch sind laeTaXXduj von td jueiaXXa und oijiiduj von 
TÖ oTjLia. Bei klassischen Schriftstellern lesen wir dTTOivdqj von 
id ctTTOiva, öpxnrebduj (Ar. Av. 142) von xd öpxiTreba, iepdojuai 
von xd lepd, (TirapTavduj von xd (TiTdpTciva, q)ap|iaKdu) 'vergiftet 
sein' von xd (pdpiiiaKa, xaaixaoixai von xö xd(T)iia. Nachklas- 
sisch sind bujjLiduj von xö buj|Lid, Trapovpdojiiai von xd övpa, 
XeijLiduj • xei^aluj bei Hesych (xö x^iM«)? TrXTijLiduj (xö TTXf]|Lia), 
aqpaXjiduj =^ (Tq)dXXo)Liai von xö (jqpdXjiia, xaXavxduj zu xd 



- 21 - 

TdXavTtt. Hierher stellt sich vielleicht auch das späte Teujudojiiai 
'betreiben', das Fick BB. 6, 236 mit av. skyaoma 'fort- 
gang' verbindet. 

Einige vereinzelte foimcn sind nach dem gleichen prinzip 
zu erklären. Es sind hom. dvTcxuj (diravTauü), klassisch ijiiduj 
mit dvijLiduü und Ka9i|aduü, nachklass. Kcpduü mit dem com- 
positum iJTT€pK€pdu>, bixduü und 6xdo|aai. Zu gründe liegen 
diesen ableitungen die substantiva ^epaq, \)xä(; und id öxr] 
sowie die adverbien dvia und bixa. Dass die beiden ad- 
verbien und der bei Homer allein vorkommende plural des 
s-stammes ö^oq mit dem nom. sg. bestimmter klassen femininer 
ä-stämme lautlich zusammenfallen, liegt auf der band. bi\a 
und dvia vergleichen sich mit Wörtern wie luoTpa, ireTpa, biipa, 
öxTi mit föllen mit viKr], ixebx], nepovx]. Aber auch K^pa(; stand 
für das griech. Sprachgefühl mit den ä-stämmen in beziehung; 
man erinnere sich nur, da der angebliche nur schlecht be- 
zeugte dat. sing. Kcpot H. 13, 385, den Danielsson grammat. 
und etymol. Studien I s. 26 gleichwohl in den text setzen 
möchte, als mindestens unsicher nicht in betracht kommen 
kann (vgl. auch J. Schmidt pluralbildungen 368 a), an die 
pluralform Kepä Od. 19, 211. 

Thatsächlich wird nun aber die äussere sprachform nicht 
allein die Ursache sein, dass die von diesen auf a oder r] aus- 
lautenden Substantiven gebildeten verba die endung -duj an- 
nahmen. Sehr oft wird dabei auch die innere sprachform, die 
bedeutung, massgebend geworden sein. Soweit das der fall 
zu sein scheint, werden die in diesem Zusammenhang genann- 
ten verba später noch bei der behandlung der einzelnen gruppen, 
zu denen sie gehören, zur spräche kommen. 

2. Unter den erwähnten gruppen ist eine der ältesten 
gebildet durch verba, die eine landwirtschaftliche be- 
schäftig ung ausdrücken. Von den in betracht kommenden 
denominaliven sind drei schon bei Homer vorhandene von 
ä-stämnen ausgegangen: d|aduj tpu^duu dXoiduu-, wahrscheinlich 
ist auch das klass. veduu 'brachland umpflügen', das nach Veitch 
viel älter und verbreiteter ist als das nur im aorist überlieferte 
veoui unmittelbar von f) vea 'brachland' abzuleiten und wie 
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dieses mit Frick BB 1, 335 f. V. Henry etudes sur Tanalogie 
s. 176 und W. Schulze Kz 27, 603 f. von dem adjectivum 
veo^ 'neu' zu trennen. Aus der nachkl. zeit ist in diesem Zu- 
sammenhang zu nennen KaXajudoiaai. Nach dem muster dieser 
fünf Wörter ist von ö Xik)li6<s das schon IL 5, 500 stehende 
\iK|Liduj neu geschaffen worden. Dass gerade die diese gruppe 
ausmachenden verba zu einander in naher beziehung standen 
und öfter zusammengenannt wurden, beweist auch die Herodot- 
stelle (4, 199) id irapaGaXdcraia tu)v KapirOjv opx^ d|Lid(T0ai t€ 
Kai TpuToicTGai. Vielleicht ist in dieser weise auch herakl. 
dpacTövTi tafel 1 133 zu erklären. Meister Curtius' stud. 4, 436 
zieht hom. dpriiiievoq heran und erklärt das wort mit laedere'. 
Näher liegt es, an ein praesens dpduj 'pflügen', eine nebenform 
zu dpöuj, zu denken, da eine bestimmung, bei der bebauung des 
bodens sich genau an die angegebenen weggrenzen zu halten 
und nicht anliegende streifen des daneben hinziehenden weges 
mit umzupflügen, recht gut in den Zusammenhang passt und 
die verbalbildung selbst an lat. arare, wenn nicht eine stütze, 
so doch wohl ihres gleichen hat. Setzt man so ein griech. 
dpduj an, so fällt auch licht auf die 3. plur. dpöwdi Od. 9, 108, 
in der Wackernagel BB 4, 271 und Nauck in seiner ausgäbe 
eine falsch gedeutete Schreibung von dpöoucri sehen möchten. 
Eine zweite gruppe enthält verba, die eine hand werk s- 
mässige fertigkeit oder thätigkeit bezeichnen, wie hom. 
texvdiu, cTKeirduj, ucpduj, klass. KoXXduü, (TTaGjiiduj, (TiraGduü, nachkl. 
^ivduj 'feilen', ßuKavdo), TTr}vduj, Koviduü und Tri<j(Jduj, Topuvduj, 
ixalasx) ^), alle von ä-stämmen. Ihnen stehen gegenüber ireXeKdoj 
(Od 5, 244) von 6 treXeKug, nachkl. Kujvduj von 6 ku)V0(s und 
bujjuduü von TÖ büujLia; letzteres, das v. d. Pf. als klassisch auf- 
führt, kommt erst bei späteren wie Lykophron und Apoll. 
Rh. vor. Wie Tpuirdu» zu beurteilen sei, kann zweifelhaft er- 



1) OsthofPs herleitung des dem verbum jua^diu zu gründe lie- 
g^enden Substantivs ixäla aus *juaTTioi (perf. 469) hält Solmsen (Kz 
29, 332 a 1) wegen der länge des a für unrichtig. Nun gründet sich 
aber, wie es scheint, die ansetzung dieser nur auf den wenig glaub- 
würdigen Drac. p. 72. 100, 
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scheinen. Das verbum lat. truncare gleichzusetzen mit Job 
mem. d. 1. soc. de 1. 6, 357 a 8 hat seine bedenken. 

Von ähnlicher bedeutung ist die mehrzahl einer reihe von 
Wörtern, dieauf -avdu) oder -ov diu ausgehen: hom. jUTixctvdojLiai, 
irepovdüi, klass. dKOvduü, bairavdijü, irXeKTavduj, (Tcpevbovduj, 
nachkl. dTXOvduj, ßuKavduü, puKavdu). Darnach haben sich im 
auslaut gestaltet klass. crirapToivduj (Plat. legg.) von dem ge- 
wöhnlich, bei Euripides immer im plural erscheinenden xd 
(TirdpTava und nachkl. pujiißovduj von 6 pu|Lißa)V. Für puji- 
ßovdu), das man geneigt sein könnte, besonders enge an das 
bedeutungsvei-wandte (Tcpevbovduj anzuschliessen, bietet sich ein 
weiterer anknüpfungspunkt in (TiraGdoj, wenn wir aus dem 
Aeliancitat bei Suidas pujußovdv Kai cTiraGäv schliessen dürfen, 
dass diese Wörter in der spräche häufiger nebeneinander ge- 
braucht wurden, aiovduj (Hipp.) mit den compositis ^traiovdu) 
Trpo<;aiovdijü Kaxaiovduj hat den gleichen ausgang und kann 
von einem wie dKÖvr} Tiepövri (Tcpevbövri gebildeten (Brugmann 
gr. II § 65 s. 144) *al6vn 'sprenggeßlss' hergeleitet sein^). 

Zahlreich vertreten sind die verba, die eine k rankheit 
bezeichnen: dqpOduj KOpuCdiu GepiuoTrXduj Trobaifpduj Xrijudw Xe- 
Tipduj xot^ö2;duj. Von diesen sind beeinflusst Kpaupduj, wenn es 
von 6 KpaOpo(; abzuleiten ist (s. s. 11), nachkl. (TTOjLiaxduj (zwei- 
felhaft) von 6 (TT6)Liaxo(S, xiXdw von 6 tiXo(;, ujbivduj von ai ujöT- 
V€(S, übepduj von 6 öbepoq. Hierher stellt sich auch cpapjiaKduj 
'vergiftet sein' (Demosth.) von xd cpdpjLiaKa. Das mit Xrijiiduj 
gleichbedeutende T^ajudu) hat dagegen T^djaiüv und TXdjiir} 
neben sich (rhein. mus. 35, 72 f.). jueXaxxoXduj von jLi€XdTXoXo(; 
kann sich auch unmittelbar nach xo^duj gerichtet haben. 
TrXeujiiduj von 6 ttXcuiuujv ist bei Hipp, nur unsicher über- 
liefert; man wtii'de eher *TTX€UjLiovduj erwarten, da irXeujiujv 
mascul. ist. Weitere formen, die zu dieser gruppe gehören, 
sind XiGduj (Hes. XiGöwaa* TroXiiXi9o(;) von 6 Xi9o(;, XoTtdu) 



1) Etymologisch verwandt könnte übrigens sein ai. is f. 
'spende, trankopfer, die erquickenden gewässer'. Oder ist an an. 
veisa 'pfähl, teich', ahd. wisa 'wiese' ags. was 'feuchtigkeif, engl, 
wo osy ' feucht' anzuknüplen? 
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(Theophr.) von 6 Xo7t6(;. Auch Kepxvduj 'trocken^ heiser sein' 
(6 Kcpxvoq) kann hierher gehören. Doch vgl. auch auxMOcuJ 
neben aux^n (und auxMÖ(s). Neben Kaprißapeiu von KapTißaprj^ 
findet sich auch Kaprißapduj überliefert, andrerseits für erepeTKC- 
(paXduj 'auf einer seite des gehims krank sein, halb verrückt 
sein* (Arist. b. Poll.) von Hje^efKiipaXoq die form ^lepeTKe- 
q)aXeiv. 

Verwandt mit dieser gruppe sind verba mit der bedeutung* 
'in krankhafter weise ein starkes gelüst haben'^ von 
ä-stämmen abgeleitete gehören dahin Ki(T(Tduj, (JKuCduü, (TTiapYduü 
{j\ (TTrapTn). Andererseits haben wir KaTipduü von 6 Kdirpog, 
ILiaxXdu) von ladxXoq, rpaTdu), opxiTtebduü. Ar. Av. 142; doch 
schreiben andere a. d. st. ujpxiTr^bi(Ta(S. Auch juoixduü (jioixö^) 
erklärt sich wohl am besten in diesem Zusammenhang. Ver- 
wandt sind noch XaiKduü (Hesych) von fi XaiKd(s, XiiKdu) (Ar. 
Th. 494) von fi \r\K\b und das von dem neutrum xd öpTia aus- 
gegangene öpTiduj (Maneth. 4, 229). 

Daran reihen wir verba mit der bedeutung 'lust zu 
etwas haben, etwas begehren': lojiduü, cpovdu), crTpairiTidiu, 
nachkl. jiiaxduj dadxn), inuppivduj, ßacTiXeiduj. Diese sind die 
Vorbilder für lOKduj (6 t6koc,\ Gavaxduj (6 Oävaioq), nachkl. 
cpapjuaKduj 'nach arzneien verlangen*, XoTduj 'reden wollen*, 
XoTduj 'den federbusch haben wollen* (6 Xöcpoij). 

Bei den verba denominativa, die eine schalläusserung 
bezeichnen, scheint die analogie besonders mächtig gewirkt 
zu haben. Ein von alters her vorhandenes nomen auf -ä lässt sich 
nur bei wenigen unter ihnen nachweisen: neben hom. aubduj 
liegt aubri, neben ßoduj ßorj, neben 6|aoKXdiü öjuoKXri (s. s. 9). 
Dazu kommt nachkl. \jXaKÖiüVTe(; mit iiXaKrj. Nach diesen 
Vorbildern scheinen sicli zunächst gerichtet zu haben hom. 
Todu» ''jammern' von 6 too(5 und KoXiudiü 'lärmen, schelten' 
(IL 2, 212) von koXiu6(S Buttmami lexil. ^ 1, 149 f.; beide Wörter 
waren nach Hesych auch kyprisch (vgl. TO^dv • KXaieiv und 
KoXouäv • GopußeTv). Auf die gleiche weise sind entstanden 
(pXiivacpduj ((pXrivacpo(;) und Kuboiboirauj (Arist. nubb. 616), 
neben dem sich ein nomen freilich überhaupt nicht nachweisen 
lässt, und KoXoidiu (Poll.), von koXoiö^. 
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Vei*schieden von diesen im activ vorkommenden Wör- 
tern ist eine reihe anderer^ die im praesens auf -do|Liai aus- 
gehen. Nur die wenigsten davon können alte denominative 
sein; nur neben dem klass. ßXr]xao|Liai liegt ßXrixil (Od. 12, 
266) und ebenso neben i^Kavaxr\aaTo Theokr. 9, 27 Kavaxr|. 
Dagegen kommen juriKri ßpuxn und |LiuKr| erst viel später vor als 
die entsprechenden verba (Apoll. Rhod., Quint. Smyrn., schol. 
Od.). Dass eben diese verba eine besondere stelle einnehmen, 
darauf deutet auch der umstand, dass sie nicht den s-aorist 
und das k-perfectum bilden, sondern einen thematischen 
aorist und ein 'perfectum secundum' besitzen: neben luejuiu- 
Küü(s |Li€jLiuKa bei Homer findet sich |LiuKr](Td|ii€V0(S erst bei Ar. 
Nubb. 292; zu ßeßpuxe ßeßpuxei kommt ßpuxnö^k ^rst bei 
Soph. O.E. 1265; das in den Wörterbüchern als praesens 
zu iLiaKiIiv )Li€|ar]Ka angesetzte |Lir}Kdo|aai ist zweifelhaft, da an 
der Aeschylusstelle frg. Edon. Dindorf, Hermann u. Nauck (56, 8) 
ÜTTOjLiuKuJvTai schrcibcn. ßpuxdo|Liai und jiiuKdojLiai kommen da- 
gegen vor, ersteres bei Sophokles (Trach. 805. 904), letzteres 
schon Od. 10, 413. Genau betrachtet, stellt sich also das 
Verhältnis so, dass die starken perfekte und aoriste dem prae- 
sens im allgemeinen zeitlich vorangehen. Da das kein zufall 
sein wird, ist wohl die annähme berechtigt, diese praesentien 
seien erst nachträglich zu den andern temporibus hinzugebildet 
worden. Muster könnte dann allein ßXr}xdo|Liai gewesen sein. 
Freilich ist dieses erst von Sophokles an in der spräche nach- 
zuweisen, und auch von da ab wurde es nicht zu häufig von 
den Schriftstellern gebraucht. Was sonst von gleichbedeu- 
tenden Wörtern noch anzuführen ist, hat kein altes oder 
überhaupt kein nomen neben sich. Das gilt von ßpi|ado)Liai 
(Aeschylus , Aristophanes) , ßpuj|Lido|Liai (Aristoph. Aristot.), 
OTxdoiaai (Aristoteles). Doch ist bemerkenswert, dass s-aoriste 
bei diesen verbeu nicht so selten sind : ßpifurjCTaio steht Ar. equ. 
855, ßpiu|LiTi(yd|Lievo<s vesp. 618. 

Mit den verben des Schreiens berühren sich die des 
seh impf ens. Von ihnen ist hom. Xiußdojuai unmittelbar von 
einem ä-stamm aus gebildet, während das Verhältnis von klass. 
eniTXujcradofiai zu Y^wcrcra schon freier ist. Hom. |aujfido)Liai 
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(n. 3, 412), zu |LiÄ|LiO(; gehörig, muss iiachbildung sein; das spä- 
tere fxu)Kdo|iiai (von 6 luuiKoq) mag sich an beide zugleich an- 
gelehnt haben. 

Mehrere Wörter vereinigen sich unter dem begriff 
'strotzen, schwellen'. Nach den von ä-stämmen abgeleiteten 
klass. öpTdu) (öpTrj Curtius grdz.* 184) und (TTiapTduj (aTrapifri) 
nachkl. Kopuvduü (Kopuvr}) und x^oau) (xXöti) haben sich ge- 
richtet klass. cTcppiTdu) (tö (TcppiTO(s) oibdu) (tö oTbo<; ahd. eiz), 
nachkl. xvodu) (6 xvöoq) und bpiduj (Hesych, tö bpio^). 

jiiabdu) und das spätere q)aXaKpduj sind begriflflich ver- 
wandt mit den oben erwähnten verben des krankseins, stehen 
aber auch in naher beziehung mit ihrem bedeutungsantipoden 
KOjidu) 'einen reichen haarwuchs haben', das augenscheinlich 
auch für T^veidoj 'einen hart haben' (Od. Arist. Plato) mass- 
gebend geworden ist (i\ x^veid^). 

Eine reihe von verben auf -duj drückt eine gemüts- 
erregtheit aus. Es sind die klassischen baijiiovduj und 
KaKobai|Liovduj, oicTipdo) 'rasend sein infolge eines bremsen- 
stichs' (oTcTTpoq), uo(;Kua|Liduj (6 uo(SK\jajLio<s), und die späteren 
KußTißdu), uTTepjiiaCdu) 'übermütig, rasend sein infolge genusses 
von zu viel gerstenbrod'. Auch ßapujiirividuj 'zürnen' (ßapujLiri- 
vio^) und dpTiouüVTa *den wildgewordenen' (fiirpio<s) gehören 
wohl hierher. Von einem ä-stamm dagegen ist abgeleitet 
Kpi9duj in KpiGÄVTa ttijüXov Aesch. Ag. 1613. Auch diese 
Wörter bezeichnen eine art krankheit und erinnern besonders 
an ßlUe wie Xucrcrduj, juapTdu), jiiaviduj. Doch lassen sie sich 
auch, zumal da Kußrißo(S nach Eustath den wie ein diener 
der Kybebe begeisterten bezeichnete, auch mit ßaKxdtu in be- 
ziehung bringen. 

Einige der späteren zeit augehörige verba auf -duj haben 
die bedeutung eines factitivums: Kepduj 'hornartig machen' 
(tö Kipaq), öXabiduj 'quetschen' (6Xabia<s), Kairviau» 'räuchern' 
(KaiTviaq). Sie sind offenbar nachbildungen nach den zahl- 
reich vorhandenen factitiven auf -öu). Wie zu dXaö(; 'blind' 
dXaöuj 'blenden' gehörte, so schuf man zu 0Xabia(s GXabiduj, 
zu K€paq Kepduj, zu Kairvia^ Kairvidoj. bixdiu 'teilen', neben 
dem übrigens das gleichbedeutende noipdw bestand, erklärt 
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sich ähnlich als ableitun^ von bixa 'geteilt'. Auch das pin- 
(larische KOivduj Koivdojiiai "mitteilen' P 4, 115, 133 — N3, 12 
schreibt Bergk für KOivd(To)Liai koiv' dei(TO|aai — ist- auf diese 
weise entstanden. Zu gründe liegt das adverb dor, KOivcti 
(meg. C» 104 9). Vgl. auch Coli. 1557 2. 

Die übrigen im griech. vorhandenen von nicht -ä-stämmen 
abgeleiteten verba auf -du lassen sich weniger leicht zusam- 
menfassen, weil sie nicht so begi-iflFlich unter sich verwandt sind. 

XivoTTTpioiLiai bei Ar. Pax 1178, das zu dem nur den alten 
Wörterbüchern bezeugten XivÖ7rTTi(; gehört, stellt sich zu Gedojiai, 
biacTKOTTidojuai, nachkl. ibTrdojuiai und TtepiTXrivdojiiai. Auch das 
schwach bezeugte ixvdojiiai, dem tö Txvo? oder vielmehr dessen 
plural id x\vr\ zu gründe liegt, kann in anlehnung an diese 
verba entstanden sein, ^ivduj 'an der nase herumführen* (Men. 
b. Ael., Hesych) hat sein vorbild in dTraTduj. Wenn als praesens 
zu 7Tup7TaXd)LiTi(T€ h. Mcrc. 357 etwa irupTraXajLidijü anzusehen ist 
und nicht vielmehr TrupTraXaju^uj , die regelrecht von dem 
in dieser bedeutung freilich spät bezeugten irupTrdXajiiOiS 'ver- 
schlagen, listig' abgeleitete denominativbildung, so liegt die 
gleiche beeinflussung vor. aioXdojiai 'schwanken, unstät sein' 
(Hipp.), von aiöXo^, kann sich an dXdojLiai und an das in die 
o-conjugation übergetretene trXavdoiLiai angelehnt haben. Von 
activen dagegen wie diTOTrXavduj, dTieXduj wird dTravejLidu) 'um- 
blasen, wegblasen' (nach Hesychs d7reve)Lir|0ri * iix' dvejuou f irecTev) 
in seiner endung bestimmt. Vgl. auch direpduü 'wegspeien'. 
dTTOivduü 'gegen ein lösegeld dem mörder die schuld er- 
lassen, ein lösegeld fordern' (Dem.), med. 'sich ein lösegeld 
geben lassen' (Eur.) liegt das neutrum ÄTtoiva zu gründe (das 
aus diTÖTroiva syllabisch dissimiliert und seiner bildung nach 
wie dTrÖTicTi^ aufzufassen ist). Muster muss Tioivduj gewesen 
sein nach der proportion iroivri : troivdiu = dTTOiva : dTroivduj. 

dxijLiduj, das von Homer an in der spräche vorhanden 
ist und von diijuioq ausgegangen sein muss, hat sich nach 
dem ihm in der bedeutung entgegengesetzten simplex iijuduj, 
vielleicht auch nach dem bedeutungsgleichen, aber weniger 
gebräuchlichen dTroTijiduj gerichtet. Für x^Xotduü 'lachen' (Od. 
an 5 stellen, h. h. Ven. 49), eine ableitung von t^XoTa, 
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scheinen jueibiduü und das aus einem neutrum auf -aq regelrecht 
entstandene T^Xdiu massgebend geworden zu sein, während 
ipuxau) ''abkühlen' (tö MiOxoq) unter dem einfluss von aiöpidui 
(von x] aiGpia) und dessen gegenteil Truppiduü steht, ecrti- 
XÖiüVTO 'sie marschierten in reihen einher', dem der besonders 
in den Wendungen im arixa^y Kaid OTxxoiq in der älteren zeit 
häufig gebrauchte plural (TTix€(; CTi^aq zu gründe liegt, 
hat sich an 6p)Lido)uiai angeschlossen. aKuXdiw, die seltene 
nachklass. nebenform zu (TKuXeuu) (von xd cTKÖXa), ist wohl 
von dem bedeutungs- und lautähnlichen auXduj beeinflusst, 
ßpuj|Lidojuai ''stinken' dagegen, für das sonst ßpujjLieu) vor- 
kommt (von 6 ßpOü|Lio^), von 6(y|Lido|Liai 6b|Lido|aai *" riechen, 
spüren'. ix0udu> bezeichnet etwas ähnliches wie Gripduü. 
6iiido|Liai und sein compositum Trap-on;do|Liai, die von tö öipov 
oder besser dessen plural id ö\\ia ausgegangen sind, haben 
sich wohl ebenso wie baiTaXdojiiai 'schmausen' (von baiTaXeu(; 
'schmauser') an ^aiidoiiiai Ooivdoiuai angelehnt. Vgl. auch 
ßpuü|Lido|Liai 'hunger haben' (Hesych) neben f] ßpu))LiTi. Das nur 
dichterische und nur im aorist gebräuchliche öbduj 'ver- 
kaufen' berührt sich nahe mit hom. djUTToXduj 'handeln' und 
Trepduj 'verkaufen', dagegen wird sich Kußdw 'wttrfel spielen' 
(Hesych), dem Kußo(s zu gründe liegt, an Ttecraeidu) 'brett 
spielen' (von fi Trecraeia) angeschlossen haben. d|Lnixotv6u)v 'in 
Verlegenheit' ist durch vorsetzung des a privativum an jar|- 
Xavöujv (|aTixctv6ujVTe<s Od. 18, 143) entstanden^); zu djurixavouDV 
wurde dann erst von Opp. Hai. 3, 328 d|Lir|xavöujcri geschaffen, 
nach dem Verhältnis jurixctvöuüv : |lxtixciv6uü(Ti = d|uir]xav6uüv : 
diuTixotvöujm. biaXivduü CKXivduü 'durch das garn gehen, ent- 
wischen' sind von redensarten wie bid Xivujv (oder Xivou) ^k 
Xivtuv aus entstanden nach dem vorljild gleichbedeutender 
formen wie biopjuduj, eHopiiiduj, eKTTTibduj, vielleicht auch wie 
dTTobpdcyojLiai, direbpa. Auch oi|Liduü, von dem s. 8 die rede 
war (IL 22, 140 Od. 24, 538 Her. 1, 62 Q. Sni.), kann sich 



1) Gauz ebenso verhält sich dvripiaTTiKUJc; Hipp. ' der noch nicht 
gefrühstückt hat' zu ripiaxTiKuuc;. Ein praesens dvapiaxdu) (v. d. Pf. 
s. 16) dafür anzusetzen ist überflüssig. 
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nach opiLidiJü gerichtet haben. 6xao)Liai ""sich wohin begeben* 
von dem z. b. l)ei Homer nur in dieser form vorkommenden 
Ta öxn liegt in der bedeutmig nicht weit ab. Muster für 
die endung wurde öp)LidojLiai. 

Für TaXavTduu (von xä TaXavta) ist CTTttOjaduu, neben dem 
fi cTTdOjari, aber auch ict crTa6|uid liegt, massgebend geworden. 
Ausserdem erinnert laXavtauj noch an ejUTroXdu) imd trepauj, 
insofern als beim handeln und verkaufen auch gewogen wird. 
cTKOTdiü 'finster sein*", und utroCocpöiücra 'etwas dunkel' (ctköto^, 
Cöcpo^) stehen im gegensatz zu eubidiu juecrrijLißpiauj und creXduj. 
Doch gehören auch fiXiduj und creipiduj hierher. Vgl. auch 
hom. Y«vduj. 

fißuXXiduj (Ar. ran. 516 Pherekr. b. Ath. VI 269^) "ziem- 
lich jung sein', ist gleichsam abgeleitet von einem wie diruXXiov, 
eibuXXiov, dvGuXXiov (Brugm. gr. II s. 190 f.) gebildeten 
fißuXXiov und steht unter dem einfluss von fißduj und dessen 
gegenteil T^pduj; das gleiche gilt von troXidu) bei Hesych (ou 
TToXiqi • ou -pipdcrKei), dem troXiö^ 'grau' zu gründe liegt; doch 
könnte, wenn die glosse iroXid • ffipaq so richtig überliefert 
ist, iToXiduj auch eine regelmässige form sein. Bemerkenswert 
ist übrigens auch die bildung dcprißduj (Suid. PolL), die that- 
sächlich ein compositum von fißduj ist, aber leicht mit dem 
adjectiv äq)r|ßo<; 'alternd' in Verbindung gebracht werden und 
anlass zu neubildungen geben konnte. jaaKKoduj (Aristoph. 
equ. 62. 396) kann man vergleichen mit ßaKxduj imapYduj. 
Der tadelnde nebenbegriff liegt in allen drei verben gleich- 
massig vor. Auch Kuvduj hat sich wohl an ßaKxduj angelehnt. 

Von dem namen des priesters der samothrakischen 
mysterien Koxr\q ist ein verbum Koido)Liai abgeleitet, das nach 
Hesych so viel bedeutete als kpdojmai, von dem es wohl auch 
in der endung beeinflusst ist. 



C. Die verba auf -iduj. 

Unter den verben auf -iduj sind zahlreich diejenigen zu- 
nächst, die eine krankheit bezeichnen. 
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Von ä- Stämmen sind abgeleitet: ai|uiujbiaiü (ai|iijübia), 
vauTidu) (vauTia), ö(p9aX)iiiau) (6(p0aX|iia), (TTpaYTOupidiü (cripaY- 
Toupia) und die späteren bucJcvTepiauj , bucroupiduj, KcXecpiduj, 
Kaprißapiduü, iiiupjaTiKida), vuKTaXiuTrida), ö^upcYlnida), TrobaXTiduu, 
ubpo(poßida), qppiKidu), ipujpaTpidiü, ipujpocpGaXjLiiduj, ibtaXTidw, 
Kapbiduj. Zu einem maskulinen stamm auf -la^ gehört 7rveu|ia- 
Tido) (TTveujaaTia^). 

Nach diesen mustern haben sich gerichtet, wie auch 
kürzlich Breal ausgeführt hat (mem. de la soc. de ling. 7, 
20 f.), d)i€Tidu) (fjieTO^), XiGiduj (ö Xi9o<;), iXiTTiduj (ö TXityo?), 
öbpujTTiduj (6 ubpujip), q)6iaidiü (f] q)9icri<s), sowie ßoußiüviduü 
(ö ßoußuüv), atrXTividuü (cTTrXriv); irobaTpidiu (irobdYpa) ist zwei- 
felhaft. Aus späterer zeit stammen dXeqpaviidiu (6 eXecpa^), Xeixri- 
viduj (6 Xeixnv), Xeovxido) (6 Xeuüv), qpOeipiduü (oi cpBeTpe^), cppevi- 
Tidu) (f) cppeviTi^), x^ipidu) eher von fi xexpaq als von fi x^ip, 
ubepido) (6 ubepo^), ipixiduj von ai rpixe«;, xo^^piduj (f) xoXepa), 
Miiupidu) (f) ipiüpa), sowie ßparx^du) von dem auf a ausgehenden 
rä ßpdrxitt, öbovTidu) (ol öbövie^), XapuTTiduü (6 XdpuTH). Dazu 
kommen noch die bei v. d. Pfordten s. 16 f. nicht erwähnten 
jLiaXKidu) (Aeschyl.) von f^ imdXKT], dX)Liiv6idu) (Aristot.) von a\ 
?X)Liiv9e^, x^i^^rXidu) (sp.) von id x^iM^iXa, Trupexidu) (Geopon.) 
von 6 TTupeiö^, wahrscheinlich auch ujpaKiduu (Aristoph.), neben 
dem kein nomen vorliegt. Hierhin gehört auch das nach- 
klassische iKTcpiduü ''an gelbsucht leiden*, das von 6 iKTcpo^ 
'gelbsucht' und nicht mit v. d. Pf. von 6 iKT£pia<; 'gelber edel- 
stein' abzuleiten ist. Sonst muss man noch hierherstellen 
(TaTupidu) (odrupo^), q)XoTiduü, wenn es von cpXöE abzuleiten ist 
(s. »• 15), KpiGidu) (KpiGri) und die späteren dpujTiduj (ö ?puj(;), 
(TeXrividu) (f^ aeXrjVTi), imaipiduj (f) imaipa), CTKUjXTiKiduj (oi CTKiüXTiKe^). 
Xoxiduü, das Hesych i;nit T^vvdv, auEeiv umschreibt, bedeutet 
doch eigentlich 'Wöchnerin sein' uud ist von 6 X6xo<; 'geburt' 
abgeleitet. Eine freiere bildung, neben der sich kein ganz 
entsprechendes substantivum nachweisen lässt, ist xuXoibiduj 
(Ar. Lys. 472). 

Unter diesen Wörtern erinnert cfKujXTiKidu) in der endung 
an jiupiiTiKida), jaaipidu) in der bedeutung an creipidu ' an der sei- 
riasis leiden', das zu aeipioq gehörig nur mit suffix -duü gebildet ist. 
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Von einzeln stehenden sublstantiven kommen in diesem 
Zusammenhang in betraeht rwc^iaaiq von f| TaYTH» cruvuüimiacri? 
zu (Jj^oq, \x\)b^iaaiq und TriTupiam^ zu iriTupov. 

Einen krankhaften, ungewöhnlichen geisteszu- 
stand bezeichnen aißuXXidu) (crißuXXa), KopußavTidiu (KopüßavTe(;), 
vujacpidu) (vujacpTi), dvOoucriduj (fvGeo^) OsthoflF Mü 2, 38, 
TaTTaXi&v * YatTa^iCecrGai fibecrOai (Hesych) von TdffaXoq * 
eu|i€Td8eT0^. 

Diese formen, unter denen besonders ^vOou<Tiduj wegen 
der kühnheit der bildung bemerkenswert ist, haben nur ein 
von einem femininum auf -la abgeleitetes beispiel neben sich: 
ßapubai)iiovidui (Heliod.); sie müssen von den verben, die ''krank 
sein^ im allgemeinen bezeichnen, beeinflusst sein, eine be- 
ziehung, die wir auch bei den Wörtern auf -duj festgestellt 
haben. 

Neben einer grossen anzahl der regelrecht von Substan- 
tiven auf -ia ausgegangenen verben liegen adjectiva ohne i vor: 
KißbTiXidu; von KißbriXia neben KißbriXo^, KOiXocpOaXjiiau) von 
KOiXo(p9aX)iiia neben KOiXö(p6aX|uoq, jaaXaKiduü von luaXaKia neben 
imaXaKÖ^; aus der späteren zeit eubiduj (eubia, eöbio^), Kapn- 
ßapiduü(?) (Kaprißapia, Kaprißapri^), vuKiaXujTriduü (vuKxaXuüTTia, 
vuKTdXiüvp) , ubpo(poßidu; (ubpocpoßia, übpöcpoßo^), irobaXTiduü 
(nobaXTia, TTobaXTn^), ^xpiduü (ibxpia oder ujxpia(;, ibxp6(;). 
Bringt man diese adjectiva mit den verben in beziehung, so 
ergibt sich ein neues Verhältnis: von adjectiven scheinen 
verba abgeleitet zu sein mit der bedeutung ''so und so sein, 
wie das adjectivum angibt'. Nach diesen mustern aber ent- 
standen viele neubildungen; in homerischer zeit: T^avjKiöujv 
II. 20, 173 Hes. scut. 430) von T^auKÖ<s, qpaXripiöuüVTa (H. 13, 
799) von (paXTip6<;, dKpoxeXaiviöujv (IL 21, 249, "ätraE hk eiptiiai 
fi Xe^i^" Hesych) von *dKpoKAaivo^; in der klassischen zeit 
Yttupidui von Yaöpo^, epuOpiduj von dpuGpö^, dpeuGidu) von 
dpeuOrj^, x^ujpidiü von xXajp6<;; aus nachklassischer zeit ta^Tividuj 
von YCiXtivri^, TXaiauHidu) von TXd|iu2o^, Kuptidu) von Kupiö^g, 
TTuppiduj von iTuppö^, von dem aber ein compositum uTrepTTuppidu) 
schon bei Arist. ran. 308 vorliegt 5 (TKXTipoTpaxnXiduj von 
(;KXTipoTpdxn^o<;, uTTTiduj vott uTTTio^, biKTepujtiduj von bi3(J€paj(;, 
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(TTpriviauj von öjpr]vr\q, KcXaiviauj von KeXaivöt;, dKpocpaXripioujcra, 
offenbar eine naehahraung des homerischen (XKpoKeXaiviöujv. 

Hierhin gehört wohl auch crauXoirpujKTiduj (Ar. vesp. 1173) 
als ableitung eines vorauszusetzenden * crauXÖTrpuuKToq und 
TrepiTrpuüKTiuJCTa, das Hesych durch TpuqpepeuojaevTi irj TtuYri er- 
klärt. Dagegen ist imeXXoviKiauj (Ar. Av. 640), dem * |a€XX6viK0(; 
zu gründe zu liegen scheint, an den namen des NiKia^ an- 
gelehnt, gegen den sich das ganze lustspiel richtet, v. d. 
Pfordtens dpGoTrXriYiauj (Hesych), das von opGöttXtiE käme, 
ist zweifelhaft. Die handschrift hat opOoirriTictv; M. Schmidt 
schreibt mit Scaliger öpGciTUYiäv, zieht die form also zu 
öpGÖTTUTO^. Das unsichere Kopujviduü (Hes. scut. 289) ist eher 
auf Kopujvö^ gekrümmt' zu beziehen als mit v. d. Pf. auf fi 
KopoivTi, das verschiedene gekrümmte gegenstände bezeichnet. 

Auch hier lassen sich einzelbeziehungen wahrnehmen. 
YaXrividu) erinnert an eubiduu, x^iA)pia^ Truppiduj und epuGpiduu 
an KißbiiXiduj und ujxpiduj, fXctiiAuEiduj an KOiXoq)0aX|aiduj. 

Andrerseits kann man viele der verba auf -iduj mit Sub- 
stantiven in beziehung setzen, die kein i in der endung ent- 
hielten, z. b.: klass. voTiduü mit vöto^, KOtridu) mit kötto^, 
ÄY^vidiü mit dTUüv, KatTVidiü mit Kairvöt;, ßouXimduj mit 
ßouXi|uo^, nachkl. trXriGuüpiaijü mit TrXr|Ou)pri, cppiKiduj mit (ppiKr). 

Diese verba sind ursprünglich alle von Substantiven auf -la 
ausgegangen. Doch konnte bei den erst auf dem wege der 
analogie von adjectiven abgeleiteten nachbildungen die gleiche 
Verknüpfung stattfinden. Es liegt z. b. epeuGiduj neben tö 
?peu9o(;, cripTividiü neben tö cTTpfivo^, YctXrividuj neben y^Xtivti. 
Ebenso lagen ja auch mehrere der nachschöpfungen , die 
"kranksein' bezeichneten, neben den Substantiven, von denen 
sie nur vermöge der ausgeprägten bedeutung, die suffix -iduu 
in vielen ßlllen zu besitzen schien, abgeleitet wurden: Xeixn- 
viduü neben Xeixnve^, CTKiuXTiKiduj neben CTKUüXTiKeq , cpGeipidiü 
neben qpGeipe^, rpixiduj neben xpixec;. 

Von diesem gesichtspunkt begreifen sich mehrere in der 
späteren zeit aufgekommene wortformen, wie faXaKTidu) neben 
YdXa YaXaKT0<;, xovbpiduj (6 xövbpo^), q)uXXiduü (id cpiiXXa), 
|LAoXußbiduj ()Li6XußbO(;), cpaXaYYiwuj {r\ qpdXaY^). Freilich liest 
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M. Schmidt bei Hesych q)aXaTT^cra. XimaTidiu (Ai\ ran. 494) 
und cppovniaaTiduj (Joli. Chrysost., Tzetzes) sind zweideutig; 
sie können von tö \r\^a und tö cppövriiiia, aber auch von 
XTnaaiiat; und (ppovrmaTiat; ausgegangen sein. 

Unter den oben erwähnten zu adjectiven sich stellenden 
verben sind einige, die eine art inchoativbedeutung 
zeigen. KeXaividiu z. b. heisst nicht nur einfach ^schwarz sein', 
sondern auch, was nicht weit abliegt, 'schwarz werden'. Das 
gleiche begriffliche Verhältnis zwischen ableitungswort und ab- 
geleitetem waltet vielleicht ob bei einzelnen verben auf -iduj, 
die von Substantiven ausgegangen sind: f^povTiduj *" altern', 
Kubtüvidu) ""zur quitte werden, wie eine quitte schwellen' (ku- 
büüviov iLifiXov), ßeiißiKiduj Ar. Av. 1465 (fi ß^MßiS) ""ein kreisel 
werden, sich drehen'. Ähnlich kann iiiocrxidui 'zum kalbe 
werden, mutwillig sein' sich zu jlaöctxo^ verhalten, wenn hier 
nicht einfacli an \xoaxiaq 'ein junges kalb' anzuknüpfen ist. 

In gewissem sinne lassen sich auch als inchoative auf- 
fassen klass. eupujTidui 'schimmeln' (eupu)q), diiiiduj 'rauchen' 
(äTjjioq dTjuiri), nachkl. dcppiduj 'schäumen' (dcppö^), aiißiauj 
'reifen' (f) criißn), etravOiduü 'knospen, keimen' in dTravOiöuivra^ 
iouXou^ Ap. Rh. 3, 519 (tö dvGoq), insofern ein gegenständ, der 
z. b. schimmelt, gleichsam selbst allmählich zu Schimmel wird. 

Im allgemeinen ist also die inchoativbildung auf -idu) 
im griech. nicht über geringe anfange hinausgekommen. Um 
so wichtiger ist das Suffix für die desiderativbildung ge- 
worden. Gewisse verba auf -idu) nämlich, die von Substan- 
tiven auf -ia abgeleitet waren, drückten ein streben, ein ver- 
langen nach etwas aus: airoubapxiduj von (Jiroubapxia, (Tipa- 
iriYiduj von cTipaTTiYia, und aus späterer zeit Tupavviduj ftu- 
pavvia), q)iXapxidaj (cpiXapxiai, ßacTiXeiduj (ßacTiXeia). 

Nach dem beispiel dieser Wörter wurden auch von nicht 
auf -ia ausgehenden Substantiven verba mit der gleichen be- 
deutung geschaffen, so in älterer zeit laupiau) (Aristot.) von 
6 Tttöpoq; in jüngerer zeit Koupiduü von fi Koupd, IXXeßopiduj 
von dXXeßopo^, KucTidu) von ö Kuaö^, GavaTiduj von 6 0dvaTO(;. 
In dieser weise erklärt sich wohl auch ibiaaTiTidu) 'ich ver- 

3 
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lange nach der peitsche' (Eupol. b. Poll. 3, 79) von f| 
ILidcTTiH, obwohl man dies auch an |iacrTiTia<; anknüpfen könnte. 

Nun hatten aber drei der regelmässig gebildeten verba, 
cTTpaTTiTiawj, Tupavviduü und ßacTiXeiduü, auch je ein substantivum 
neben sich, das den inhaber der erstrebten würde bezeichnete. 
Brachte man diese mit den erwähnten verben in nähere beziehung, 
so konnte man nach den vorliegenden mustern auch neue formen 
schaffen. So erklären sich die Wörter laaGriTidu) 'schüler sein 
wollen' (Ar. nubb. 183) von 6 jLia0TiTfi^, dpxoviiduü 'archont 
sein wollen' (schol. Ar. vesp.) von 6 apxwv, TiT«vTiduü 
'ein riese sein wollen, den riesen spielen' (Suid.) von ö tit«?, 
KauxTiTidtü 'gern prahlen' (EM) von 6 KauxnTri?, TpucpriTidui 
'schwelgen wollen' (Clem. AI.) von ö tpucpriTri^ (oder ipucpri- 
Tiaq), ujVTiTidui 'kaufen wollen' (Suid., Hesych) von ujvriTri^, 
jueXXiiTiduj 'zögern wollen' (VU.) von imeWriiriq. 

Nun lag aber wieder neben KauxriTiduj das einfache ver- 
bum Kauxdo)Liai, neben Tpuq)TiTida) Tpuq)duü, neben ibvnxiduj 
ujv^o^ai, neben lueXXriTiduj indXXu), neben ^aOriTiduü der infinit, 
aor. |uia9€iv und das perf. )i6|ad0riKa. Diese Verhältnisse er- 
öffneten ganz neue beziehungen. Nach dem muster jaaOeTv 
)iia9T]Tidu), iLveTcrOai düVTiTidiü schuf man schon zu Aristophanes 
zeit zu ßiveiv das desiderativum ßivT]Tidu) (Lys. 715), zu 
oupeiv oupTiTiduj (vesp. 807); aus späterer zeit sind belegt zu 
KiveTv KivT]Tidu), zu cfujairaGeTv (Tu|Li7ra9riTiauj. 

Dabei blieb man aber nicht stehen. Wie jueXXnTidu) neben 
imeXXiü lag und jaaOriTiduj neben ?juia9ov und dessen modi, so 
schuf man zu x^tu) die form x^CnTidu) (Aristoph.) und zu ird- 
(Jxuj 'beischlaf an sich dulden' die form TracrxnTidiu (Aristoph., 
sp.), und nach dem Verhältnis der conjunctive ßivui zu ßivri- 
Tiduj, Kivuj zu KivriTidu) entstand zu cpavtj von q)aivojiai, ecpdvriv 
das desiderativum cpavriTidiu 'habe lust mich zu zeigen'. Bei 
bai|i0VTiTia • baijutoviCcTai (Hesych) ist nicht recht klar, ob es 
eigentlich desiderativum ist oder intensivum. Liegt ein desi- 
derativum vor, so ist es von baijaovduj aus nach dem muster 
Kauxdo|uai KauxnTiduj, rpucpduj rpucpriTiduü gebildet. 

Im anschluss an arpavtyfxäw, ßacTiXeidu), Tupavviduj lassen 
sich auch die spätgriechischen desiderativa auf-aidu) er- 
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klären. Zu Kvr|8uj 'kratzen' gehörte das nomeu actionis Kvficri(5 
(schon bei Plato). Wollte man davon nach dem Verhältnis von 
cTTpaTTiTict zu (JTpaTTiYidiü, ßaaiXeia zu ßacTiXeiauj, Tuppavia zu 
Tupavviduj unter gleichzeitiger berücksichtigung der oben er- 
wähnten fälle wie q)0vduj zu cpovrj, tojlkxuj zu TOjuri, Xot^uj zu 
XÖTO^, fiaxauj zu |iäxri ein denominativum bilden, so musste 
sich KVTicTiduj (Aristoph., Plato) ergeben. Ebenso entstanden 
q)euEiduj Eur. Herc. für. 628 (so die hs., die ausgaben schrei- 
ben qpeuHeiuj) neben (peuTUJ, KXaucTidu) (Ar. Plut. 1098) 'weinen 
wollen, knarren' (von der thüre) neben KXaiiu, wenn auch (peöHi<; 
nur bei Sophokles Ant. 359 und KXaöcri^ nur in Wortbildungen 
wie KXaiKTiiuaxo^ KXaucriYeXuj(; überliefert ist. üebrigens hindert 
nichts, eben diese beiden letzten Wörter nach dem muster des 
ersten geschaffen sein zu lassen, etwa nach dem Verhältnis 
Kvr|(Tu): KVTi(Jiduj = cpeuEojaai: cpeuEiduj = KXaucrojaai: KXaucriduj. 
Neben den desiderativen auf -criduj stehen solche auf -Tidin: 
TTucTTidojuiai 'erfahren wollen, erfragen' (VIL), cpeuKTidiu 'fliehen 
wollen' (Arist. b. Schol. IL), ußpicTTiduü 'sich übermütig beneh- 
men wollen' (Anacr. b. Ath.), XouTidiu 'sich waschen oder baden 
wollen' (Luc. Lexiph. 2), embeiKTidu) 'sich zeigen wollen' (sp.), 
diraXXttKTiduj 'befreit sein wollen' (sp.), opeKTiduj neben öpeYO- 
|Liai (sp.), KvncTTiduj 'ein jucken empfinden^ kratzen wollen' 
(Clem. AI.), unter ihnen ist KvricTTiduj deutliche ableitung zu 
dem nomen actionis fi Kvf]crTi<;, nach dem muster der andern 
bildungen auf -mdu) wie Kvricriduj (cpeu^iduj) oder auch der verba 
des krankseins wie e)Li€Tidui Trupeiiduj. Ebenso ist 7ru(JTidojaai 
aufzufassen, nur dass hier das genus verbi dem einfachen truv- 
Gdvojaai angeglichen worden ist. dTraXXaKTiduj gehört zu der 
-to-foim dtraXXaKTÖ^, Xouiiduj zu Xouto^, dTribeiKTiduj zu dTribeiK- 
To^; die verba verhalten sich diesen nominalbildungen wie 
CTTpaTTiTidui Tupavviduj ßacTiXeiduj zu crrpaTTiTÖq iiipawo^ ßa- 
(TiXeO^. Setzte man aber z. b. dTraXXaKTidiu mit diTaXXdTTeaGai in 
beziehung, so konnte man von opeYecrGai öpeKTidu) und nach 
dem muster dieser beiden wieder q)€UKTidtJü von qpeuTuJ aus ent- 
stehen lassen. Überdies verhält sich auch cpeuKTiduj zu q)euTUJ 
wie KVTi(JTidiü zu KvriGuj und XouTiduü zu Xouo)Liai, aber auch 
wie d|U€-Tiduj zu e^e-uj. Die lesart üßpicfTidu) ist unsicher. War 
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das verbum so thatsächlich griechisch, so liegt eine ableitung 
von ußpicriri^ vor ähnlich wie Tpu(pr]Tidu) zu ipucpriTri^, KauxnTidui 
zu Kavxr\Tr\q gehört. Ob uXaKTiaiu 'bellen' Qu. Sm. 2, 280 in 
derselben weise zu erklären ist, bleibt unsicher. Es hatte 
sich dann zu dem in später gracität uachweisbaren uXdcrcTuj 
gestellt, so wie öpeKTiduj neben öpe^oibiai, (pevjKtiduj neben cpeu^uj 
lag. Wenn aber uXaKTidiu eigentlich 'bellen wollen, gern 
bellen' bedeutete, könne es auch zu dem schon in der 
Odyssee vorhandenen uXaKTeuu hinzugebildet worden sein nach 
dem Verhältnis crTpairiYeuj rupavveuj: cTTpaTriTidu) xupavvidu) = 
uXaKTeuü: uXaKxidu). 

Eine dritte art desiderativa hat die einfache endung -iduü. 
Sie umfasst die verba ÖKXabidu) 'ich will in die knie sinken* 
(EM), KvriGidu) 'ich habe lust zu kratzen, empfinde ein jucken' 
(EM, Herodian), KeXeuGiöujv npöq bböv ?x^v ifiv bidvoiav 
(Hesych), Eupiduj 'ich möchte mich scheren lassen' (sp.). 
KeXeuGidiü ist ableitung von K€Xeu9o<; 'weg, reise' und verhält 
sich zu diesem substantivum nicht anders wie Kucridiu zu Kva6<;, 
Taupiduj zu Taöpo^, inacTTiTiduj zu )Lid(JTiE oder auch Tupawiduu 
ßa^iXeidiü (TTpaTTiTiduj zu rupavvo^ ßacriXeu^ (TTpaTTiTÖ^. Hupiduj 
steht offenbar mit dem bedeutungsgleichen Koupiduj in nähe- 
rem Zusammenhang. Wie dieses von Koupd, ist es selbst von 
TÖ 2up6v abgeleitet. Übrigens könnte man sich Hupiduj auch 
nach dem Verhältnis KOupiCuj 'scheren' zu KOupiduj 'will ge- 
schoren werden' zu HupiJu) 'scheren' hinzugeschaflfen denken. 
Auch das formenpaar \xaaT\lw jnaaiiTidu) lässt sich zum ver- 
gleich heranziehen-, denn es verhält sich iLiacTTiZiu; zu jutacrii- 
Tiduj wie SupiCuj zu Eupiduj. OKXabidu) ist eine regelmässige 
foiin, die von dem femininen ä-stamm fi ÖKXabia 'das in die 
knie sinken' ausgegangen ist. Neben ^upiZiiu, Hupe'uj, ^upduj 
bestand noch eine vierte fonn Eupuü. Setzte man diese mit 
Hupiduü in engere Verbindung, so konnte auch neben KvrjGuj 
'kratze' ein neues KVTiGiduj autkommen. 

Auch intensiva auf -idu) kommen im griechischen vor; 
doch ist diese bildungsweise nur in sehr geringen spuren noch 
nachweisbar. Dahin gehören KeXeuariduü' KeXeucTTiKUj^ exciv 
(Hesych) neben KcXeueiv, aipexidoj (LXX) neben a'ipeuj aipeojuai, 
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TTveuaTiduü 'atmen, keuchen' neben irveu), Truaiido^ai' iruvOci- 
voiLiai (VU.) neben iruGeaOai. Wie diese formen aufkamen, 
zeigen aocpicTTido) und )ia6TiTiduj, die einfache ableitungen von 
crocpiCTTri^ und imaOriTri^ sind und schlechtweg 'sophist sein' 
' Schüler sein' bedeuten, im gründe also nicht viel anders be- 
öchaflFen sind als YCiTovidu) und ipeubo)iapTupiduj, aber neben 
(Toq)i2;o|Liai und imaGeTv begrifflich als intensiva erscheinen. Das 
nominale grundwort ist übrigens neben KeXcucTTiduü in KcXeucTTri^ 
vorhanden; neben aiperiduü haben wir zwar nicht gerade 
aip€TTi^, sondern nur ein fem. aipcti^; eine form irveucTTT]^ ist 
nicht sicher. TrucTTidojiai ist oben schon unter den desidera- 
tiven aufgeführt worden; es liesse sich aber auch als inten- 
sivum auffassen, ohne dass die erklärung seiner entstehung 
dadurch geändert würde. 

Unter den verben auf -iduj, die sich nicht in eine gruppe 
einreihen lassen, scheint )LiTiTiduü juriTidoiaai (von f) iiifiTi^) von 
liTixavdu) |Lir]xavdo)Liai und Texvduj, vielleicht auch von inepijavduj 
beeinflusst. Neben br]pido)Liai, später (Find. Theokr.) bripidaj 
begegnet in ebenso alter zeit die form br)pio|uiai bripiiu. Wäh- 
rend letztere regelmässig von dem i-stamm hr\p\q abgeleitet ist, 
geht bT]pido)iiai auf den ä-stamm bripia zurück, den Hesych 
in der historisch unrichtig geschriebenen glosse beipiar Xoibo- 
piai überliefert. dvTiduü gehört zu dem adverbialen dvxia ge- 
rade wie dvidu) zu dvTa^). 

Inschriftlich sind die nicht von ä-stämmen abgeleiteten 



1) Was sonst von bildungen auf -iduj vorhanden ist, macht in 
der erklärung Schwierigkeiten, luiyividuj, dem der i-stamm inflvi^ zu 
gründe liegt, kann sich an die verba, die einen erregten zustand im 
allgemeinen bezeichnen, wie Xuaadiw luapxdu) (lüiaviduj) oder solche 
wie daxaXduj angeschlossen haben, dann aber selbst für das gleich- 
bedeutende öpTidu) massgebend geworden sein. TpaxnXidiw 'stolz sein' 
hat Tawpidu) zum Vorbild gehabt. Für KeXriTidu) 'reiten', dem von 
obliquen casus von K^Xnc k^Xtitoi; ausging und somit -tit- in der 
endung haben musste, ergab sich der volle ausgang -riTiduj nach 
dem muster der zahlreichen so auslautenden desiderativa wie Kivn- 
Tidu) ßivTiTida) iraaxiiTiduj um so leichter, als KcXriTidtü wie K€XnT(2tu 
wohl auch oder vielleicht ausschliesslich obscoenen sinn gehabt 
hfttto. 
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verba auf -duu nur spärlich* vertreten. Sprach nun aber bei 
den ableitungen von ä-stämmen die grössere Verbreitung auch 
für ursprünglichkeit, so lässt sich wiederum von dieser seite 
her behaupten, dass alle Wörter, die wir von unserem bisheri- 
gen Standpunkte aus als neubildungen ansehen mussten, wirk- 
lich solche waren. Selbst auf den attischen inschriften, bei 
denen sich noch am ehesten eine Übereinstimmung mit der 
litteratursprache erwarten liesse, finden sich wenig bemerkens- 
werte falle der hier in rede stehenden art wie biaitricraaiv 
II 834^ 60 (328—9 v. Chr.), dTirivTricrav II 467 u 468 lo cpoi- 
TiJüVTeq II 606 6 (350 v. Chr.). KubiöujcJa steht zwar III 1376 1, 
beweist aber nichts, da diese inschrift, wie die form selbst 
zeigt, sich in der spräche geflissentlich an das alte epos an- 
lehnt. Bei eTTiTTTibujcra II 791 4i ist die ableitung unklar, ebenso, 
wie gleich erörtert werden wird, bei idcravio II nachtr. 
352^18; so bleibt nur q)Uüpa6^ III 38 43 (von cpuip?) und das 
substantivum 9u|uiaTr|piov, das in den Verzeichnissen der tempel- 
gtiter öfter angeführt wird. 

Auf den dialektinschriften ist die ausbeute nicht viel 
grösser. i€pdo)Liai ist bezeugt für das ionische (Bechtel ion. 
inschr. 100 6.41 119i 122 2 u. s. w.), cpoiidiu ebenfalls für das 
ion. (Bechtel 18 2) und das megarische (30526)^), Koi|ido)Liai 
für das argivische (3339 9. 10-11. 15), aicrujavduj för das mega- 
rische 3054 6 3087 II 57 3052 10. 3052 10. Für KoXuMßduu 
spricht arg. d7roKoXu)Li(ßa)(yai 3340 20 nur, wenn die ergän- 
zung richtig ist. Zweifelhaft ist die lesung auf der thess. 
inschrift 324 2 (Yo)dicra öt' dviüpui^ (LoUing mitth. d. arch. 
inst. VII s. 226), ebenso die form dvöba im gedichte der Bal- 
billa CoUitz 322 4. ido)Liai, das in der litteraturspsache schon 
bei Homer nachzuweisen ist, findet sich auf Inschriften kypr. 
und arg. bezeugt (kypr. 60 3, arg. 3339 los. 113 3340 36. Aber 
es fragt sich, wie das wort aufzufassen ist, ob es von einem 



1) In meg. q)oiTriTU) liegt jetzt auch ein inschriftl. zeugnis vor 
für die contraktion meg. ae->Ti, für die Engelb. Schneider de dial. 
meg. diss. Giess. s. 39 nur die aristophanischen ^pcÜTTi ireivfiv ovff\v 
beibringen konnte. ►. . 
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ä-stamm oder einem nicht -ä-stamm herkommt. Sehrader 
Kz 30, 466 entscheidet sich für das erstere und setzt ein dem 
ai visa entsprechendes *ir| 'gift, heilmittel' als nebenform von 
iöq voraus-, da aber in den formen der inschrift von Dali das 
sonst, zb. in Femja z. 26, 'HbaXi^Feg z. 2, Foikuji z. 6, im ganzen 
regelmässig (vgl. Brugmann verh. d. k s g d w ph.-hist. kl. 
1889 s. 46) gesetzte F nicht erscheint, ist die von Fick 
und Bezzenberger (BB 2, 187. e3, 116) empfohlene Zusam- 
menstellung unseres Wortes mit ai. isayati 'erfrischen, stärken' 
vorzuziehen, neben dem kein *isä, sondern nur der feminine 
consonantstamm is 'trank, labung' vorhanden ist. 



Sehr oft liegen neben offenkundigen verben auf -da» for- 
men vor, die auf ein praesens auf -duü zu weisen scheinen. 
Diese aus Homer und Herodot längst bekannte erscheinung, 
die deshalb auch oft als eine eigentümlichkeit des ionischen 
angesehen worden (Gregor v. Korinth, ausg. v. Schäfer s. 307 
m. a.) ist viel weiter verbreitet, wie die neueren inschriften- 
funde bewiesen haben, und hat einen tieferen grund. Da sie 
auch flir manche verba auf ursprünglich -eu) von einfluss ge- 
wesen ist, wollen wir erst bei der besprechung dieser näher 
auf sie eingehen und verweisen deshalb auf s. 90 f. 



II. 

Die verba auf -cw. 

Die griech. verba denominativa auf -iijj zerfallen in zwei 
klassen, die sich in der bedeutung sowie nach der gestalt der 
ihnen zu gründe liegenden nomina wesentlich unterscheiden. 
Während die eine abteilung von einfachen stammen ausge- 
gangen ist, sind die Wörter der andern von zusammengesetzten 
formen abgeleitet. Da diese zusanmiengesetzten nomina mehr 
adjectivfscher natur sind, indem sie eigenschaften von men- 
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sehen oder dingen ausdrücken, bezeichnen die dazu gehörigen 
verba auf -euj einfach 'mit der entsprechenden eigenschaft be- 
haftet sein'. Die Wörter dagegen, von denen die andere art 
der denominativa ausgegangen, sind bezeichnungen von dingen 
oder abstractionen. Das begriffliche Verhältnis zwischen ihnen 
und ihren ableitungen ist entsprechend dem verschiedenen cha- 
racter der gnmdwörter unbestimmter und vielseitiger. Bemer- 
kenswert ist auch, dass während die eine klasse schon in ihrem 
vollen bestände in der frühesten uns erreichbaren zeit vorhan- 
den ist und im laufe der entwicklung des griech. an bedeu- 
tung eher ab^ als zunimmt, die andere eine in der spräche 
üppig wuchernde bildungsweise darstellt. Die zahl der formen 
letzterer art ist eigentlich unbeschränkt, da von jedem ad- 
jectivischen wort ein entsprechendes verbum ohne Schwierigkeit 
geschaffen werden konnte. 

Im gründe freilich sind beide klassen eng mit einander 
verwandt und die eine hat sich aus der andern heraus ent- 
wickelt. Wir beginnen mit der zahlreicher vertretenen abtei- 
lung, mit den verben, die von zusammengesetzten adjecti vischen 
Wörtern abgeleitet sind. 

A* Die von zusammengesetzten o- stammen abgeleiteten 
verba auf -euj. 

1. Von den bei v. d. Pf. s. 22flF. gesammelten 'home- 
rischen' beispielen passt deXirreuj nicht in den Zusammenhang, 
weil aeXTTTOi; nur in der bedeutung 'hofinungslos, unerwartet' 
oder 'zur Verzweiflung bringend' (aeX-moi iLbTve^ hymn. auf 
Apoll. 91), nicht im sinne von 'verzweifelnd' nachgewiesen ist. 
TUjaßoxoeuj steht erst und allein bei Her. (7, 117). Falsch ist 
biacpopeuj mit der angeblichen bedeutung 'verschieden sein'. 
Od. 19, 333 Toö |Li^v le KXeoq eupu bid £€Tvoi cpopfoucriv nävTaq 
in dvOpOüTTOuq liegt, wie schon die tmesis beweist, ein com- 
positum von cpopeuj vor. Ein denomiuatives verbum von 
bidcpopoc; ist überhaupt in der älteren zeit nicht vorhanden; 
erst bei Plutarch findet sich eine form bmcpopeiw 'verlegen 
sein'. Zweifelhaft kann sein, ob Topeuj imd TOpö<;, deren 
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wurzeln sich allerdings in der bedeutung berühren, mit ein- 
ander verwandt sind, und Curtius grdz."^ 222 trennt auch 
deswegen wohl beide; aber selbst im falle der Verwandt- 
schaft würde doch kaum angehen, xopeuü unmittelbar von 
Topöq abzuleiten-, eher würde sich xopeuj als alte aus der vor- 
jteit überkommene bildung auffassen lassen, wie es rpocpcuü, 
cpopeuj Tpoqp^ui neben ipecpuj qpepuj Tp€7ru) ist. Denominative 
waren das auch einmal; aber ihre entstehung reicht in die indo- 
germanische zeit zurück, und die im griech. erhaltenen formen 
konnten nach dem einmal vorhandenen typus ohne zuhülfe- 
nahme eines nomens von einem primitiven verbum mit e im 
stamme geschaffen worden sein. Zudem weist xopö^ in der 
ältesten klassischen zeit nur übertragene bedeutungen auf, wie 
'scharf' vom äuge oder obre, 'laut' von der stimme, 'deut- 
lich, klar' von der rede. Ganz das gleiche wie von lopeuü 
gilt von öxeuj 'tragen' neben oxo^ 'träger', öxo^ von 1%^ 
steht Od. 5, 404 zur bezeichnung des halters der schiffe; 
öxeo)Liai 'getragen werden, sich tragen lassen' geht aber auf 
indg. uegh in ai. vähämi 'führen, fahren', lat. veho, sl. vez^, 
lit. vezü, got. gawigan, ahd. wagan 'wagen' zurück (Cur- 
tius grdz.^ 192); öxeiu 'erdulden, erleiden' allerdings ist mit 
fxuj verwandt. Von den übrigen verben der Zusammenstellung 
sind verschiedene airaH XeTÖfbieva: ßouq)ov^iü II. 7, 46B, Kata- 
bTi|ioßopfi(Jai II. 18, 301, dxOoboTreuj IL 1, 518; neben beipo- 
T0|ieuj ist eine bildung beipoTÖiuoc;, die an sich ja möglich ist, 
nicht belegbar. Dass einige weitere in der späteren litteratur 
häufiger vorkommende Wörter bei Homer erst einmal belegt 
sind, soll nur erwähnt werden. Es sind Ittikoupcuü IL 5, 614, 
^TTiopK^uj IL 19, 188, TTupTToX^uj Od. 10, 30, uTTepncpav^uj IL 11, 694. 
Für diese abstriche lassen sich als ersatz anführen die 
bei v. d. Pfordteu nicht verzeichneten dTricTTeiü (Od. 13, 339 
u. sp.) von aTTicTTO^, bucTujp^uj IL 10, 183 von *bu(;ujpo<;, troieuj 
(Brugmann verh. d. ksgdw 1889 s. 36 flf.) von dem nur 
noch in Zusammensetzungen vorhandenen ttoiö^. Wahrschein- 
lich gehört auch d\aXuKTri|uiai IL 10, 94 hierher, zu dem das 
praesens dXuKTeuj vielleicht bei Hippokrates vorliegt. Ablei- 
tungswort wäre dXuKTÖij, das 'verbaladjectiv' von dXucrauj. 
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unter den angeblich in der klassischen litteratur vor- 
kommenden beispielen v. d. Pf.'s sind elf wohl erst nachklassisch 
nachweisbar: euqpopeuj , Xuxvoqpopcuu , jaeXoiroieuü, vocTotroieuj, 
öXiTOvpuxeuü, 67rXo(pop€Uü, TreCoqpopeuu 'lange bis auf die ftisse 
reichende gewänder tragen' (Phot.) von ireCocpöpo^ 'bis an die 
ftisse reichend', CTKTivoTroUiü und (XKrivoTroieojiai, cpiXoxuüpeuj, 
(pXißoTO|LieiJü, xi^i«PX€iw- Auch vu|i(poKO)Lieuj muss eigentlich unter 
die nachklassischen fonnen verwiesen werden. Das wort findet 
sich zwar schon bei Eurip. Bacch. 1145, aber in der bedeutung 
'bräutlich geschmückt sein', während das dazu gehörige adjecti- 
vum activen sinn hat ('bräutlich schmückend'). Erst bei sp. 
bedeutet vujacpoKO^euü dem entsprechend 'bräutlich schmücken'. 

Andrerseits hat v. d. Pf. verschiedene verba als nach- 
klassisch bezeichnet, die schon in der guten zeit vorkommen: 
dYopavo|Li6UJ Alexis b. Ath. VIII 340^, dbr](paY€iü Isoer., 
Sophokl. b. Phot., alaxotroieuj Hippokrates, dXXoiOTpoTieojaai 
Hippokr., d|Li7r€XoupT€U) Aeschin., dioveuj Arist. probL, ßpaxu- 
XoTCUj Arist. rhet. ad Alex., ßiyXoKOireuj Aristoph. b. PolL, 
YXujTTOTTOieiü Arist. vesp. 1282, euriyopeuj Pind., eu0uujp€ijü 
Arist. probl., eupoeiu Aesch. Pers., iTTTroxpocpeuj Isoer. Lyk., 
KaivoTTOieuj Sophokl., KaKTiYOpeiu Plato, Aristot., KaKoXoY€UJ 
Lys., Hyperid., KXr|povo)Lieuj Isoer., Isaeus, Demosth., Kpeavoiiieiü 
Is,, XcTTTOupfeuj Plat., |aejLiviii)LioipeiJü Demosth., jaereujpoXoTeuj 
Plato, öjmobpojLieu) Plato Tim. locr., ÖTrXoimaxeuj Is., dtrippaßbo- 
q)opeui Xen., <Tittiy€uü Dem., cfKiaTpacpeuj Plat., TepaioXoTeuü 
Arist. meteor., uvpTiXoXoYeo)Liai Plat., cpiXobo£€UJ Arist., 91X0- 
viKeu) Isoer. 4, 85, dXKOtroieuü Aeschin. 

Mehrere verba stehen zu ihrem adjektivum nicht in dem 
Verhältnis, das v. d. Pf. voraussetzt. djuvriCTTeuj 'uneingedenk 
sein, vergessen' wäre in diesem Zusammenhang nur möglich, 
wenn a)LiVTicrT0^ 'uneingedenk, vergesslich', nicht, wie es that- 
sächlich der fall ist, 'vergessen' hiesse. dcrxoXeuj, neben 
dcrxoXo^ 'nicht müssig', hat nur im passiv die bedeutung 
'keine zeit haben'; das activum, das sich erst später zu finden 
scheint, hat den facti tiven sinn 'beschäftigen', dbr|Xeuj gibt 
V. d. Pf. die bedeutung 'ungewiss sein' und dem adjectiv 
äbT}Xo^ die von 'ungewiss'; für das verbum, das übrigens 
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klassisch nicht gerade sicher bezeugt ist, passt das noch ; aber 
abTiXo<; heisst 'unbekannt, unsichtbar'. Für KaxuiroTOireoibiai 
I Ar. ran. 978 (Bergk) liest man jetzt Kax' uTTOTOireTcrGai. irapa- 
(TKnveu), das von einem unbclegten *TrapdcrKTivoq kommen soll, 
gründet sich offenbar nur auf die form TiapecrKTivricraiiiev auxtu 
Xen. An. 3, 1, 28, die aber auch zu Trapa(TKT]vdui gehören 
könnte. dTn^ctieuj betrachtet man, da dTrjXaToq erst spät (Ly- 
kophr.) nachweisbar ist, besser im Zusammenhang mit den 
andern verben auf -nXaxcu) (s. 80 f.). 

Unter deü nachklassischen beispielen passt euauvBcTeiu 
'rechtlich handeln' nicht zu eu(yuv0€TO<; 'gut zusammengesetzt', 
euKOCTjaeuj 'gut ordnen' (nicht 'in gutem zustand sein', wie 
V. d. Pf. angibt) nicht zu eÖKocTiuo^ 'wohlgeordnet'. Auch 
Kttivocpiüveuj 'neue Wörter gebrauchen' kann man nicht ohne 
weiteres zu dem nur in Verbindung mit \ii\q (bei Eust.) nach- 
weisbaren xaivöcpujvo^ stellen. 

Die Passiva auTOvojLieo|Liai eiivo)Lieo)iai iaovojaeo^ai cpiXoTi- 
)iieo|aai 'ibpujTOTToi€0|Liai |Lia(TTiY0V0jLi60|Liai 'unter dem aufseher 
duacTTiTOVöjao^) stehen' (bei D.Sic.) dagegen erfordern eine be- 
sondere erkläi-ung; die vier ersten sind offenbar gerade so zu 
beurteilen wie die von s-stämmen abgeleiteten bT]|iOKpaT^o)Liai 
'vom Volke beherrscht werden, eine demokratie haben', r^vai- 
KOKpareo^ai 'von weibem beherrscht werden' (Aristot.) und 
die erst später nachweisbaren XaoKpaieojuiai 'vom volke be- 
herrscht werden', öxXoKpaieojmai 'vom grossen häufen be- 
herrscht werden' (neben TraGoKpareo^ai 'die leidenschaften 
beherrschen'). Bei ihrer bildung haben augenscheinlich regel- 
mässige passive mit der bedeutung ''beherrscht werden' vor- 
geschwebt wie apxoimai (Herodot), ßacriX€uo|uai (Pindar), lupav- 
v€uo|Liai (Xen., Plato), evxupavveojaai (Cic. ad. Att. 2, 14) und 
das einfache KpaTeojiai (Aeschylus). iraTpovoiiieojaai könnte 
einfaches passiv sein zu einem, wie es scheint, nicht vorhandenen 
TraTpovo|u^uj 'väterlich regieren', dem regelrecht gebildeten 
denominativum eines compositums Traipovöiio^ ''väterlich re- 
gierend'. dXXoiOTpOTTCOjaai hat sich an Tpetrojaai ipoTr^oimai an- 
geschlossen. ibpuüTOTTOieojmai begreift sich, wenn es wirklich 
passivum ist, am besten, wenn man von einem activum ibpinio- 
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TTOi^u) 'in schweiss bringen' ausgeht. (piXoTi)i^o)Liai ist auf- 
zufassen wie ßouXoiaai, biavo€0|uai. 

In der nachklassischen litteratur treten uns mehrere neue 
talle entgegen, wo der sinn des passivs doppelt, in der innem 
wie in der äussern sprachform des wortes, ausgedrückt erscheint : 
€uq)ujv€0|aai *'gut klingen' neben €ucpu)vo<; ^wohltönend', itttto- 
KpoTeo|LAai Wom stampfen der rosse ertönen' neben ittttökpoto^ 
'"vom rossgestampf ertönend', €uujvu|a€0|aai *" berühmt sein' neben 
eutüvujLio^ 'berühmt', KaKUJVujiAeoiuai 'einen bösen namen haben' 
neben KaKU)VU|ao^ 'berüchtigt', cpepujvujLieoiLiai 'einen namen 
tragen' neben cpepu;vujLio<; 'einen namen tragend', fiXioßoXeojuai 
'von der sonne verbrannt sein' zu fiXi6ßoXo<; 'von der sonne 
getroffen', 6€oXTi7TT€0|nai 'von gott ergriffen sein' neben 0eö- 
XTi7rT0<; 'von gut ergriffen', Geoqpopeoiaai 'von gott begeistert 
werden' und 7rveu|LAaToq)op€0|LAai 'vom geist getrieben werden' 
neben 7rv€U|naT6q)opo^ 'vom geist getrieben', GeoxoXujTeojiAai 
'gott verhasst sein' neben 6eoxöXuJTO<s 'gottverhasst', GeTiXaieojLiai 
'von gott geschlagen werden' neben 0€r|XaTO<s ""von gott ge- 
trieben'. Auch hier liegen mehrfach einfachere verba vor, 
die auf das genus verbi des compositums von einfluss ge- 
wesen sind, q)opeo|nai neben TTveujuaiocpop^oiuai und GeocpopeoiiAai, 
KpoTeojLiai neben iTTTroKpoTeoiiAai . f|XioßoXeo|nai muss mit den 
ebenfalls auf -ßoXeoiiAai auslautenden beispielen verglichen wer- 
den, die zu nominalformen gehören, wo -ßöXo<; äusserlich 
betrachtet für unser gefühl activen sinn hat wie in Kapbio- 
ßöXo^ 'das herz verwundend'. Das gleiche kann von Geocpo- 
peo|LAai und 7rv€U|LAaToq)opeo|nai gelten. Wir kommen deswegen 
in anderem Zusammenhang s. 50 ff. noch einmal auf verschie- 
dene der vorliegenden bilduugen zurück. 

bucrrmepeuj 'unglücklich sein' soll nach v. d. Pf. von 
bu(Jr||U€po^ 'rauh' kommen (s. 38) und qpGeipoKioveuj 'lause 
töten' von cpGeipoKiövov 'läusekraut' (s. 50). Nun ist aber 
doch cpGeipoKTOv^uj mit juriipoKTOveiu TraipOKTOveuü TraiboKTOveuu 
auf eine linie zu stellen und von einem nötigenfalls voraus- 
zusetzenden *(pGeipoKT6vo<s ^ lause tötend' abzuleiten. bucrr|- 
)Liep€u) aber gehört mit buariinepia bu(yr||aepr|jLAa ' Unglück' zu 
einem nicht überlieferten von fiiuepa 'tag' abgeleiteten *bu(Jr|* 



|n€po<; 'einen unglückstag, Unglück habend'; das beweist zum 
überfluss das in der bedeutung entgegengesetzte eurnaepeu) 
'heiter, ruhig sein (vom wetter), einen glücklichen tag haben, 
glücklich sein' mit eurmepia, die beide €ur||H€po(; 'ruhig, heiter' 
neben sich haben. 

Planmässige nachtrage zu diesem teil der Sammlungen 
V. d. Pf. 's zu liefern hat keinen zweck. Wenn ein bildungs- 
trieb so mächtig in einer spräche wirkt, wie es bei dem in 
rede stehenden der fall ist, machen 50 beispiele mehr oder 
weniger nichts aus. Nur wenn eine fonn sich in irgend einer 
weise von der grossen masse unterscheidet, erscheint ihre an- 
führung gerechtfertigt. 

2. Nun liegt bei einer reihe von verben auf -€u), die alle 
mit einer praeposition zusammengesetzt sind, ein entsprechendes, 
mit derselben praeposition versehenes nomen, von denen sie 
abgeleitet wären, nicht vor; nur nomina ohne praeposition 
sind vorhanden, und es hat den anschein, als gehörten diese 
'composita' zu einem verbum simplex, das von dem einfachen 
nomen abgeleitet wäre. Es sind: dTroTK^uj ^HoTKeuu (Hipp.) 
neben ötko<;, exKauXetü (Aristot., Theophr.) öiaKauX^oj und 
dTKauXeuj (Theophr.) neben KauXö^, aTTOTrXouTeoj (Gregor v. Naz.) 
neben 7tXoöto<;, dTKoiieuj (D. Cass. 65, 8) ^kkoit^uü (Jos.) neben 
n KOiTTi, eKTopjLi^uj (Suid.) neben T6p|ao<;, dKKapTreuj (Hippokr.) 
neben Kap7r6<s, eXXiveu) (Dosiad.) neben tö Xivov, ^vcrxoX^uj 
(Poll.) neben crxoXri, TrepiGupeuj (Ael., VU.) neben x] 0üpa, dva- 
imd biaioixeuj neben 6 toTxo<;, uTrepobuveuj (sp.) neben öbuvri» 
eTToqpGaXjLi^aj neben öq)6aX|LA6<; (?). 

Zur erklärung dieser formen haben wir wieder von com- 
ponierten stammen auszugehen. So setzt anofKiix) eine bil- 
dung *ä7TOYKoq 'ohne masse' voraus, die an d7r6bei7TV0<; 'ohne 
essen', dTrÖKXripoq 'ohne anteil, enterbt', d7r6TXouTo<s 'ohne 
starke hinterbacken' ihres gleichen hätte; so liegt ja neben 
dTTOKauXeuj 'den stengel verlieren' diroKauXoq 'ohne Stengel' 
thatsächlich vor. Unter den für die andern verba zu er- 
schliessenden nominalcompositen würden sich *fKK0iT0<;, *fKTop- 
^oq *fKKauXo<; *fKKap7ro? neben ?K|LAeTpo(; 'übermässig', ^kXoto^ 
'unvernünftig', fKVO|no^ 'ungesetzlich', dK7rp60€(J|io<; 'den termin 
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nicht einhaltend', iKKaipoq 'veraltet' stellen, *eXXivo(; *€V(Jxo^o^ 
neben fXXuTro? ?jLißio<; fiajuexpoi; f|Li7r€ipo<s, *7repi0upog neben 
7r€picrq)upo^ -nepiobo^, *u7T€pöbuvog neben u7rep9ujLio? u7T€pYO|ao<; 
uTT^pbiKO^, * ^7TÖcpOaX|LAO(; neben ^TrißouXoi;. Auch ^ttictkot^uj 
'verfinstera' neben ctköto?, das späte ^TriipiiLiuödu) 'überschmin- 
ken' neben n;ijLiu9o^ erklären sich so mit rücksicht auf ^TraxO^uü 
'bedrücken' neben diraxBi^q 'drückend', eTiißapeu) 'belästigen' 
neben imfkLpr\<; 'beschwerlich, lästig' dTiivecpeuj 'bewölken' 
neben dTiivecpri^ niit wölken bedeckend'. Im gininde besteht 
also hier zwischen den scheinbaren verbum compositum und 
dem nomen simplex kein anderes Verhältnis als z. b. zwischen 
den bei v. d. Pf. fehlenden cru|Liq)ijüV€aj 'übereinstimmen', 
|LA€creTT^eijü 'bürge sein', biabiKein 'processieren' und den ent- 
sprechenden Substantiven q)u)vri ^tt^H öi'^H- Der einzige un- 
terschied ist, dass bei den zuletzt genannten die nominal- 
bildungen aujLicpujvo^ iieoen^oq bidbiKo<; erhalten sind. Die 
richtigkeit dieser auffassung wird bestätigt durch (TuvTipeT|n^uj 
'zusammenrudem' neben dperjao?, insofern nur in einer no- 
minalform *(Juvr|peT|LA0^ das x] berechtigt war. 

^TTixeipeuj 'band anlegen' und d7Ti0u)LAeuj 'begehren' gehö- 
ren auch hierher. Die vorauszusetzenden *^7Tix€ipo<; 'mit der 
band angreifend' (vgl. die redensarten x^ip«? imq>i.Qe\v, dqpid- 
vai, ^TTidXXeiv) und *^7Ti0u|ao^ 'begehrend' wären ähnlich be- 
schaffen wie ^TTicpGovo^ *" beneidend', dTricpoßoi; 'furchtbar', ^tti- 
CTKioi; 'beschattend', ^TToiKO? *" ansiedier', TTapairpoOecTin^uj 'die 
bestimmte zeit versäumen' (Eust. zu DPer.) ist dagegen von 
einem wie 7Tapdvo|LAo<; gebildeten *7rapa7rpö6€crjLio<; (vgl. 8e<J|a6^ 
und TTapaTTpoGeajLiia), bia^cpobeuj 'sich am Scheideweg verirren' 
(Vll.) wahrscheinlich von einer *ajLicpobov oder *fijLKpobo<; *" Schei- 
deweg' enthaltenden form *bid|LAq)obo^ 'am Scheideweg vorbei- 
gehend' ausgegangen. 

Eine anzahl weiterer verba auf -eoj, für die ebenfalls 
componierte nominalstämme vorauszusetzen sind, unterscheiden 
sich von den vorigen dadurch, dass sie in ihrem anlaut nicht 
praepositionen, sondern adverbia, nomina oder praefixe wie 
buq-, €u-, d- priv. enthalten. So begreift sich bixoTvujjLidu) 
'geteilter meinung, uneins sein' neben tvu)|hti als ableitung eines 
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wie bixößouXoq bixö(TTO)LAo? gebildeten *bixÖTVuj)Lio^ 'geteilter 
meinung'; für euboKcuu 'genehmigen, billigen' mit seinem eom- 
positis z. b. aber ist eine adjectivform *eöboKO^ 'billigend, 
zufrieden' zu erschliessen. 

Das in der klassischen zeit häufige ttoXiopk^uj 'eine 
Stadt einschliessen, belagern' geht zurück auf *TroXiopK6q 'eine 
Stadt einschliessend', dessen zweiter teil mit ?pKO<; 'gehege, 
schutzmauer' verwandt scheint. KaXXiepeu) und KaXXiepeojuiai 
'günstig opfern' sind von *KaXXiepoq 'günstige opfer erzielend' 
abgeleitet, und dieses *KaXXiepog ist ganz so gebildet wie 
KttXXiTuvaiKa 'reich an schönen frauen' (Hom. Pind.), KaXXi- 
bivTiq 'schön wirbelnd, KaXXi€7Tr)<; 'schön redend', KaXXibiq)po^ 
'mit schönem wagen', KaXXieXaioq 'reich an schönem öl', 
KttXXOpig 'schönhaarig'. KaXXiep^u) so aufzufassen rät auch 
seine Verbindung mit lepct als Subjekt an stellen wie KaXXiepri- 
(jdvTuuvTUJV lepujv eTTOpeuovio (Her. 9, 19) 'als die opfer schön- 
opferig wurden'; KaXXiepfi(Tai toTi; 0uo|Li€VOiq ouk ^buvaio (sc. 
Tci i€pd) 'die opfer konnten nicht gelingen'. Nach einem 
persönlichen Subjekt steht das medium ähnlich wie bei Ouojüiai 
(JKevboinai 'lepdojLiai. hom. öoaariTrip 'helfer' geht auf ein 
verbum aoacr^uj zurück, wie es Moschos 4, 110 auch wieder 
gebildet hat; dieses selbst aber setzt ein nomen *aoaaoq 
voraus, dessen zweiter bestandteil -oaaoq auch in ai. säcia 
säcya lat. socius vorliegt. Vgl. auch dKoXouGeu) von dKÖXouöo^. 
Auf das 6|LAapTeuj 'zusammentreffen, folgen' zu gründe liegende 
*ö|LAapT0<; weist noch das adv. 6|aapTfi und das ziemlich genau 
entsprechende ai. sdmrta- 'zusammentreffend, vereinigt' hin. 

Eine denominativbildung ist offenbar auch ion. KairiXoTeuj 
'vernachlässigen'; doch kann man bezüglich der ableitung in 
zweifei sein, ob ein nomen *KaTr|XoTO? oder nur fiXoTO^ als 
ableitungswort anzunehmen sei. TrepirmeKTeuj muss ähnlichen 
Ursprungs sein; freilich ist ein wort *fi|ui€KT0<; oder *fi|neKT0<; 
nicht nachweisbar und noch weniger etymologisch sicher 
deutbar; denn wenn man auch im zweiten teil dieser form 
die zu ?x^ gehörige -to-bildung Ikt6(; zu sehen hat, ist doch 
nicht klar, ob der erste teil ti|la- (oder fm-?) mit ahd. jämar 
'traurig', subst. 'Jammer' oder nach Froehde BB 7, 328 mit 
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ai. äma- 'krank6eit', ämäyati 'beschädigen, krank' sein' zu 
vergleichen ist. 

Leichter verständlich ist criXaTropbeiu, ein komisches wort 
bei Sophron (Posid. b. Ath. V. 212^), das eine mit TrTo\iTTop0o<; 
in parallele zu setzende form *criXd7Topbo<; zur grundlage hat, 
von der auch das substantivum cnXriKopbia (Luc. Lex. 21) 
seinen ausgang genommen hat. 

Sonst sind von hierher zu stellenden verbalbildungen zu 
erwähnen ÖTTicrGopjaeuj 'zurückeilen' (Hesych) von *6Tri(TGop|LAO^, 
KOivoOuXaK€uj 'einen gemeinschaftlichen beutel, eine gemein- 
schaftliche kasse haben' (Arist. in BA) von einem 0u- 
XttKog als zweites glied enthaltenden *Koivo0uXaKO<;, ojuißpo- 
ßXu(cr)Teaj 'von regen überschwellen' (sp.) von *6|ußp6ßXu(TTO<;, 
IbioGav^uj 'eines eigenen todes sterben' (Prokl.) von *ibiö0avo(;, 
vuKTeTepieu) 'bei nacht wachen' (Flut. Caes. 40) und das gleich- 
bedeutige vuKTTiTpeTeuj (Aristaen.) von *vukt^t€Pto? und *vukt- 
xyfQejoq. HripaXoicpduj 'trocken salben' (Soph. frg. Aeschin.) und 
ILiupaXoiqpduj 'salben' (sp.) gehören nur dann hierher, wenn die 
entsprechenden nomina *Hr|pdXoi(poq und * |LiupdXoiq)o^ gelautet 
hätten. Da sich nach ausweis von TricrcraXoicpri^ 'beteert', 
neben dem TricrcTaXoicp^u) 'beteeren' (sp.) vorliegt, HripaXoicpeuj 
und inupaXoicpduj auch an einen s-stamm, der dazu auch viel- 
leicht noch passive, nicht active bedeutung hatte, anschliessen 
könnte, wäre auch eine andere auffassung dieser formen 
möglich. 

3. Überblickt man diese von o-stämmen abgeleiteten verba 
auf -€iu, so erscheint ihre masse überwältigend. Was v. d. Pf. 
verzeichnet, beläuft sich allein auf rund 1100 beispiele und 
dabei sind ganz gebräuchliche Wörter wie vaujuaxeuj dKoXouGeuj 
nicht berücksichtigt. Doch spielen bei Homer die in rede 
stehenden bildungen verhältnismässig noch eine geringe rolle, 
nias und Odyssee enthalten (vgl. s. 40 f.) nur etwa 15 bis 20 for- 
men, die hier in betracht kommen. Aus der klassischen zeit ver- 
zeichnet V. d. Pf. aber schon etwa 450 beispiele, und in der 
nachklassischen kommen ungefähr 650 neue hinzu. Natürlich 
lässt sich aus diesen zahlen kein unbedingt sicherer schluss 
ziehen, da der umfang und der Charakter der jeweiligen litte- 
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ratur auf diese VQrhältnisse von grossem okifluss ist» : Auch 
darf nicht ausser acht gelassen werden, dass sich die grosse 
menge der einzelformen zu einem guten teile auf wenige 
gruppen verteilt, deren jede hildungen mit gleichena end- 
gliede vereinigt. Diese gruppen treten in der. späteren zeit 
besonders mächtig hervor. Während die homerische spräche 
einen verhältnissmässig bunten Wechsel zeigt, treffen .wir spä- 
ter meistens verba auf -cpop^uj, -TTOieu), -Xoteu), -ipT^ui;^), 

4. Eigentlich sollten nach dem s. 39 f. gesagten allen 
verben, die bedeuten 'das sein, was das ableitungswort angibt ', 
zusammengesetzte nomina zu gründe liegen. Doch finden 
sich auch spärliche ausnahmen, so bei Homer nur koi- 
paveu), ÖTiribeuj, q)iX€UJ, öx^uj und Topeiu, und darunter sind öxeiu 
und TTipeiu wieder besonders zu beurteilen. Aus den schrift- 
steilem der klassischen zeit gehören dahin öiaKOveoj, Kapxepeu), 
Koivuiveu), XaXeu), Xoibopeu), |uii|n^oinai, cTkott^u), auJKeuü, TTipeiu, 
laTeu), Ti0r|veuj, lupavveuj, ur^veuj, uCTiep^iu, q)Xuap€U) und das 
bei V. d. Pf. fehlende diaipeiu, das ursprünglich 'genösse eines 
anderen mannes sein ' bedeutete. Doch erklären sich auch hier 
wieder iripeuj und vielleicht cTKOTTeuj als alte, ursprachliche bil- 
dungen und cpXuapeuj als ableitung des nomen actionis cpXua- 
po^. Aus der nachklassischen zeit endlich reihen sieh 
ausser dem unsicheren, nur bei Philo tiberlieferten iLAacripoTreuj 
hier an dbpeoj, ßavauaew, buvaTCuj (NT) neben seinem bedeu- 
tungsgegensatz döuvareu) (Xen. Plat. Arist.) und uirepTepeiw, 
das sich etwa an ähnlich gebildete und zum teil begriffsver- 
wandte formen wie uirepoxeo), . uTuepMeveuj, ÖTrepjLi€Y€0^uj unepTi- 
cpavew angelehnt haben könnte. Übrigens sind gerade die 



1) Es finden sich bei den klass. und nachkl. Schriftstellern 
verba z. b. auf -cpop^uj 27 H- 55, -itoi^uj 27 -h 47, -cpx^uj 17 + 30, -Tpa- 
<p^u) 4 -f- 17, -apx^oi 13 + 11, -rpocp^u) 5 + 12, -Xot^uj 31 + 43 (darunter 
mit d. bdtg. * sammeln' 2 + 11), -ßoX^w + 24, -cpujvdu) 3 + 11, -aTUj- 
T^ui 6 + 11, -(par^u) 12 + 13, -imax^u) 10 + 5, -ktov^u) 9 + 6, -tov^lü 
1 + 5, -TO|Li^ui 4 + 12, -Tov^uj 0+8, -tok^uj 8 + 2, -iixop^ui 4 + 6. -ko- 
lüi^uj 2 + 8, -bpoiu^uj 7 + 9, -u)vu|li^u) 4-7; unter den 1100 beispielen 
v. d, Pf.'s urafasst aUein das schon die, half te. 

4 
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älteren dieser Wörter für die eiitwickluii^^ der ganzen klaßsc 
mit von hedeutung gewesen (vgl. s. 70). 

5. Andererseits scheint die regel nicht immer zuzutreffen, dass 
die von zusammengesetzten nominibus abgeleiteten verba auf -eu) 
bedeuteten ' das sein, was das nomen abgibt', v. d. Pf. hats. 54ff. 
seiner schrift wenigstens mehrere gerade von compositen ab- 
geleitete beispiele gesammelt, die im Verhältnis zu ilirem grund- 
wort die bedeutung eines factitivums zu haben scheinen. Frei- 
lich ist nicht alles, was er gibt, beweiskräftig. So zunächst 
nicht die in klass. zeit belegten bixoTOjiieiu 'spalten', bu(T0ava- 
T€uj 'schwer sterben^, MecroTiopeu) 'mitten amwegesein'. Denn 
neben ihnen liegen nicht nur die von ihm angeführten bixö- 
TO|no<; 'gespalten', bucrGdvaroq 'schweren tod bringend' und 
)Lie(TÖ7ropog 'in der mitte betreten', sondern auch bixoTÖ|Lio<; 
'spaltend' (Ammon.), bucrGdvaio? 'mit dem tode ringend' (med.), 
|a€<yo7TÖpo<; 'in der mitte gehend' (Opp. Hai. 5, 46). Ebenso 
stellt sich zu dem späteren x^if^oaTTopetJ 'im winter säen' 
(Theophr.) nicht nur \e\ixöa'noQoq Mm winter gesät', sondern 
auch x^iMOCTTTÖpoq *im winter säend'. eiiXoTeuu ^preisen' feiner 
hat mit eöXoYog ' vernünftig' doch nichts zu thun, sondern setzt 
ein anderes eu\0Y0<; voraus, das wie eu(pTi|ao<; Mobende reden 
im munde führend, preisend' bedeutete. Auch juvricriKaKeoiuiai 
'amnestie gemessen' ist neben djiAvricTiKaKog "böses vergessend' 
nicht auffällig, es ist einfach das passiv zu dem activum 
(i)LAvri(JiKaK^uu ''vergessen, amnestie gewähren', so wie auch eu- 
Xpri<yTeo)Liai uirö tivo<; ""wohlthaten von einem empfangen' das 
passiv zu euxpric^T^u) ^wohlthaten erweisen' ist. Aber trotz- 
dem lassen sich nicht alle seine beispiele in der weise aus 
dem wege räumen. bOaTreTTToq heisst ''schwer verdaulich' und 
daneben bucnreTTT^uj 'schwer verdauen', bucr9€T0<; *" schlimm ge- 
legen' und bucrOeT^o) *"in eine schlimme läge bringen'. Solcher 
fälle giebt es noch mehrere; aber sie lassen sich leicht und, was 
nicht unwichtig, nach einem gemeinsamen plane erklären. 

Wenn v. d. Pf. nämlich genauer verfahren wäre, hätte 
er bei verschiedenen der von ihm s. 23 ff", verzeichneten Wör- 
ter angeben müssen, dass sie nicht nur intransitiv in dem von 
ihm gebrauchten sinne des Wortes, sondern auch — manch- 
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mal zu dei-solben zeit oder hei demselben scliriftstcUer — fac- 
titiv sieien. Bei IMiiik. o, 74, »> z. b. bedeutet TaXaiTTujpeu) in 
dem Satze AaK€bai|aoviuüv be oi |li€v Eu)ti|Liaxoi ouk diaXaiTruüpriaav 
^ Unglück erleiden', 3, 3, 1 'dag-ef^-en in dem satze ficrav ^äp 
TeiaXamiüpriiLievoi uttö re Tf\q vöcrou Kai tou TroXe)uiou *" hart mit- 
nehmen'. Sobahl diese doppelheit erklärt ist, wird aueb der 
faetitiveliarakt(M- der uns liier beschäftigenden formen klar. 
Xun begreift sieh aber gerade diese doppelheit leicht. Ihr 
grund liegt nicht im verbum an sieh, scnidern in der Zweideu- 
tigkeit der entsi)reehenden ninnina. 

a. Bekannt ist der unterschied in accent und bedeutung, 
der zwischen bildungen wie XiBoßöXoc; ^mit steinen werfend' 
einerseits und XiBoßoXoq ^mit steinen geworfen' andererseits 
besteht. Man vergleiche TeX€OTÖvo<; ^vollkonnnen gebärend' 
und TeXeÖTovoq ^rcif zur gcburt', crq)upoK67TO<s 'hämmernd' und 
CTcpupÖKOTroq * gehämmert', 7Tpu)ToßöXo(; 'zuerst werfend' und 
TipuJTÖßoXo^ * zuerst geworfen', öXiTOTpöq)o<s ^ wenig nährend' 
und öXiTÖTpoqpoc; 'wenig essend'^ XaiMOTÖ)Lio? 'die kehle ab- 
schneidend' und Xai|LiÖTO|no<; 'mit abgeschnittener kehle'. Von 
beiden arten der nomina hatten denominativa auf -ein geschaffen 
werden können, die äusserlich zusammenfielen, von denen aber 
das eine activen, das andere passiven sinn gehabt hätte. Die 
spräche hat bei dem formenpaar XiGößoXo^ XiGoßöXoc; diesen 
lautlichen zusammenfall vermieden und nur XiGoßoXetü in der 
zu XiOoßöXo^ passenden bedeutung verwendet. Ebenso verfuhr 
sie bei der mehrzahl der hier besonders in betracht kommen- 
den verba, namentlich denen auf -Tpaq)€UJ, -loiueuj, -Tropeuu, -ep- 
T€iJü, -bojuietü, -cTTTOp^uj. Waren solche bildungen aber einmal 
zahlreich vorhanden, so konnten freiere nachahmungen leicht 
aufkommen. Nehmen wir an, es sei neben den verben fakti- 
tiver bedeutung, neben denen kein nomen activer bedeutung 
belegbar ist, wirklich keines in der spräche vorhanden gewe- 
sen, — in der that lassen sich solche formen doch meistens 
ohne weiteres voraussetzen, — so wäre zunächst möglich, dass 
man bei der Schöpfung dieser neuen verba in gedanken an die 
schon vorhandenen in der gleichen art auslautenden anknüpfte. 
Andererseits war aber auch, wenn man z. b. einfach das von 
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XiÖoßöXo^ abgeleitete transitive XiBoßoXeu) mit dem passiv XiOo- 
ßoXoi; in beziehung brachte, ein muster für die bildung transi- 
tiver formen von compositen passiver bedeutung* vorbanden. 

So begreifen wir jetzt fiecroTOluieu) "mitten entzwei spal- 
ten' neben dem erst viel später belegten |ui€crÖTO)aog 'gesi)alten' 
als nachahmung von ßup(yoTO)aeiu aKUTOTOjaeuj KaivoTOiuetJ Kapa- 
TOjui^uj, öjLiOTpcxqp^uJ 'gleich schreiben' (Eust.); oiiAOiOTPctcpea) 'ähn- 
lich schreiben', auroTpacp^uj 'selbst schreiben' neben ojuiÖTpacpoq 
'gleichgeschrieben*, ö|noiÖTpoicpo(S 'ähnlich geschrieben', auiö- 
Tpacpo^ 'selbst geschrieben' in rticksicht auf T^uJTPacpeuj mid 
KttXXiTpctcpeui , wobei auT0Tpaq)euj auch an auiOKTOveu) auTO- 
TTpaT^uj auTO|LAax^uj auTO|noX^iu auTOupYetJ eine stütze hat. 
Ebenso schliesst sich veoupYeo) 'neu machen' von veoupxoq 
'neugemacht' an dvoaioupT^iiü auTOupY^uj epioupxeuj, irriXobo- 
ILieuj 'aus lehm bauen' von 7rr)Xöbo)ao? 'aus lehm gebaut' an 
oiKoboiLieu) und an das simplex bojaeuj 'bauen', wenn hier ttti- 
Xoboiio^ 'aus lehm bauend' nicht sicher nachweisbar sein 
sollte, TpiYOV^u) 'zum dritten male gebären' von ipiTOVo^ 'drei- 
mal geboren' an dTOveuu dppevoTOv^uü Cujotovciu GriXuTOveiu, 
TXaj(T(To<yTpoq)€uj 'die zunge wenden, ein zungcndrescher sein' 
(Ar. nubb. 792) ohne entsprechendes nomen an o'iaKoarpocpeuj, 
während bimocTTpoqp^a) 'sich im volke aufhalten' regelmässig 
von *br||LA6crTpo(po^ sich im volke auflialtend' abgeleitet ist. Ge- 
rade wie die eben genannten verba könnte auch *fiXioßoX€UJ 
'an der sonne verbrennen' neben f]Xi6ßoXoq 'sonnverbrannt' 
liegen, dessen passiv uns in fiXioßoX^o)aai 'von der somie ver- 
brannt sein' (nachkl.) entgegentritt; andrerseits erinnert fiXio- 
ßoXeojaai an das zu KUKXocpopoq 'im kreise bewegend' gehörige 
KUKXoq)op€0|aai 'sich im kreise bewegen'. 

diroXoTtoiLAai 'sich verteidigen' hat mit dTtöXoYoq 'er- 
zählung' unmittelbar nichts zu thun, sondern ist aufzufassen 
wie biKaioXoY€0|Liai ibioXoTeojuai und den rein activen GeoXoTeo) 
jLiiKpoXoTeo). Zu gründe liegt ein adjectivum *dTröXoToq 'ver- 
teidigend', eine bildung wie d)a(piXoTO^ 'streitend', von dem 
z. b. das spätere d)aq)iXoT€0|uai ausgegangen ist. uttoXot^uj 'be- 
rechnen' setzt ebenso eine form *u7röXoTO? 'berechnend' voraus. 

b. Aber es giebt auch viele fSlle, wo ein ähnlicher unter- 
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schied der bedeutung durch kein solches äusseres merkmal 
wie hier durch die Verschiedenheit der hetonung des grund- 
worts angedeutet wird. Dahin gehören bahuvrthibildungen 
von mancherlei art, besonders /Aisamniensctzungen mit a pri- 
vativum, mit eu- und bvq-. Im gründe ist hier die bildung 
des nomens immer dieselbe, und nur durch die Verwendung 
zusammen mit andern Wörtern wird die bedeutung für unser 
geflihl begrifflich näher bestimmt. So ist heiter im deutschen 
in der Verbindung 'heiterer mann* so viel wie 'heiter ge- 
stimmt', in der Verbindung eine 'heitere geschieh te' aber eher 
so viel wie 'heiter stimmend*. Demgemäss müssen wir auch 
griechische adjectiva je nach dem Zusammenhang öfter ver- 
schieden tibersetzen. euKapTiog als zusatz zu ^aia xötiv ö^po^ 
(TTdxuq entspricht einfach unserem 'fruchtbar, reich an fruch- 
ten*- neben drip sind wir schon geneigt, es mit 'fruchtbar 
machend, reiche frucht erzeugend* wiederzugeben. In ttber- 
einstimnmng damit kann das von eÖKapTT0<; abgeleitete verbum 
euKap7T€Uj als prädikat zu toi« X^wv 0^po(; crTdxu<s einfach 'mit 
reicher frucht versehen sein* heissen, in euKapTtei ATi|Lir|Tr|p, di^p 
dagegen ist es faktitivum im sinne von 'fruchtbar machen, 
mit reichen fruchten versehen*. Tritt zu einem solchen ver- 
bum dann noch ein accusativ, so haben wir sogar äusserlich 
ein reines transitivum vor uns, wie euiropa» rdpYupiov Ts. 7, 8 
neben euiropoOai dpTupiou Arist. oec. 2, 20 deutlich macht. 
Es steht deshalb eu6u|uujv i^i Aeschylus bei Plat. rep. 
2, 383'* neben euöujaei Eur. Cykl. 530 wie 6pduj in öpql qpdo^ 
ri€\ioio II. 18, 61 neben iq T€V€nv Öp6u>v II. 10, 239. Nach 
weiteren adjektiven, die wie €ÖKap7T0<; eine nach zwei selten 
gewandte bedeutung aufweisen, brauchen wir nicht lange 
zu suchen. So heisst axpricTTO^ 'unbrauchbar* und ''nicht ge- 
brauchend*, KaKOCTTÖiLAaxo^ 'den nmgen verderbend* und 'niageu- 
schwach*, eötropog 'leicht gangbar* und 'leicht gehend, ge- 
wandt*, avpauCTTOiS 'nicht berührend * und 'nicht berührt*, 
dcrcpuKToq 'ohne wallung* und 'nicht in wallung setzend*, 
euoboq 'gut fortschreitend* und 'gangbar*, bucrxoKO^ 'schwer 
gebärend* und 'unglücklich geboren*, TTpo<;riTOpo<; 'angeredet* 
und 'anredend*, (piXÖ7Tovo<; 'arbeitsam* und 'mühsam*. So hat 
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auch buaxpn<JToq 'unbrauchbar, unnütz' neben sich buaxpn^TUü^ 
biaxeiaGai 'ungeschickt sein', evdpeaioq 'angenelim' euapecrio- 
T€pijüq biaK€i(y8ai Tivi 'zufrieden sein', euKaipo^ 'zur rechten zeit' 
ouK euKttipuj^ exeiv 'keine zeit haben', biJ(jq)opo<; 'lästig' bucT- 
q)öpiu(; ?X€iv 'belästigt sein'. 

Neben solchen doppeldeutigen adjektiven haben wir zu- 
nächst aucli verba mit doppelter bedeutung: €u0u|aea) 'heiter 
sein' und 'erheitern', euiropeuj 'reich sein' und 'reichlich be- 
schaffen', bucrxpr|crT€Uü 'in not sehi' und 'Schwierigkeiten 
machen ' , euapecJTeuj ' Wohlgefallen ' und ' gefallen finden '. 
Auch bujpoboKeuü heisst ' bestechlich sein ' und ' bestechen ' 
entsprechend dem adjectivum bujpobÖKoq, das — ohne unter- 
schied in der betonung — 'bestechlich' und 'bestechend' be- 
deutet. In diesem Zusammenhang erklärt sich auch das 
oben erwähnte laXamiupeuj 'geplagt sein' und 'plagen'; denn 
TaXai7rujpo<; entspricht zwar gewöhnlich dem deutschen 'mtihsal 
duldend, unglücklich'; an der stelle vfi Aia xaXaiTriuptJV t^ 
TrpaTiLKXTUJV €pa<; (Ar. av. 135) aber ist es zu übei-setzen mit 
'mühsal verursachend, lästig'. 

Doch gibt es auch falle, wo die eine Avortart die doppel- 
heit der bedeutung verloren hat. Während euGiKio^ z. b. 'gut 
treffend' und 'gut getroffen' bedeutet, heisst euGiKieiü nur 'gut 
treffen'. Wichtiger ist der umgekehrte fall, wo ein doppel- 
deutiges verbum neben einem nur . noch eindeutig nachweis- 
baren nomen vorliegt. Hierhin gehören folgende formen: 
bücriLAaxeaj 1) 'einen unglücklichen, gottlosen tampf führen' 
(Soph. Trach. 492), 2) 'heftig entgegenkämpfen' (Soi)h. Ant. 
1093) von bucr|Liaxo<s 'schwer bekämpfbar', bucrOeTeuj 1) 'hi 
schlimmer läge sein', 2) 'in eine schl. 1. versetzen' von biicr- 
0€TO(g 'in schliiümcr läge', euGeieuj 1) 'gut geordnet sein^, 
2) 'gut ordnen, schmücken' von €u0eTO<s 'gut geordnet', 
(JT€V0XUJp^uj 1) 'in der enge, in Verlegenheit sein' 2) 'in die 
e. bringen' von CTTevöxiAjpo? eng', euTrpocrujTTeuj 1) 'schön aus- 
sehen', 2) 'erfreuen' von eunpöcyujTroq 'mit schönem angesicht', 
bu(Jiu7reu) 1) 'einen unangenehmen eindruck machen, beschämen, 
erschrecken' 2) 'fürchten', bei den älteren Schriftstellern (Xen. 
Plat.) in dieser bedeutung nur im passiv, diroiußpeuü 1) 'be- 
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regnen', 2) 'beregnet sein, feucht sein' von ^TTOjaßpo^ 'voll 
regen, fencht', XriGapTeuj 1) 'vergessen', 2) 'der Vergessenheit 
tibergeben' (CIG 2804) von XriGapfoq 'vergessend', 6vbo|nux€iJü 
1) 'sich im innern verbergen', 2) 'im innem verbergen' (Enst.) 
von evböiauxoq 'im inneni verborgen', dboHetü 1) 'unbertihmt 
sein, schändlich sein', 2) im act. 'für schändlich halten', im 
pass. 'verachtet werden' von äboHo^ 'unberühmt, schändlich'. 

In ähnlicher weise ist KXripouxeuj zu seinen zwei bedeu- 
tungen 1) 'als landloos erhalten' (bei den klass.: Schriftstel- 
lern), 2) 'als landloos zuweisen' (bei sp.) gekommen, insofern 
als KXripoöxo^ ausser seiner gewöhnlichen bedeutung 'ein land- 
loos erhaltend' noch einen andern sinn gehabt haben kann, 
worauf noch ausdrücke wie th kXhpoOxo^ (D. Hai.) hinweisen. 

In sehr vielen fällen liegen aber die historischen Ver- 
hältnisse nicht so günstig, dass sich die bedeutung des ver- 
bums wenigstens nach der einen seite hin an eine noch 
nachweisbare entsprechende bedeutung des nomens anlehnt. 
Sehr oft ist der gebrauch des adjectivs in der einen bedeu- 
tung, an die sich das verbum anschliesst, verloren gegangen 
oder doch nicht mehr unmittelbar aus den quellen belegbar. 

Auf solche weise erklären sich zwei homerische bei- 
spiele, dXaaTetü 'grollen' und dvTiKOuaxeuj 'ungehorsam 
sein'. aXacyretü stellt v. d. Pf. zu aXaaT0(; 'verrucht'. Nun 
heisst aber aXacrroq eigentlich 'nicht zu vergessen', daher 
'quälend'; in Verbindung mit Wörtern wie dvrjp bei Soph. 
0. C. 1480 ist es als bahuvrthi zu fassen 'der eine nicht 
zu vergessende schandthat begangen hat', kommt also dem 
ausdruck 'verrucht' gleich; aber damit passt es noch nicht 
zu dXadxeuj 'grollen'; vielmehr ist dazu für aXacrio^ die 
active bedeutung 'nicht vergessend' anzunehmen, die, wo es 
sich um eine l)eleidigung, um einen frevel handelt, sich mit 
der von 'grollend' deckt. Vgl. auch Prellwitz BB 13, 145. 
dvriKOucTTeiJü hat nur dvrjKOucTTOc; 'unerhört' neben sich; viel- 
leicht weist aber das substantivierte tö dvriKOucTTOv 'der un- 
gehorsam' noch auf das aktive dvriKOucTTog 'nicht hörend' 
hin. Gleichbedeutend mit dvriKOuaTeuj ist vriKouateuj 'nicht 
hr)ren, migehorsam sein' II. 20, 14. Auch hier w.eist das 



grundwort nur die bedeutung 'ungehört, unbekannt' auf (Arat.). 
Doch wird auch der entsprechende aktive sinn einmal vor- 
handen gewesen sein. 

Auch unter den beispielen aus der klassischen zeit finden 
wir manche^ die selbst den sinn eines activums haben, wäh- 
rend das dazu gehörige adjectiv eine passivische bedeutung 
enthält. Es liegt dcrxo^^uj 'beschäftigen' neben fiaxoXoq 
'beschäftigt', dKROirpeiü 'vom mist reinigen' neben einem vor- 
auszusetzenden, wie eK|neTpo<; 'raasslos', ^KjaiGTOoq 'soldlos', Ikvo- 
|Lio<5 'gesetzlos' gebildeten *lKK07rpo^ 'mistlos', €7rißaj|ni0(JTaTeu) 
'an den altar stellen' Eur. Her. 44, TiapeuKriXeu) 'beruhigen' 
(Eur. Her. Für. 99) neben €UKr|Xo<; 'ruhig' — hier könnte übri- 
gens auch das bedeutungsverwandte kürzere KTiXeiu 'besänf- 
tigen' eingewirkt haben ^), — hixyavaax^Tluj 'unerträglich finden' 
(Thuk. 7, 71 sp.) neben bucravdaxeTO? 'unerträglich', buaTieTTTeu) 
'schwer verdauen' und euTreTTT^tü 'gut verdauen' neben bu- 
aixeiiToq 'schwer verdaulich' und eÖTreTiTo^ 'leicht verdaulich' 2). 
^SapGp^uj 'ausrenken' neben iHapGpoq 'ausgerenkt', euiaKTeuj 'gute 
Ordnung halten' neben euTOKTO^ 'wohlgeordnet'. Freier gebildet 
ist das aristophanische dTTovpojXeu) " die eichel von der vorbaut 
lösen' (Lys. 1136) von iptüXo^ 'mit entblöster vorbaut'. Wenn 
das oben s. 42 f. erwähnte dbriXeu) ''nicht kennen' sicher ist, 
erklärt es sich neben abnXo<; 'unbekannt' auf die vorliegende 
weise. 

In der nachklassischen zeit werden diese bilclungen zahl- 
reicher. Wir haben euKOcr^euü 'gut ordnen, verwalten' ne- 
ben euKOcrjLio? 'wohlgeordnet', eucTuvöexetü 'rechtlich handeln' 
neben euauvGcTO? 'gut zusammengesetzt', driTeuj nicht ehren 
(Dionys. perieg.) neben äTiTo<; 'ungeehrt', bucrq)uXaKTeaj 'be- 



1) Gehört kiiX^w, das gewöhnlich 'durch g-esaug bezaubern' 
heisst, zu lat. Carmen casmena (Fest. 205)? Mit ktiXk; 'fleck', zu 
dem es Feist got. etym, s. 55 a stellt, hat es jedenfalls nichts zu thun. 

2) Dagegen findet sich das dem verbiiui direiTT^ui 'nicht ver- 
dauen* zu gTunde liegende äirenToc; ausser in dem sinne von * un- 
verdaulich' auch in der Verbindung x^öpai öireuToi *länder^ wo die 
fruchte nicht reifen'. 
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schwerliche wache halten' (VU.) neben bu(yq)uXaKTO^ 'schwer 
bewachbar', deeieuj 'aufheben, verwerfen' neben a0€TO^ 'ver- 
werflich', dKaiaXfiTTT^uj ^ nicht begreifen' neben dKaTd\r|7TT0^ 
''unbegreiflich', bucrob^u) bucTTrop^u) ''einen schlechten weg ha- 
ben, schlecht marschieren' neben buaobo^ und bucTTiopoq 'un- 
wegsam' (damit vergleiche man euob^uj 'einen guten fortgang 
haben' neben eöoboq 1) 'mit gutem fortgang', 2) 'gangbar'), 
\aol^^^iK)^ 'gleich abwägen' neben icTÖZiuToq 'gleich', iravöoiveui 
'einen vollkommenen schmaus geben' neben 7Tdv8oivo<; 'statt- 
lich schmausend', KaKO|H€Tpeu) 'falsch messen' neben xaKÖiueTpo^ 
'falsch gemessen' und i\x\x^r^i\x} 'abmessen' neben ?|la|uI€tpq^ 
'abgemessen', dvaTKoaiT^uj 'gezwungen füttern, mästen' neben 
dva^KÖaiTO^ 'gezwungen essend', während dva^KOTpocpeu) bei 
Epikt. 29 'aus zwang essen' bedeutet. Sonst vergleicht sich 
noch dvaTKOcpareuj 'aus zwang essen' (Theop. b. Longin.) und 
dTaTKoq)opeuj 'aus zwang erdulden, tragen' (D. Hai. 10, 16). 
Sonst gehören noch hierher cruvTOveu) 'anspannen' neben criiv- 
Tovo^ 'gespannt', ßctpuioveuj 'den gravis setzen' neben ßapiitovo^, 
ö£uTOV^uj (TTapoHuTOV^uj TTpOTrapoHuTOveu)) neben öSutovo^, öpGoTO- 
v€uj' richtig betonen' neben opOÖTOvog 'richtig betont', bucTKata- 
KOT^uu 'schwer hinunterschlucken' neben bu(JKaTd'iT0T0<; 'schwer 
schluckbar'. In dem ausdruck dopiaiooiaevo? Xöto<; 'unbestimmte 
redeweise' könnte auch das particip eines praesens dopKTiöiu vor- 
liegen (nicht wie die wbb. oft ansetzen dopicTTeuj). Es würde 
dann dieses dopiaTOÜ)aevo<; genau dasselbe bedeuten wie das 
active particip des daneben vorkommenden dopiai^uj. 

0€u)vujLieiu 'nach gott nennen' und lepojvuiueaj 'heilig nennen' 
neben 0€iivu|Lio<; 'nach gott benannt' und 'iepiüvu|io^ 'heilig be- 
nannt' stehen im gegensatz zu dvbpiuvu|H€uu 'einen mäunernameu 
führen', ^vavTiuJvuiueuü 'den entgegengesetzten namen führen', 
Kupiu)vuM^u) 'einen besonderen namen haben'; aber sie stehen 
auf einer linie mit den passiven KttKUJVUjaeofiai euajvujLieojLiai, die 
wir oben (s. 44) zu erklären versucht haben. Sobald man diese 
Passiva, die 'einen namen führen' bedeuteten, zum ausgangspunkt 
für unsere bildungeu nahm, konnte man leicht ein activum schaffen, 
um zu bezeichnen 'einen namen geben'. Wie nämlich övojadZu) 
'nennen' heisst neben dempassivum övojiidZioiuai 'genannt wer- 
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(len^, so musste 6€u)vu|a€iJü bedeuten ' öeujvuiaoq nennen' im 
gegensatz zu KaKUüvuMcoMai * KaKUJVu|ao<; genannt werden'. Be- 
grifflich verwandte Wörter wie die activen KaKO(JTO|ueuj iraxu- 
aioiueu) dÖupoTXiüTTeuj konnten dabei ebenfalls von einfluss sein. 

Zwischen KOivcXeKTetü *die gewöhnliche spräche reden' 
und KOivöXeKTO^ 'gemeinsprachlich' besteht dasselbe Verhältnis 
wie zwischen Kaivoq)UüV€UJ 'neue Wörter bilden' und Kaivöq)u)vo^ 
^ neugesprochen' imd zwischen KaXXicpujveuj 'schön sprechen' 
und KaXXi(pujvo(; *■ wohllautend'. Neben KOivoTpacpeojuai 'gewöhn- 
lich geschrieben werden' liegt keine nominalbildung vor; doch 
würde sie wohl ebenso *K0ivÖTpaq)0^ geheissen und 'gemein- 
schaftlich geschrieben' bedeutet haben. Es findet sich also 
auch bei diesen vier formen die hier hi rede stehende Unregel- 
mässigkeit. 

Neben mehreren der in diesem Zusammenhang zu be- 
sprechenden verba liegt ein adjektivum nicht vor. Die fonnen 
können also — natürlich in anlehnung au ähnliche muster — auch 
unmittelbar vom Substantiv aus entstanden sein. Wir cr- 
schliessen trotzdem das entsprechende adjektivum, das die- 
sen beispielen zu gründe gelegen haben könnte. Es han- 
delt sich um folgende Wörter: biaiiueuü 'durchdünsten' Avie von 
*biaTM0^ 'durchdünstet', das wie bidßpoxoq ' durchnässt ', 
biai)Lio^ 'blutig', biaKOTipo^ 'stark gedüngt' beschaffen wäre. 
dTTOTOjueu) 'entladen' wie von *d7rÖTO)Lio^ 'entladen', das sich 
mit dTTÖKauXo^ 'ohne Stengel', dTTÖmcTGo«; 'ausser sold' ver- 
gleicht. 7T€pibvoq)€UJ 'umdunkeln' (Arat.) wie von * TT€pibvo(po<; 
'umdunkelt'; vgl. Trepißouvo<; 'umhügelt', 7r€piKO)ao<s 'umlaubt', 
7Tepi€pT0<; 'verktinstelt', eTriTropTreuj 'mit einer spange befesti- 
gen' wie v(m *d7TiTTopKO(; 'mit einer spange darüber', vgl. eTri- 
Xapi<s 'anmutig', tTricTKioq 'beschattet'. ^XXot€uj 'in rechnung 
setzen' wie von *^XXoto(; 'in der rechnung'; vgl. eiußioq 'im 
leben', ejaTipujpoq ^ani schiffsvorderteil'. eYKOCTjueu) 'einordnen' 
wie von i-^Koaiioq 'eingeordnet'. dnaHoveu) 'auf tafeln (d^oveq) 
schreiben' wie von *d7Td£ovo^ 'auf tafeln befindlich'; vgl. €Trd- 
poupo<; 'landmann', ^cpmTro^ 'zu pferd'. x^ipciXemTeuj 'die 
bände salben' ist wohl regelmässig; denn das vorauszusetzende 
* X€ipdX€i7rT0<; bedeutete 'mit gesalbten bänden ' und kam dem 
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sinne 'die bände salbend' ziemlicb nahe; ebenso ist 9iXaX€iTr- 
T€uj 'die salben lieben, sich gerne salben' jedenfalls regel- 
mässig; nach ausweis von cpiXavdXujToq 'aufwand liebend', qpi- 
XctTreTTioq ''gewöhnlich schlecht verdauend', cpiXaKÖXacTToq 'un- 
mässigkeit liebend' hatte *(piXdX€i7TToq 'sich gerne salbend' 
geheissen. Hierher stellt sich auch eYKoXericyaTO 'er steckte 
das Schwert in die scheide' (Hesych. Suid.), neben dem 
nur 6 KoXeöq 'die scheide' vorhanden ist; das adjectiv müsste, 
w^enn es gebildet worden wäre, *eTKÖX€0^ gelautet haben, ent- 
sprechend den formen eYXaXKog 'mit geld versehen', €YXPw^o^ 
'vergoldet', evbimo^ ^einheimisch'. Wenn ^TKeKOpbuXTi|üi€vo<5 
'in decken eingewickelt' (Ar. nubb. 11, sp.) wirklich von einem 
praesens dTKOpbuXeuj kommt, ist dieses auch hierher zu stellen. 

€TTi7Tpoa0€UJ 'im lichte, im Avege stehen, verfinstern' (Poll. 
Plut.) scheint eine freiere bildung zu sein, der die adverbiale 
redensart eTriTTpo(y0€ ^vor äugen, im wege' zu gründe liegen 
könnte; doch wäre auch möglich, dass man zu dem vielleicht 
nur aus zufall früher belegten substantivum im'np6aQr\ax<; 'das 
beschatten, Verfinsterung' (Arist. meteor.) etwa nach dem muster 
von d0eTiicri^ zu deeieu) nachträglich ein verbum dTimpocTGeuj 
gebildet hätte. Das substantivum müsste dann natürlich zu 
eTTiTTpo^Tiörijai gehören; dass die bedeutungsverhältnisse einer 
solchen annähme nicht im wege stehen, beweist das sicher 
mit ^TTiTrpoqTieiiiLii verwandte dTriTTpo^GexTicriq ' das im wege ste- 
hen, das beschatten' (Epik. b. D L.). 

6. Dass diese scheinbare factitivbilduug auf -euj in der be- 
schaffenheit der zu gründe liegenden nomina ihre wurzeln hatte, 
beweist auch die auffällige erscheinung, dass von nicht zu- 
sammengesetzten >vörtern solche beispiele kaum entstanden 
sind. In der klassischen zeit findet sich nichts, in der späteren 
litteratur, die doch sonst an neuschöpfungen alles andere eher 
als arm ist und zw^ar an neuschöpfungen verschiedener art, 
wenig hierher gehöriges. Nur vecxMCuj "erneuern' von veoxjuöq 
'neu' scheint Suid. zu überliefern; crxpoßiXeuu 'drehen' findet 
sich häufiger; aber crrpoßiXöq 'gedreht', zu dem man es etwa 
stellen könnte, ist doch zu zweifelhaft; vielmehr wird cTipo- 
ßiXeuj wohl von aipößiXoig 'kreisel' ausgegangen sein; muster 
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für den ausgang -euj könnten axpoßeu) 'drehen* und biveiju ''wir- 
beln' gewesen sein- 

B. Die von eiiifacheu nomiiiibus auf -o abgeleiteten 
verba auf -e'iü. 

Während wir bei den ableitungen von zusaunnengcsetzteu 
nominibus einen das ganze niaterial beherrschenden grundsatz 
gefunden haben, der die beziehung zwischen ableitung und 
ableitungswort bestimmt, sind l)ei den zu nicht zusammenge- 
setzten formen gehörigen verba die begrifflichen beziehungeu 
zwischen ableitung und grundwort viel allgemeiner und 
mannigfaltiger. Nur eine gruppe hebt sich ab, die verba, die 
eine schalläusserung bezeichnen*, zu ihr gehört fast die hälfte 
der einschlägigen bildungen. Bei Homer linden sich : apaßeiu, 
ßpojieuj, T^ouTreuj, KeXabeiü, KOjaTreuj, Kovaßeuu, KpoTeuj, ktu7T€uü, 
öjiabeuü, poißbeuj, poiZeuj, poxOeu), (Tqpapa-feoiaai. Dazu die bei 
V. d. Pf. fehlenden Gpriveu) (6 6pfivo<;) und Kuboi|aeuj (6 Kuboi- 
}x6<;). Die nachklassische litteratur enthält noch: Gopußeiu, 
Opo^uü, Xiipeuu, ÖTOßeuj, TraraYeiJü, i|;o(p€uj und dazu das bei v. 
d. Pf. übersehene po9eu) (pö0O(;). ßacTcrap^uj (Anakr.) dagegen 
hat nur ßdcrcTapo<; als beiname des Bacchus neben sich und 
kann erst nach dem muster der übrigen schallwörter von die- 
sem ßdcrcTapog abgeleitet sein. Ob das bedeutungsverwandte 
iaKX^uu von einem nomen actionis TaKXoq *geschrei' kommt, 
wie V. d. Pf. ansetzt, ist doch zweifelhaft; laKxog ist nur 
eine andere bezeichnung für Bacchus, während 'geschrei' mit 
laKxri ausgedrückt wurde. 

Nachklassisch sind ausser dem auch bei v. d. Pf. ver- 
zeichneten KoXocrupTeu) noch cTuppaGaYetü (Nie. Th.) von ö pd- 
GttTO^, KoXuu^uü (Antimach.) von ö KoXiuöq. Bemerkenswert ist, 
dass neben letzterem in der Ilias (2, 212) die form KoXujdu) 
überliefert ist, die sich zu den oben s. 24 erwähnten verbis 
des Schreiens stellt. Wahrscheinlich geht auch das bei Herodian 
2, 236, 18 erwähnte und zu 6 idX€)Lio<s 'klagelied' gehörige 
laXeiancTai 'klagen' hierher. 

Wie die eben erwähnten nehmen auch die übrigen for- 
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meii der gleichen art in der spräche auffällig ab. Bei Ho- 
mer sind noch folgende von einfachen o-stämmen abgeleitete 
verba auf -euj vorhanden: d9X€U), aiveuj, dpGMeuj (IL 7, 302), 
dpiGiLieijü, dqppeuj (II. 11, 282), Tctjieuj, beiTTveuj, biCTK^uj, bopireuj, 
biüpeojiai (II. 10, 557), T^oveuj, Koaiaeuj, kukXcuj, jueipeuj, )aoT€UJ 
und iLioxO^uj, jLioxXeuj, )au6eo|Liai, voeiu, vocTTeuj, oiKCUJ, ÖKveiu, 
öttX^uj, Traieu), 7To9euj, 7T0V€0|üiai, cnieuj, rpoin^uj, qpGov^uj, qpoß^iu, 
XUJpeuj. 

Unsicher ist, ob 6|LiiXeiJü in der gleichen weise sich zu 
öjiiXo^ *schaar' stellt. Da öjiiXo^ wohl selber zusammengesetzt 
ist, könnte 6|iiXeuj ein ähnlich gebildetes, aber nicht mehr er- 
haltenes adjectivum zu gründe liegen. Zweifelhaft ist auch 
das Verhältnis einiger der oben mitgenannten auf -veiu auslau- 
tenden formen zu ihren Substantiven auf -vo<;. Hier wäre mög- 
lich, dass eine alte verbalform auf *-v€U|lai vorliegt, die in die 
ö-congugation übergetreten wäre (G. Meyer g. gr^ § 503). 
Diese auffassung trifft am ehesten zu bei ÖKveuj und beiTiveuj. 
Aus dem gründe ist biveu) von v. d. Pf. *mit recht auch gar 
nicht als denominativum in betracht gezogen Avorden, wenn 
auch 6 bivoi; wirbel daneben liegt. Die nebenform zu biveuj, 
das bei Eur. Or. 1459 und bei Pindar P. 11, 38 sicher be- 
zeugte bivduj, bivöojLiai braucht ebenso wenig ableitung von y\ 
bivx] zu sein, wofür es z. b. auch J. Schmidt pluralb. 334 hält. 
Hier kann vielmehr eine alte form auf -vam vorliegen, die 
wie bajivduj in die ö-conjugation übergetreten ist. 

In der guten zeit finden sich von verben auf -euj, die 
einen einfachen o-stamm als grundwort haben, folgende : auXeuj, 
vocTeiü, Hupeuj, öjißp^u), öpj^eui, TriXeuj, TrXoureuj, TroXe^eiü, ttoXcuj, 
(TaKKeuj (Her. 4, 23), (TaXeuj (Fick BB 11, 269), arißeiu, (Ttoi- 
Xeiü, (jTpoßeiü, Tupeuj, uGXeuj, ujuveuj, diveoiaai; oupeu) wird man 
dagegen mit Wackernagel Kz. 29, 129 nicht von oöpov 'harn' 
ableiten, sondern umgekehrt das substantivum für eine rück- 
bildung aus dem verbum ansehen, oupeuj selber hat freilich 
nur den ä-stamni epcjri 'tau' neben sich; aber das verbum ist 
ja schon in indogeimanischer zeit entstanden und hat seinen 
o-stamm vielleicht verloren. Das in diesem Zusammenhang bei 
V. d. Pf. s. 55 erwähnte cTTrobeo) bleibt vorläufig besser weg. 
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Denn dass es ableitung* von cr7Tobö<; 'asclic' soi, ist docli aaoIiI 
höchst umvahrseheinlieli M. 

In der späteren zeit finden sich nur noch Avenige neue 
dalier zu stellende bildungen Avie becTiaeijü, bojueuj, ZiuTeu) Von 
Ivföc; ^zu^, ^lied', voteu), ÖTXeu), po,uß6U), cTToßeu). Übersehen 
hat V. d. Pf. das homerische eXeeiu von ö IKeoc, und die klass. 
lucpeXeiu (Moultfui, Am. journ. ot'idii]. 8, 2()U)j dvTXeui von 6 avT- 
Xo<s, epuTMCUi (Hipp.) von epuTjuo«;, öxXeuj, evoxXeiü von öxXo<g, 
TTU€UJ ^eitern lassen', i)ass. ^eitern' von tö ttuov und wahr- 
scheinlich noch TiTTiaXeu) (Ar. Acli. 1164) von nTriaXog, qpXua- 
peuj von 6 (pXuapo(;. epecTxeXeui hat nur epeaxeXia neben sich ; war 
auch eine form epecrxeXoq vorhanden, dann ist epeaxeXeuü wie 
die gleichbedeutenden Xripeuj und cpXuapeuj beschaffen. — Aus 
der späteren zeit sind nur ßoepeiü (Nonn.) von 6 ßöepoq, bi9u- 
paiißeuj (Athen.) von ö bi0upa|ißo(;, und rpuToiTreuj (Suid.) von 
TpuYOiTTog als hierher gehörig anzuführen. 

2. Aus dem allem ergiebt sich zur gentige, dass die ablei- 
tung von verben aftf -euj von einfochen o-stämmen aus in der 
geschichtlichen zeit eine nicht mehr lebenskräftige bildungs- 
weise war. Was an formen aus der Vergangenheit überliefert 
war, wurde auch in den späteren Jahrhunderten zum teil er- 
halten und nach umständen auch häufig gebraucht, aber zu 
neuschöpfungen kam es im allgemeinen jedenfalls nicht mehr. 
Die ableitungen der einfachen stamme haben also gerade das 



1) Die bedeutung des verbums muss ' schleudern, zerschmettern' 
gewesen sein. aiToboO|L4€vo(; Kdpri irpö^ ir^rpag Eur. Hipp. 1238 heisst 
* mit dem köpf gegen die felsen geschleudert ' ; aus Kratinos wird 
(Ath. XI 494 c) überliefert auvTpiiyuj fäp auroO Toix; x<^a<5 ^ai toO<; 
KaöicJKouc; auYKepauvuxJiu airoöüjv. An Herodots TrpoaiTTaieiv (z. B. 6, 95) 
aber erinnert die Aeschylusstelle (Agam. 653) arpaToO xaiuövToc; Kai 
KOKiIx; a-TTobouiLi^vou. auvTpißeiv, womit unser wort öfter erklärt wird, 
kann ja auch mit * zerschmettern* übersetzt werden. Dazukommen 
noch Zeugnisse aus den alten Wörterbüchern wie Hesychs dtrcairo- 
öf^aGar diT€ppiq)6ai. Bei dieser grundbedeutung lässt sich airob^u) 
mit ai. pädäyati ' zu fall bringen' vergleichen, das ähnhch ge- 
braucht wird, wie (,*atrüyato 'dharänpädayasva Av. 6, 88, 3, idam 
enam adharäficam pädayämi Av. 10, 5, 3G zeigen. 
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entgegengesetzte Schicksal wie die ableitungcn der zusammen- 
gesetzten Wörter. Es finden sich zuerst belegt 

ableitungcn von compositen ableitungen von simplicia 
bei Homer 20 50 

in der klass. zeit 450 30 

„ „ nächkl zeit 600 lÖ 

3. Die Verhältnisse auf den inschriften stimmen voll- 
ständig zu den an der litteratursprache gemachten beobach- 
tungen. Inschriftlich lassen sich nämlich folgende von ein- 
fachen nominibus auf -o- abgeleitete verbalfonnen nachweisen : 

I. attisch: oiKeuü I 2« 29ii.2i 324 frg. a col. I (ö.); 11 
551 49 163 5. Tro\€|aea) 1 51 lo II 331 7 55 7-8 108*^ 79 add. 
52^41. x^P^^ II 47621. übveojiai I 319. OKveuj III nachtr. 
39^9. TToGeuj 1442 9 II 2729 5. dpiGiieui II 811 col. «129. 
Mexp^iü II 47610 (III 13743). oxXeuj III 46 7. ko(T|li^uj II 
470 71. 80 III 1423 7. (€7T)aivea) II add. V' 12' III 1341 5. auXeu; 
II 1235 3 1236 4. voeuj III 11 467 78 469.55 470 7o.8o III 
1369 9. TTOveiü II 1434 6. uiaveuj III 171 15. 

II. dialektisch: lak. auXiiTd^ C^ 33 48. Koa^iijj B.-F. 
voy. arch. II 242 6. oiKeui C^ 27 13 CIG 1338 6. (TiTeu) CIG 
12e37i-2.2i Müllensiefen p. 159 1; x^^peuj B.-F. I 242 12. 37. 54. 
eTiaiveuj B.-F. I 242 4o herakl. juerpeu) I 28. 33. 3« f. 102 II 8 f. 
17 f. 19. 37. 45. 76. mess. dpiGMCUj G^ 47 51.95. oiKeiü C^ 47 eo. ii4. 
aiiXTiTtti C2 47 29. arg. vocTeuj 3339 39. xiwp^iJ^ 3339 117 (3340 5). 
TTaieui 334O93. kor.-kork. oiKeo) 320696 3208. auXriTcSK; 32O620; 
TTOveoiuai 31886. TioXeiaea) 31967. meg. bujp^o)aai 30905. beiirveuj 
3IO627. okeuj 3069. 3087 1 9. ibveoiaai 3057 u. kret. KOCTineui 
Gort. 1 51-2 C- 121 A38 125 83 119 41. 61. 69. 77. x^P^^ Gort. 
116.10. laujXeuj Gort. 1 1-2. u (Baunack Gortyn 63 f.). dTraivein 
Gort. 636 C2 II811 124i8. oikcuü C^ 1166 12424-5 132 47. 50-1. ibveu) 
Gort. 547 64 IO25. TToXejLieuj C^ II618 117io. 16. 32. ther. voeo) 
C2 148 A2 F26 H21. okeuj C^ 148 A7 F27 C27.31. astyp. 
ujveoiaai 24838 34599. diraiveu) 3459io 34639. voein 343025.28. 
karp. okeuj C^ 171 9-10. eiraiveuj C^ 171 24. nisyr. eiraiveuü 
3505 lö. 14. anaph. x^P^wJ 3432 is. 23. eiraiveuj C^ 154 15. knid. 
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a\xr\a\<; 3501 7 3502 7. KocTiieuj 3509 8. ^veu^toibiai 3536 4-6. 
aegin. eTraiveu) 3417 25. rhod. (TiTTicTi^ C? 1858/ TroXcjLiew G^ 
I8I37. 38. achaeisch TroXe|Lieuj 1612 A 7-8. keplial. aa- 
ocTTpei Eoehl 3353 phok. oiKeiu 1529a e. vo€u> 15234. x^- 
peuü 1529a3. KOivuüveuj 1539a 51. delph. (nach Wescher- 
Fouc.) ^TTOiveuj 434 11. ö. oikcuü 53 5.11. ö. auXiiral ö. voeuj 
864. TToXeuj 134 5. KO(J^€U) C2 208 83. lokr, xu>P^w) 1478 7. 
t». 19. 27. oIk€uü 147829 1479 g. aetol. x^P^^ 1415 8 14115. 
01X60) 1412 5 1411 10. 12. dTraiveu) 141329. akarn. auXriid^ 
1389i4. epir. okeuj 1334i2 (1343 2). thess. raitth. arch. inst. 
1882 VII s. 72 86-7. voeuj 345 13. (ß). oiKeiu e345 3. 8. u. TroXejuduJ 
326 1.2. oet. xwpeuJ C^ 385 As. oiKeuü C^ 385 A e. 28. böot. 
auX^uö 477 478 (503 is). 7toX€|li€uu 70528. xwjpeuü 48197.98 488 i48.i5i 
489 48. aeol. oiKeuj 304 A24 281 C30.37 218«. eiraiveuu 215 
4. 11. 13. 39. 41. x^P^^ 214 5. 0. 7. aegin. ^Tiaiveuu 3417 25. ion. 
oiKeu) Beehtel 5. 47 3 221 18. eTraiveiü Bechtel 147 8. x^P^u) 
Bechtel 18 19-20. koivuüvcuü Bechtel 248 cio; 

Wie man sieht, kehren einige dieser verba in fast allen 
dialekten wieder. So ist oiKeiü lakonisch, messenisch, korky- 
raeisch-korinthisch, megarisch, kretisch, theraeisch, kari)athisch, 
delphisch, lokrisch, aetolisch, cpirotisch, thessalisch, ötaeisch, 
aeolisch und ionisch, x^P^^ dagegen lakonisch, argivisch, kre- 
tisch, anaphaeisch, phokisch, lokrisch, aetolisch, ötaeisch, böo- 
tisch, aeolisch und ionisch. 

Von der andern klasse der verba auf -euj finden sich zahlreich 
formen und zwar lak. euxapicfTeuj Le Bas-Fouc. v. arch. II 2425 
CIG 1318 8-4. iToieuj BF II 242 7 C^ 18. 27. nvioxeuu C^ 178. 
Yujivacriapxeui C^ 29 1-2; CIGr 13562. eubOKeuj C^ 30 13. iTTTrapxeiü 
CIG 1241 9 1248. dTopavoiieuj CIG 1241 10. eTribnim^uj CIG 
1241 10-11 1338«. KapiepeujCIG 1339 4. crujaiaaxeuj CIG 13623. 
XeiTOupTeuj CIG 1435 8. cpiXeuü CIG 1265 7. Troieui CIG 133085. 
h e r a k 1. na^^x^^ I !*• i^»» oiKoboiietü I 113. 137. ttoUuj I 
60. 137. m e s s. öjioXoTeuj C^ 45 le. euopKeuj C^ 47 5. ^qpiopK^uj 
C^ 47 6. eucpTmeuj C^ 47 39. ireiBapxeuj C^ 47 4i. leo. dbiK^uj C^ 
47 44. 51. 80-1. XeiTOupTtu) C* 47 48. in. 153. dKOCTjueuj C^ 47 39. bof- 
jiaTOTroi^uj C* 47 59. KaKOTroieuj C^ 47 105. KaictKoXouBeuj C^ 
47 4. 5. dppuJcyTeuj C^ 47 1. a r g. yv}xvaaxaQxiuj 3353 4. okobp- 
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laeuu 336^37. ^mbni^eu) 338631. Ttoiew 3271i; (3273 1). 6|lioXot^ijü 
3277 5. c. (jTpaTriTew 3290 8.19. dTopavo|ui€iu 3290 is 3293 3. 
Xpuaocpopeui 3293 n. brijuioupTeuj 3315 5. TToXuuupeuü 3310 8. 
TTupocpopeuu 3333 i. r» 3334. Geuupeuü 3339 23. dTncTTeiu 3339 24. 30. 
€7Tibr]|i€iu 3340 12. Xaioiaeuü 334025. cTujaßoXeuu 3340x9. cpiXeuj 
3340 125. d^avaKTeu) 3340 98. kork. dTOpavoja^uj 3248 3. oiko- 
boj^eiü 3235 3-4. 6|aovo€U) 3209 5. uoieuj 3199 5. (TTparriY^uj 
3205 5-6.71. €uboK€U) 3195 bi", me^. cTTpairiYeiJü 3003 2 3004 3 
3005 16. T^iavacTiapxetu 3018 3. 4. TroXejaapxeo) 3020 3 3021 3. 
(TT€(pavoqpopeu) 3052 5. Kuu|aapx€u» 3069 9. xaHiapxeuü 3079 7. ei^- 
euTTOp^uü 3069 9. bii)iioupY€Uü Eoehl 119 ig. teixoTtoieu) 3085 
3. kränz, dxopavoiaeuj 3085 8. kränz TioXiopK^uj 3087 I21. 
(TuvepT^uü 3087 1 21. Ti|Liujp€uu 3087 II 42. eövo^uj 3089 le. ßor|- 
eeuü 3105 25. TtapembnMu) 3106 27 CIAII 481 12. ttoicuj 30175. 
TTipeuu 308925 3090 4. kr et. 6|uoXoTeu) Gort. 651. euvoeuj 
C^ 116 15. KaKOT€XV€U) C^ 116 19. emopK^u) C^ 11622. euop- 
Keuj C^ 116 25-6 117 18. 24. (Jumiaxeiu C^ 117 15. 21. dbiKCuü 
Gort. 7 13. Cm8io 119 46 123 33-4 135 28 124 25-6 128 39. (Tuveu- 
b0K€UJ C^ 120 45. 51-2. ßonOeiü C2 12845. euxapKTTeiu C^ 122 19 
123 26. evbniLiea) C^ 129 15-6. ^evoXoTeu) C^ 130 12-3. Tioieuj C^ 
1248-9 1258-9 132 16. mel. TTOieo) C^ le34 3. ther. auveuapecTTeuü 
C^ 148 A 5 D 5. oiKoboMeiü C^ 148 B ig. i8. ^uXorpacp^ui C^ 148 
H 24-5 30-1. TTOieu) C^ 148 B20. anaph. oiKobofieiü 34308.i4.27. 
TTOieu) 3432 10. tel. oiKoboiiteuü 3486 6. olKovojLieuü 3486 6. areqpa- 
vocpop^iu 3501 15. astyp. dYopavojui€uu3459 2o 3480i. Tiaibovoiaeuj 
34802. ias.TTOieuj C^ 15736. koisch euTrapaKoXouöeiü C^ 161 A13. 
Geiupeuj C» 163ii. iroieuj C^ 161 D51. (Tkott^uu C^ 161 E67-8. rliod. 
euaTTiTai C^ 177 4. eigobomopeuj C^ 177 n. dTavaKieiu C^ 179b 5. 
(Juv€pT€UJ C2 1819.48. euepT€UJ C^ 180 47. ßonOeuü C 181 u 
(65. 81). cru)i|aax^uü C^ 181 76-7. HcvoXoTtu) C^ 181 82. dcrtuvoiieuj 
C2 194 n. 5 und 6. euopKeu) C« 181 89-90. dmopKeuü C^ 181 90. 
dvolKObo^eu) C^ 186 7. bmaioupT^iu C» 187 1. TioXeuj C^ 177 28 
18189 182 47. akrag. TrpoaYOp^u) C^ 199 5. knid. iraviiTi^- 
piapx^uj 3509«. dbiK^o) 3537 b 4-5 354520. 6|ao(JTeT^u> 3540 g. 
TToieuü 3536 17 n. ö. a c h a e i s c h Y^Mvacfiapx^uj 1618 2-3. 
MiTiqpocpopeuu 1634 3. euopK€uu und €7TiopK€uj 1634 11. OeoKoX^ua 
1679 3. KOivujv^uü 1614a 2 Z32. iroieuj 16432. phok. ßouXapxeu) 

5 
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1524 1. brmioiipY€UJ 1539 a 44. XeiTOüpYeuj 1539 a :Jt5. (TrpaTTiYcuj 
1555c 1. (Tuv€uap€(TT^iw 1555 d 7 f5. cruv€uboK€ui 1532a.4. 6|lioXot^iu 
1529b 28. lokr. briMioupt^uj 1476 2. delph. (die «ahlen nach 
W-F.) cTTpaTTiT^iü 1 1. dKaraßoXeuj 1398. dbiK^uü 1 8 u. ö. Troieui 1 lo 
u. ö. €uboK^uj 193 u. ö. TTei6apx€UJ 498 304 ii. x^POTpocpeui 588. i8. 
KaKOT€xv€Uj 58 16. €KbrmeiJü 136 5. TroXuujpeiü 471 ig. euxctpicrr^uj 
471 13. bujpiapx^uü 365 2. cpopocpopeiu 273 21. ßouXapx^tu 405i. 
^cpiopKEUü 407 19. auv€uape(yT€iu 4484. euopK^u) C^ 204 12. aetol. 
dbiK^u) 1413 21. dvbpaxaO^uj 1418 6. TToXuujpeuj 1414 12. cTTpa- 

TTIT^UU 1409 1. (TUV€UbOK€lü 14202 (1426 1). TTOieUÜ 1412 8 1413 28. 

akarn. ttoi^uü 1385^8 (1385* i). epir. (TtpaTifiT^uü 1339 2. Troieuü 
13414. ö t. orparnTtu) C2 385 A 27 B 14. 26. ßouXapxew C« 385 
A22 B21. 6|uioXoT^uü C* 385 B28. phthiot. (JTpaTTiT^iü 1439i.i3. 
liTTTapx^iw 1439 12 1441 17. (JuvcuboK^uü 1451 c 15. iroieuü 14406. 
aen. TTpobiKCiü 1432** 5. j^imvamapxeuü 1436 1. alviapxeuü 1432* 1 
1431^2. nordthesß. KaXXiepeuü mittb. arch. inst. 1882 VII 
s. 7282. <iKO(T|Li^uü ib.26. dYopavojaeuü 345 10. 40. dpxibauxva9opei- 
(Taq372. Y^MvacTiapx^uj 345 2. 25 (dcTioxeiü 34528. Oeuip^uü 3458i. 
Kaintop^uj 345 38). TroXiTOTpaq>^uü 345 21. 4i. 42. 46. 47. (TTpaxTiTea) 
361 B 1, 0iK0V0|u^aj 1332 11. S7. 38. 45. 46. dpxitroXiapx^VTO^ 13302. 
böot.dbiK^uünachtr. 747^7.8 5OO7.8 (5016) 429.5 4304. ßoiu)- 
Tapxeuü 424i 720i4 (719ii. 12). eiXapxew 470 3 414 8 716 3. 
lepapx^iw 4983 714 1. iiTTTapxeuj 4142 (424 2). euxapicJT^uü 737 16. 
oiKovo|üi^uü 488 125. OeoTTpoirew 494 17 864 5. XeiTOupt^uü 425 24. 
XoxaT^uü 553 e. 7roX€|Liapx€u) 476 2. (TuveubOKeui 382 5 (400 12. 13). 
cTTpaTr|Y€uj 47O2. xopnT^uJ 4772 4782. uTT€pbiK€U) 430 5 (4295). 
TToeu) 3864 4294 4304. el. ^lUTrebeiw llöOs (vgl. 8.108). 7roi€uüll30 
117611565. dbiK^uü 11529. bnmoupTeu) 1151i6. eeoKoX^uj 11476 
1173. ark.baboux^ujll94. dbiK^uü 1222 3. 4. dTXtipeuü 1222 12. 
aeol. dxopavoia^iü 230 A 4. 5. auToinoX^uj 281 A 2. T^iiivamapxeuj 
2952.8 230 A2. bittKOveuü 2793. ^Tri6€iüp^uü311i8. 10. are^pavo- 
(popeuj304 A41. 42. ßon6^uü281 A27 (B37. »8) 304 A 21. xopnT^wj 
276 11. 12 277 8. TravTiT^piapx^uj 251 7. x^XXncTxuapx^uj 278 2. 
TToXiopKCuj 281 Ai. iTpovoeuj 215 19. (TxpaTTiY^uj 250 3.4. ou- 
vaTop^uü 281 B 31-32. rupaw^uj 281 C 20. 21. x^ipOTOv^ui 215 49 
318 37. ö|LioXoT^uü 214 35. 6|uiovoeuü 214 so. oikovo|li^uü 215 51. 
dvcXörn^re 250 16. iroi^w 21024.26 281 A3 B24 238 4. <piXoTi- 
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^60|Lial 215^1. ia. pampli. öiuoXot^u) 1269-. u. 'bri|iioupYeuül261 » 
1260 2. 3. ion. Geiupeuj Bechtel thas. iitschr.jabh.^k. g»w. z. G. 
1885 s. 17 n. 1 2, s. 14 11. 8« s. 15 11. 9 7. ßonOeuj Beohtel 
iou. inschr. 204 15. 27 81' is. ö|aoXoTeu) Beeilte! 92 24 204 19. (Tko- 
TT^o) Bechtel 18 42. 43. dbiKeiu Bechtel 18 9. u 248^ i» ^' 6. 9 <^ n 
263 3. lepoTToi^uü Bechtel 100 <;. okoboiaeuu Bechtel 111 10 1594. 
d(TTUvo|aeuj Bechtel 131 n. 2. 3. 13. 14. 15. 22. irapavoiaeu) Bechtel 
248*' 5 ®7. 8. TijLiouxeuü Bechtel 156^* i>9. Tioieiu Bechtel 6a 14 1 
085 94 3 156a 2, Attisch ireie- II 167 25 laHi- II 444 49.52 
446 45. 48 1340 2-8. cpuX- II 444 59 445*^ lo. 13 482 65. Xa^irab- 
II 444 65 1228 1-2. xapavTiv- II 446 57. (Tktiv- III 1096 8-&. TU|bi- 
vacTi- II 482 64 594 26. TtavriYupi- III 676 7 709 5. vau- II 1359 
n. 2.3.4.5,8.9. bim- II 1211 2. itttt- II 593 10. avaTpeix^iaT- 
in 1174 13. 7ro\€jLi- III 91 2. veavicTK- III 765 8. cppaipi- II 
600 29 841^6 und rpinp-apxeuj II 789^4.5-6; mcreo- I 84 12. 
TcXivGo- II nachtr. 834^ 28-9. appi]- II nachtr. 453^ u III nachtr. 
822*3-4. KavTi- II 1204 2 1355 n. 5 1387 2. dppn- II 1383 4 
1385 4-5 III 918 3 916 3 (917. 919). XeuKO- III 1132 u und 
(Tfeqpavricpopeuü III 7 9; Ö|üio- I 40 23 188*34 und XiOoXoTeuj II 
167 89 nachtr. 834^ col. II 53. d7roXoTeo|Liai II 778 B4-5; ßu)Xo- 

II nachtr. 834^60 und ttittokottcuj II nachtr. 834^ col. II 40. 
lioXußbo- II nachtr. 834^ col. II 4o und oivoxoeuj II 754 32. 
XeiT- II 316 11 und KaKoupT€UJ II -476 56. 59. Y£«JPTcu> II .567 8-9 

III 382. (Tuv€pT€UJ III 24 5. KXeib- III nachtr. 102*5 .836^6 
und babouxeu) II 1413 2 1414 4-5. (TtpaT- II 115 9-10 302 17 add. 

I c 25. xop- 1 336 2 II 971 frg. ^ 12 5536 und (TirnTeuj II 1432. 
iepo- n 607^ 872 B 6 und ^aonoiiw III 78 13. oiko- II 402 4o 
und dYopavo)i^uj III 461 e. (Tuv- II nachtr. 834^* 31 578 15 und 
KttTTiTOp^u) III 44 23. dKoXouGeuu I 31 so II 470 15 477 9 551 92. 
(piXaTttOeu) II 471 m. (TiTaTioTeuj II add. 14^ zu 8, 397 12. oiKoboim^uj 
1 283 11 II 167 58. KaGucTTepeuj II 478 19. (plXoTlMeo^al II 153^3. 5 
258 12. auTO^oX^u) I 9. dbiK€uj I 39 9 40 II 25* «6 578 10 add. 
1^19 112 15. xeipoToveuj I 40 II 251 is 63 u. ßonGew I 31 u 

II 17* 49 117* 10. 'AGnv. V 424 16. bujpoboKeuj 1 59 39 II 567 11-12. 
cppoupeuj I 55dl. KaXXiepeuj I 31 5 II 466 17. cpiXeu) I 13 14 
II 2718 1 III 811 5. 6 133714. TroMiroaToXeuj II 1325 2.13 III 
97«. 6boiiTopeuj III 5i25. ötXifuipea) III 5 21,. iKbiK^ui HI 264 
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2Ö45\ &|iovoetu II 469 57 470 so. aiaKT^u) II 800 col. ^» is. Geuj- 
peuj II 48123. euTaKieuu II 471 w. Tipo^KapTepeiu 11 471ii>.83. 
iavr](TiKaK^uj II 140 3. cruwaujuax^u) III 12484-f.. oTrXoiuaxeijü II 
445 67 448 32.85. ^Tribrm^u) II 8632 610 m. dTrobrmeu) II 3149-io 
630 7 297 15-iß. TrXivGoßoXeiü II 167 55. 5h. vaurrnT^uj H 791 42. 
804 col. ^^ 44. 52. ^TTiopKeuj 11 334 7 545 9. TrapacTTrovöeuj II 
322 32-8. dTTopeuü II add. 1156 34 III 1132 11. euTTopeu) II 621 d. 
^Tnx€ip€U) II e332ii-i2.i5 1427c 2-3. (Tui^TToXiopKeuu II 317i4 3I82. 
euopK€iü II 578 12 601 4. 5 545 12. \jii^io}xai III 52 68. 

Sieht man von den attischen beispielen ab, so setzt sich 
die zahl dieser bildungen aus verschiedenen älteren auch in 
der litteratursprache häufig gebrauchten formen wie einopK^u) 
dbiK^uj und einer reihe meist zur amts- oder titelbezeichnung 
dienender, gewöhnlich auf -apx^u) auslautender Wörter zusammen. 
Äusserlich genommen sind auch auf den Inschriften unter den 
verben auf -€uj die von compositen abgeleiteten stark in der 
überzahl vorhanden. Doch ist dabei zu berücksichtigen, dass 
die Inschriften sich nicht über einen so grossen Zeitraum ver- 
teilen wie die handschriftliche litteratur, dass sie vielmehr 
grösstenteils erst der nachklassischen, oft sogar schon der rö- 
mischen zeit angehören, also eigentlich nur die Verhältnisse 
einer späteren periode wiederspiegeln. 

4. Wie verhalten sich nun, kann man sich angesichts all 
der thatsachen fragen, die beiden in der griech. spräche vor- 
handenen bildungsweisen zu einander? Sind beide gleich ur- 
sprünglich oder ist eine aus der andern entstanden? 

Im altindischen, das bei der Untersuchung dieser fragen 
von den verwandten sprachen am meisten in beti*acht kommt, 
haben sich bei der bildung der verba denominativa in der 
späteren zeit auch bestimmte grappen herausgebildet. So be- 
zeichnet -Tyati 'verlangen nach etwas', z. b. annlyati 'nach 
speise verlangen', mämslyati 'fleisch zu essen verlangen', ra- 
ylyänt 'besitz wünschend', patlyati 'sich einen gatten wün- 
schen', putriyäti 'sich einen söhn wünschen'*, -äyate bedeutet 
'sich als etwas darstellen, ihm gleichen'; vaidy äyate 'zum 
arzte werden', V3^ädhyäyatc 'einen Jäger darstellen', §akatÄ- 
yati ^einen karren darstellen',. §akracäpäyate ' einen regenbogen 
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darstellen', ^aräyate 'einen pfeil darstellen', krtäntäyate* 'dem 
todesgott gleichen', bäläkäyate ' der vor kurzem aufgegangenen 
sonne gleichen', bhärgaväyate 'dem (jukra gleichen', latäyate 
'einer Schlingpflanze gleichen'. 

Doch finden sich bei beiden gruppen manche ausnah- 
men. Es heisst mätriyati 'jem. fttr seine mutter halten', yoji- 
yati 'fUr Yoja halten', värlyati ' dem wasser gleichen' und an- 
dererseits drumäyate 'für einen wald halten', ^rngäyäte 'mit 
den hörnern stossen', ^amäyate 'zur ruhe bringen, töten'. 
Zudem zeigt, je weiter man im altindischen zurückgeht, die 
denominativbildung um so weniger bestimmte, an die form 
des ausgangs geknüpfte bedeutungsunterschiede. Im rgveda 
selbst herrscht der bunteste Wechsel, wie ein blick auf die 
Sammlungen bei Delbrück altind. verbum s. 203 flf. zeigt; ami- 
trayant- heisst 'ein feind (amitra-) seiend', rtayant- 'der Ordnung 
(rta-) gemäss handelnd', ksemayäut- 'rastend' (ksema-), devayant- 
'den göttem (devä-) geneigt', uirgäyante 'verfolgen' (mrga- 
'wild'). 

Ganz ebenso steht es aber mit den verba denominativa 
bei Homer, nicht nur mit denen auf -€uj, sondern auch mit 
denen auf -duj, wie schon oben betont worden ist. 'Sie haben 
imr den ganz allgemeinen sinn, dass das in dem personal- 
suffix enthaltene subjekt in irgend einem Verhältnis zu dem 
nomen steht. Welcher art das Verhältnis sei, muss aus der 
natur des nomens und dem sinu des Satzes entnommen werden' 
(Delbrück a. a. o. s. 203): vgl. öktkcuj 'diskus werfen', kukXciu 
'auf rädern fortbcAvegen', inexpeuü 'messen', bopireuj 'zu abend 
essen', d)veo|Liai 'kaufen' (ai. vasnayänt- 'feilschend'). 

Ist aber das die ursprüngliche art der 1)ildung, so muss 
erklärt werden, wie das jüngere im geschichtlichen griechi- 
schen so mächtig wirkende ableitungsprincip entstanden ist. 

Zunächst legt der umstand, dass die eine bildungsart vor- 
wiegend composita betriflFt, die andere simplicia, die Vermu- 
tung nahe, es möchten mit präpositionen versehene simplicia 
mit im spiele gCAvesen sein. iLieioiKeu) in seinen beiden bedeu- 
tungen 1) 'auswandern', 2) 'mit einem an einem ort wohnen' 
ist von hause aus ein compositum von oiKeui wie jLieiaxwpeu), 
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^€TaTp€TTO)Liai, |i€Ta7TiTTTU), |a€TüVQ€UJ, )uieTa|i€Xei und wie |aeT€i|ni, 
^eraqpuuv^u), |a€Taq)Ti)ii, laeiaubauj. Daneben aber lag das zu- 
sammengesetzte mutierte |U6toiko^ in den entsprechenden be- 
deutungen 1) 'umziehend' (Soph. Ant. 860) und 2) 'mitwohner' 
(ebd. 845). Ähnlich liegen dTiDiKeuj neben airoiKoq, dvoiK^uj 
neben fvoiKoq, eTriqpGoveijü neben eTTicpÖGvo^. Setzte man diese 
adjecti vischen formen in beziehung zu den verbalkompositen, 
so schienen diese von den nominibus abgeleitet, und man 
konnte nach diesen mustern zu einem neuen nomen ein ent- 
sprechendes verbum bilden. 

Aber noch von einem zweiten ausgangspunkt führt ein 
weg zu den von zusammengesetzten Substantiven und adjektiven 
abgeleiteten Zeitwörtern. Wir haben oben s. 49 verba zu- 
sammengestellt, die von nicht zusammengesetzten nominibus 
ausgegangen waren, begriflSich aber sich zu diesen stellten wie 
die ableitungen der composita zu den letzteren. Auch diese 
formen sind zweideutig. Im gründe können sie nach der alten 
ursprachlichen weise gebildet sein. Denn es steht cpiXeu) neben 
cpiXo^, Tupavveu) neben Tupavvoc; nicht anders wie ai. amitray- 
ant- 'feindseligV neben amitra- 'feind', vavräyämahe ' sich zurück- 
ziehen' neben vavrä- 'sich : versteckend', indrayante 'sich wie 
Indra benehmen' neben indra- , : avirayethäm 'sich männlich 
benehmen' neben vfra- 'mann'. Nun schien es doch ganz 
dasselbe zu sein, wenn man nach dem Verhältnis Tupavvoq zu 
Tupavveui auch zu aTpaTY\f6q (TTpairiTeu) schuf. Waren auf 
die weise nur einige compositionsableitungen entstanden, so 
konnte durch wiederholte nachschöpfung die zahl der neubil- 
dungen sich rasch mehren. Übrigens ist gerade eines der oben 
gegebeneu beispiele aus dem altindischen Avichtig, weil das zu 
gründe liegend^ nomen selbst zusammengesetzt ist, nämlich 
amitrayänt-. Dieses entspricht mit seinem verneinenden a^- 
ganz genau, griech. formen wie döuvareui, dGujueiü. 

Im gründe genommen ist freilich die zahl der verben 
auf -eu) zu gründe liegenden nachweisbaren einfachen no- 
mina ziendich gering, und.es könnte die annähme bedenklich 
erscheinen, dass von ihren ableitungeji die.. grosse masse der 
neubildungeu. ihren ausgang genommen. Aber abgesehen davon, 
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dass selbst solche fälle in der spracbgeschichte vorgekommen 
sind, wo von wenigen mustern ganze Wortklassen und flexions- 
sehemata entstanden sind (Brugmann M.-ü. 1 82flF, III 21. 26. 
48. 66), darf man nicht vergessen, dass diese formen nicht 
ausschliesslich, sondern vielleicht nur neben den weiter oben 
erwähnten verbalkompositen, denen componierte nomina zur 
Seite liegen, anlass zur neubildung gegeben haben. Zudem ist 
ja nicht sicher, dass neben den wenigen, s. 49 gesammelten 
personalnominibus nicht noch andere vorhanden waren. Viel- 
mehr ist besonders auch die möglichkeit ins äuge zu fassen, 
dass neben den abstrakten wie ßöjüißo^, ßpö)ixo(;, Tpö)ixo^, q)6övog 
und Wörtern wie oTko? noch nomina agentis vorlagen. So 
steht z. b. KOiiixoq 'prahlend' neben köj^tto^ 'lärm', tovö?* 
T€vvTiTiKÖ^ et. m. 239, 11 neben tövo^ 'geburt', Tropö^ neben 
TTÖpoq, TpOTtö^ neben TpÖ7T0(;, Tpox6(; neben xpöxo^, cpopö^ 
neben (p6po$. Weitere beispiele aus dem ^riech. gibt Whee- 
1er, nominalaccent s. 70 fif., aus dem altindischen Whitney ai. 
gram. 1148, Lindner, altind. nominalbild. 29fif., für das ger- 
manische Zimmer, nominalsuflSx a und ä. Damit vermehren 
sich aber die falle, wo sich beziehungen zwischen den beiden 
im griech. vorhandenen bildungsarten nachweisen lassen, um 
ein beträchtliches. 



C. Ableitungen von es-stämmen. 

Ganz wie bei den von o-stämmen abgeleiteten verben 
auf -euj liegen die Verhältnisse bei den von es-stämmen aus- 
gegangenen bilduugen mit derselben endung. Auch hier haben 
wir bei zusammengesetztem stamm nach der Zählung v. d. 
Pfordtens bei Homer 10, in der klassischen gräcität 58 und 
in der nachklassischen noch 73 weitere beispiele, während sich 
von einfachen nominibus kommende formen bei Homer nur 17 
zeigen, zu denen aus der späteren zeit sich weitere beispiele 
nur vereinzelt nachtragen lassen* 
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Genau genommen liegt bei den ableitungen der es-stämme 
freilich eine andere bildung vor als bei den bis jetzt bespro- 
chenen, von o-stämmen ausgegangenen Wörtern. Sie gehen 
ursprünglich nicht wie jene auf -eiö, sondern auf -es^o aus und 
entsprechen den altindischen formen auf -asyäti wie apasyäti 
^thätig sein' von äpas- 'werk-, duvasyäti ^verehren' von du- 
vas- 'Verehrung', manasyäti 'im sinne haben' von mänas- 
'sinn', vacasyÄte 'sich vernehmen lassen' von väcas 'rede' 
(Delbrück, altind. verb. s. 208), die besonders im rgveda häufig 
zu sein scheinen, in der späteren zeit aber abnehmen. Im 
griech. fallen beide klassen im laufe der zeit mehr und mehr 
zusammen. Bei Homer (und Hesiod) unterscheiden sich noch 
teilweise die ausgänge des präsens, indem die zu es-stämmen 
gehörigen verba -eiuj, die zu o-stämmen gehörigen -euü aufwei- 
sen. In der späteren zeit ist dieser unterschied im prae- 
sens bekanntlich geschwunden. Denn die wirklich von es- 
stämmen abgeleiteten Wörter, die bei Homer noch -eiuj auf- 
weisen, verloren später dieses i lautgesetzlich (Brugiiöiann gr. 
gr. 2 §§ 12. 18). Die ttbrigen neben es-stämmen vorliegenden 
denominativa auf -euj brauchen dieses i gar nie besessen zu 
haben, sondern sind w^ohl einfach nach dem muster der zahl- 
reichen zu o-stämmen gehörigen verba auf -^u) nachgebildet wor- 
den, also xapßduj von tapßog nach cpoßeuu von cpößo<;. Bei den 
ausserpräsentischen formen macht sich schon in der ältesten 
zeit der einfluss der von o-stämmen kommenden verba geltend, 
insofern als auch fast alle äusserlich zu es-stämmen gehörigen 
denominativa r\ aufw^eiseu wie avOncTai Od. 11, 320 dXTncraq, 
edjLißTiaav (Leo Meyer vergl. gr. II 27). Ausgenommen sind 
nur xeXecTCTai, veiKecJcrai und dKecrcTaaecti. Dafür findet sich 
e statt x] in }<OTeaaa\xevoq KoxecycTacyGai KorecrcyojLiai von 6 köto^, 
TTÖGecfav TToGecyai von 6 7t60O(;. Neben hom. irovricToiiai ttovti- 
(TdiLievoq und dor. iixovaaa z. b. Pind. P. 4, 236 (vgl. s. 91) 
steht bei Hippokrates eiröveaa, und neben aivricTuj fjvTicya haben 
Pindar (N 7, 63) und die späteren schon €. Unsicher ist das 
einmal vorkommende TOMCcreTai II. 9, 394. 

1. Von einfachen es-stämmen finden sich bei Homer nur 15 
ableitungen auf -diu : dKCOjLiai (nicht überzeugend über das wort 
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Schrader Kz. 30, 465 f.), (xXYeuü, dvOeuj, dx^wv, Oa)iß^iü, Gapcreuu, 
Ku^uü, |üii<yeuj, veiKeuj, olbeuj, Treve^iü, ßiT'Eiw, aiuTeiü, lapß^uj, 
xeXeuj. Tnötuü dagegen ist zweifelhaft, weil dessen angebliches 
Stammwort t^6o^ erst spät belegt ist. Bei dXK€uj ist die Zuge- 
hörigkeit zu €Xko(; Svunde" zweifelhaft, zumal da das verbum 
nicht wie v.d.Pf. ansetzt, ^verwunden', sondern nach stellen wie 
IL 22, 62 eher ^fortschleppen' bedeutet und deswegen viel- 
leicht zu cXkuü und lit. velkü, abg. vleka, gehört (Curtius 
grdz. 5 137). 

Vergessen hat v. d. Pf. als homerische beispiele aber 
das wichtige Kpaieuj, von tö Kpdroq, aibeo)aai (aibecfCToiLiai ^becT- 
ÖTiv) von einer mit aibtü^ ablautenden Stammform aibecx- (G. 
Meyer gr. gr^. §19) und TexeuxncTGai ^bewaffnet sein' Od. 22, 
104 von Tot T€ux€a Svaffen'. Auch ßapeuü ^beschweren' von 
TÖ ßdpo^ ist wegen ßeßapriujq Od. 19, 122 schon homerisch, 
nicht erst ^ nachhomerisch ' (OsthoflF perf. 369). Aus der klassi- 
schen zeit sind nachzutragen reix^uü von t6 leixoq (vgl. leT- 
xoq xeixeeiv Herod. 9, 7) und f^cTGriiiai ^bekleidet sein' (Her. 
Eur.) von tö eaQoq, Ob xpaoM^i \9^o\xai mit Baunack in- 
sehr. V. Gort. 51 imd J. Schmidt pluralb. 327 hierherzustellen, 
ist sehr fraglich. 

Das sind übrigens die einzigen erst in der guten zeit 
nachweisbaren falle der art. GaKCiü, das v. d. Pf. s. 61 noch 
aufführt, kommt von dem maskulinen o-stamm ö GctKoq (vgl. 
(Teiiivoi T€ OotKOi Aeschyl. Ag. 497 Kirchh.), ebenso wie das gleich- 
bedeutende herodoteische GujKeu) von 6 GoiKoq. dxGeuü ^hassen' 
als ableitung von tö ?xöoq, <las unter den nachklassischen bei- 
spielen v. d. Pf.'s s. 61 für uns in diesem Zusammenhang 
in betracht käme — sonst sind dort nur ableitungen von com- 
positen erwähnt — ist, wenn man von dTrexGimai (Thuk. Xen.) 
und dTrex6r|(J0|Liai (Her. Is. Eur. Plat.) absieht, nur schwach 
bezeugt: Theogn. 1032 schreiben Bergk u. a. 3xÖ€i für exOei, 
Hennes 2, 39 Dindorf fixOev für nxOee. 

Zu diesem veihältnismässig recht spärlichen material 
bringen die inschriften nichts neues. Es ist attisch nur Kpa- 
Teuü II 17a 61 1139 3-4, TrevOeuü II 2116 6 III 1336 4, dK€0^al 
III 545 37.41 und (TTUTecü II 1660 is (metr.) belegt. Dialektisch 
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findet sich T€X^uj mess. C^ 47 10/ melisch G^ 133 2, tamirisch 
02 176ii. 12, aegiii. 341727 anaph. 3430i9.3o 3432i2 tel. 34863 
astyp. 3456 4 3464 g thess. raittb. arch. inst. 1882 VII s. 100 
31-32.42, delph. W-F. 14 2 u. ö., böot. 717 8 797, lesbisch 241 9 
(242 8.9) 255 6 2953, epir. 13643, ion. Bechtel 8^ c. 8 16 e 18 15 
1135, Kpaxeuj ist kretisch C^ 119io, lokr. 1478 is. »i; ion. Bech- 
tel 240d33. 34 72 12. Sonst sind vertreten Oapcreu) elisch 1152i; 
KOieu) lesb. 322?, Balb.; dvOeui lak. CIG 1499 6, dKeojLiai delph. 
C^ 20437. 41. Kueuü ambrak. 1565 A 6. Wegen X9^0}iai vgl. 
1568 Aas 3497 is. 20 3430 9 3052 7 1147 3, nachtr. 495 8, C^ 
201 A3, Gort. 2 35. 

2. Die von zusammengesetzten es-stämmen entstandenen 
bildungen auf -euj weisen ganz in Übereinstimmung mit den ent- 
sprechenden foimen der o-stämme gerade die entgegengesetzte 
entwicklung auf wie die ableitungen der einfachen nomina. 
Bei Homer ist diese Wortklasse nur durch die 10 bei 
V. d. Pf. s. 50 f. verzeichneten beispiele dßaKeui, djieXeuj, (ouk) 
dtriGeu), dqppab^uj, KaiTiqpeiü, oivoßapeu), öXiTobpaveiüv, öXixriTTe- 
Xeujv, TrepicTOeveuJv, u7Tep)Liev€0VTeg vertreten; dazu stellt sich 
noch bu(J)bieveu)V ^feindlich gesinnt' von bucTjuevri?. — Die 
in der litteratur der klassischen zeit nachweisbaren for- 
men, die V. d. Pf. s. 57 f. gesammelt hat, belaufen sich aber 
schon auf 58. Darunter ist jedoch GeoßXaßeu) ^ gegen die götter 
freveln' (Aesch. Pers. 822) neben eeoßXaßrjg ^ gottverblendet' 
zu streichen, weil die bedeutungen der beiden Wörter sich nicht 
entsprechen und GeoßXaßeiü im sinne von ^gott verblendet sein' 
erst in späterer zeit auftritt. Auch das passivum TTupTTip^oinai 
^im türm belagert werden' steht zu TTupTnpTi? ^ißi türm bela- 
gert' nicht ganz in dem vorausgesetzten Verhältnis. — Die 
zahl der nachklassischen in diesem Zusammenhang in be- 
tracht kounnendeu bildungen auf -eiw beträgt nach v. d. Pf. 
s. 58 ff. 73. Doch gebrauchte aicJxpoKepbeuj nach Poll. 3, 
113 schon Hypereides; bei Hipp, ist bezeugt euavGeuu. bu- 
(JaTpeu) ^un^ltlcklich fangen' und GujLirib^iJü ^frohen sinnes 
sein' passen nicht an diese stelle, weil bucraTpri? nur in der 
bedeutung ^ungltlcklich gefangen' und 0ujLir|briq nur in derbe- 
deutung ^ herzerfreuend', belegt ist. TrpoTTeTeiu Soreilig sein' 
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steht nicht sicher, nnd zu öpxnö*rojiav€ui ist — was allerdings 
neben den 10 andern verben mit der gleichen endung nicht 
viel bedeutet, — ein adjektivum öpxncJTOiLiavri^ nicht vorhan^ 
den. Das gleiche gilt wie von dem verwandten älteren vriire- 
Xeu) 'unvermögend sein' (Hipp, nach Galen) und von KaKTiire- 
Xeuiv Nie. Th. 878 AI 93. Doch vgl. die adjektiva öXitn^reXri? 
und euTirreXri^. 

Hinzufügen lässt sich von wichtigeren beispielen ftlr die 
ältere zeit äaekfenj von dcreXTri?^), €7ri)Li€Xeojiai neben ^iriue- 
Xr|^, Trpo)Liri9^0)Liai neben TipojiriGrig. Auch öppuibeoi 'fürchten' 
Hipp, und KaT0ppu)b€UJ Herod. sind hier anzureihen, da öppuj- 
b€U)^' ^)bi(p6ßu)g bei Hesych wohl auf einen es-stamm weist. 

Für die spätere zeit kann man noch namhaft machen 
dqpapeuj Hesych von dqpaprig, Tovoppueuj (LXX) von Yovoppurj^, 
KaT€U)bi€T€6euü (sp.) von eujueT^ÖTiq, d7Tißap€UJ (Theophr.) von 
eirißapriq. Wenn dxaXKew von dxaXKri^ 'ohne geld, arm' ab- 
geleitet ist, und nicht von axaXKoq, gehört es auch hierher. 
Nach dem muster der hier in rede stehenden verba ist auch 
das participium iixiianioxjaa 'rasch handelnd' Nie. Th. 809, 
nach dem scholiasten so viel als evepTOÖcxa, gebildet worden; 
ausgangspunkt war etwa das homerische d)bi)bia7T€UJ^ 'sofort, 
rasch'; vielleicht hat aber der späte dichter auch den in dieser 
unrichtigen form (Renner stud. 1, 2, 32 ff.) überlieferten aorist- 
infinitiv inaTi^eiv 'anfassen' (Hesiod) seiner bildung zu gründe 
gelegt. 

Wie bei den ableituugeu der o-stämme, so liegt auch bei 
denen der es-stämmen öfter der fall vor, dass das verbum auf 
-€uj gegenüber dem adjektivum die bedeutung eines factitivums 
zu haben scheint. Da sich für die o-stämme und ihre deno- 



1) döeXTi^^ * ausschweifend, mutwillig ' bedeutet wohl von hause 
aus ^zügellos'; es lässt sich dann für dasselbe ein idg. substanti- 
vum * svelgos * zügel ' voraussetzen, das in der s-losen doppelform 
und mit anderer stammbjldung in ai valgä f. *zaum, zügel' vor- 
läge, es- und ä-stämme kommen ja öfter neben einander vor (Fick 
BB 1, 246 f.). Alis dem lettischen würden wir mit Bezzenberger BB 
12, 241 noch walgs ^strick, schnür' heranziehen können. Doch vgl. 
wegen -öjli- > ^s- Brugraanu gr. gr.^ § 13 s. 33. 
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minativa sich dieses Verhältnis nach dem oben s. 50 ff. ge- 
sagten begreift, könnte man einfach die zu es-stämmen gehö- 
rigen verba, bei denen die gleiche erscheinung zu tage tritt, 
als nach dem muster der ersteren geschaffen erklären, zumal 
da die in frage kommenden formen frühestens der klassischen 
zeit angehören und da wahrscheinlich selbst für die bildung 
der von zusammengesetzten es-stämmen ausgegangenen verba 
mit der gewöhnlichen bedeutung das muster der zu o-stämmen 
gehörigen entsprechenden Wörter von einfluss gewesen ist. 
Aber wie sich das entstehen der zu o-stämmen gehörigen 
verba auf -eu) mit factitiver bedeutung rein auf dem boden der 
o-stämme erklären lässt, so begreift sich auch das aufkommen 
der entsprechenden ableitungen der es-stämme innerhalb des 
rahmens der es-stämme selbst. 

Wir haben auch unter den einen es-stamm als zwei- 
tes glied enthaltenden Zusammensetzungen viele mit doppel- 
sinniger bedeutung: biaXTrl<; 1) 'schmerz bereitend' 2) 'schmerz 
leidend', dqpeibrj^ 1) 'nicht sparend', 2) 'nicht gespart, reich- 
lich', bu(T|Lia9r|<5 1) 'schwer zu lernen', 2) 'schwer lernend', 
euXaßri^ 1) 'sicher fassend', 2) 'sicher zu fassen'. 6UTTei9r|(; 

1) 'willig', 2) 'leicht überredend', €UTpa(pri<s 1) 'gedeihend', 

2) 'gut nährend', KeqpaXaXTn^; 1) 'an kopfschmerz leidend', 
2) 'kopfschmerz verursachend'. Oft finden sich auch die bei- 
den bedeutungen bei demselben Schriftsteller, so buaTTev9r|<; bei 
Pinder als 'tief trauernd' (l\ 12, 10) und 'tief betrauert' (P, 
11, 18), so (TTTepjiO(pur|<; bei Theophr. als 'samen erzeugend' 
und 'aus samen erzeugt'. Demgemäss heisst neben eußXacriri^ 
'schnell wachsend' und 'schnell wachsen lassend' eußXaareuj 
auch 'schnell keimen' und 'schnell wachsen lassen' (Theophr.). 
Dagegen liegt neben cruvTipecpeai 'beschatten' oder 'beschattet 
sein' die form auvT]p€(pr|q nur in dem sinne von 'mit bäumen 
besetzt, beschattet'. 

Gewöhnlich findet sich aber ein factitives verbmn neben 
einem adjcktivum, für das sich nur die passivbedeutung nach- 
weisen lässt, wie bei folgenden, der guten zeit angehörenden 
beispielen, die teilweise bei v. d. Pf. fehlen: OeoßXaßeuj 'gegen die 
götter freveln' neben OeoßXaßri^ 'gott verblendet', eÜKpiv^uj 'w^phl 
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auslesen* neben euKpivri^ ^wohlgeordnet, auserlesen', elXiKpi- 
v^uj ^reinigen' neben eiXiKpivr|(; ^rein, unvermischt', iiiuaXqpeuü 
^ ehren ' nel)eii Ti)LiaX(pr|<; ^ herrlich ' . Nachklassisch dagegen 
sind: 6u)Liapeuj niilligen' neben 6u|Liapr|<s nierzerfreu'end', Xeio- 
Tpißeu) * glatt reiben' neben XeioTpißr|(; ^glatt gerieben', bucTa- 
Ypeuj ^unglücklich fangen' neben bucfafprits ^unglücklich gefan- 
gen', doXXei* (TuvoiYti Hesych neben doXXr|<; versammelt, beuie- 
poupYeuj * aufkratzen' neben b€UT€poupYr|<; ^aufgekratzt'. 

Bei nicht zusanmiengesetztcn nominibus findet sich ein 
solcher begrifflicher unterschied zwischen ableitung und grund- 
wort seltener-, so stellt sich zu (Taqprivri^ ^deutlich' das verbum 
biacTacpriveu) ^deutlich machen' (Hipp.) und zu ipavri^ ^klar', 
das freilich in rpavö^ eine seltenere nebenform hat, ipaveu) 
^deutlich machen, aufklären'. Das den gleichbedeutenden bia- 
aaqpeuj (Eur. Plat.) und dTTOcraqpeu) (Plato) zu gründe liegende 
cra(pr|<; wird meist in bezug auf Sachen gebraucht, also in 
passivem sinne*, in Verbindung mit ludvTi? aber (Soph. 0. R. 
390) liegt eher wieder activbedeutung vor. umgekehrt heisst 
neben Gu)LiribT]<S ^erfreuend' das verbum auf -eui ^erfreuen', und 
ähnlich gesellt sich zu butTireTriq; ^lästig' die form bucTTrex^uj 
im sinne von 'unglücklich, unzufrieden sein'. In djiKpieTeuj ^all- 
jährlich Opfer bringen' EM. neben d)biqpi€Tn^ ^alljährlich' 
braucht man keine imregelmässigkeit zu sehen, da nach griech. 
denkungsart '^ein alljährlich sein' mit ^alljährlich etwas thun' 
gleichsteht. x«^MWjbea) S^erse voll hiatus machen' (Eust.) 
begreift sich ebenso neben xcK^M^^n? ^ immer gähnend'. Denn 
von einem in dieser beziehung schlechte verse schmiedenden 
dichter konnte man ganz gut sagen xci^M^^^i = x^^^M^^^^S ecrriv 
^er gähnt immer', eine bedeutung, die ja das verbum sonst in 
der späteren gräcität hat. 

Freiere bildungen liegen vor in den von den späteren 
gebrauchten Kaiataxeo) ^an Schnelligkeit übertreffen' (neben 
tdxo^), das an formen wie KaiaTupayveuj, KaiacTTpaTTiYeu), Kareu- 
)Li€T€6€uj und an KaTaTToveu), KaTaTroXeiiieuj, KataTraieuj, KaraKpa- 
T^uj erinnert. dTioHeuT^uj (Hipp.) scheint ebenso unmittelbar zu 
t6 H€Oyo(; zu gehören; es vergleicht sich dann mit foimen wie 
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dTTOTOjbieiü von tö^o^. Freie bilduugen Hilid aueb die verba 
YuvaiKOTTaOeojLiai, bimoKpaT^Ojbiai, öxXoKpaTeojiiai, XaoKpaT^oiuai. 

Gegenüber den 1100 entsprechenden verben von o-stämmen 
sind die ableitungen von es-stämmen im ganzen spärlich an 
zahl. Und doch muss das in der litteraturspraölie herrschende 
Verhältnis noch günstig genannt werden gegenüber dem zu- 
stand, der uns auf den inschriften entgegentritt. Auf den 
attischen denkmäleni finden sich belegt : diuxeuj II 86 s, 
€u(T€ß€U) II 5917 6215 3004 3 III 10718, oiTreieeu; II 624 ig, 
daecv^u) III 73 28 74 13, d)uieXeuj III 44 u, emiuieXeo^ai I 20 9, 
bimoKpaT^OjLiai II 331 »8, dveTTißdpTiToq II 482 i\4. Auf den dia- 
lektinschriften kommen nur vor: dTieiG^uj elisch, arkadisch 
und mess. (1152 2 122246, C^ 47 lo. 43), dcreß^uj böot. (700 3), 
eucxeßeuü delph. W.-F. 14 3 und elisch 1151 15, biacxaqpeuj thess. 
und lokr. (1332 34.46 1502 11), dmjbieXeoibiai aeol. 276 24 215 46, 
aetol. 141322 1415 27, rhod. C^ 182 50 176 6 astyp. 34594. 25-(s 
aeg. 3417 34 ion. Bechtel 18 7 203 9. 10 221 33. 34. tel. 3501 20. 

B. Ableitangen von ä-stämmen. 

Zu den bis jetzt besprochenen, etwa 1400 beispielen kom- 
men noch ungefähr 260 formen, die von ä- oder von consonan- 
tischen stammen abgeleitet sind. Die ableitungen von ä-stäm- 
men nehmen darunter die wichtigste stelle ein, da sie durch 
rund 200 beispiele vertreten sind. Davon entfallen wieder ^j^ 
auf die zu zusammengesetzten Wörtern gehörigen formen, nur 
etwa 50 liegen neben einfachen nominibus. Zeitlich lassen 
sich dieselben Verhältnisse beobachten, die wir bei den von 
o- oder von es-stämmen ausgegangenen bildungen gefunden 
haben. Die zahl der von componierten stammen aus entstan- 
denen verba, die bei Homer eigentlich noch durch kein bei- 
spiel vertreten sind, nimmt im laufe der entwicklung so rasch 
zu, dass sich aus der klassischen zeit schon 50 und aus der 
nachklassischen noch doppelt soviel fälle anführen lassen. Da- 
gegen ist die ableitung von einfachen stammen gerade in der 
älteren Zeit üblicher. 

1. In ihrer bedeutung erinnern die von compositen kommen- 
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den rerba^) sUrk an gewisse gruppcn der von zusammenge- 
setzten o-stämracn abgeleiteten formen. Von einigen ist es so- 
gar zweifelhaft, ob sie nicht auch ihrer bildung nach mit mehr 
recht unter die beispiele dieser klasse einzureihen wären. 
Neben dreien der bei v. d. Pf. als von ä-stämmen abgeleitet 
angesehenen verba auf -jaaxeuj und -apxeuj finden sich zwar sub- 
stantiva auf -apxn^ ^^i^^l -M«Xn<S» ^^ber neben eKaTOVTdpxn? ü^gt 
auch ^KttTÖVTapxoiS, neben Gtipioindxri^S ÖTipiö)Liaxo(^, neben ^(Jxidp- 
Xn^S ^crTiapxo<s» neben Xa^7^abdpxr^? Xa)aTrdbapxo(^; und betreffe 
des ausgangs -apxn^S und -apxo<; lässt sich für das attische we- 
nigstens behaupten, dass -apxo^ nach dem zeugnis der Inschriften 
allein üblich war (Meisterhans s. 53). Daher können jedenfalls 
^KaxovTapxeuü, ^(Tiiapxeuj, Xa)aTrabapx€u) und Gtipiojbiaxeu) schlecht- 
hin als zu o-stämmen gehörig betrachtet werden. Von öttXo- 
juiaxeo), qpaXttYTOMaX^w» dTcXapxeu), aiiapx^uj, eiXapxeuj, GiacTap- 
X^uj, TTavnT^piapxeu), axoXapxeu), lexpapxeuj und dem passiven 
oXiYapxeojbiai — erst später findet sich oi öXiTapxoOvxe^ — 
gilt bedingt dasselbe. Denn soweit hier nicht nomina auf -o<; 
wirklich vorhanden waren, erklären sich die verba auch ein- 
fach als nachbildungen zu den oben s. 49 a erwähnten 15 bei- 
spielen auf -luax^u) und den 24 auf -apxeuj, zu denen sich noch 
die kurz zuvor behandelten ^Kaxovxapxeuj, d(Txiapx€UJ, XajbiTra- 
bapxeuj, 0r|pio)iiaxeu) gesellen. Auch eucKxeuü hat €U€kxo<; und 
eu€KXTi^, }jL\<yofvvi^x) maÖTuvo^ und mcTOTuvri^, qpiXoTreucTx^u) qpi- 
XÖTieucJxo^ und (piXoTreucrxTi<; dcXKapbaiuuKxea) dcrKapbdjbiuKxo^ und 
dcTKapbaiLiuKxri^ in gleicher bedeutung neben sich, während 
akapbainuKTeu) nur die form auf -t]<; zur seite geht. Desglei- 
chen liegt neben xci^otiT^uTT^iJü das nomen xoLixanvTioq. öpGocrxa- 
xeuj ist nicht mit v. d. Pf. zu 6p0o(Txdxri(^, sondern zu *dp66- 
crraxo^ zu ziehen, so dass es eine bildung wie dTrocJxaxeuü 
von dTTOCTxaxoi^ wäre. Ein in den alten wbb. nachweisbares 
dKpoßöXo<; ^ der in die ferne schleudert', also ein o-stamm, liegt, 



1) Unter den bei v. d. Pf. s. 61 als naehkl. verzeichneten Wör- 
tern kommen ößoXoaraT^uj bei Lysias frg., övr]XaT^uj und qpapjuaKo- 
iTUjX^U) bei Aristoph. (fragm.), ttcXuitot^uj bei Hipp., iruXaYop^uj 
bei Dem. und Arschin, vor. 



wie (Ion 24 andern formen auf -ßoXeuü, auch diKpoßoXeu) zu 
gründe. otKpoßoXri^, das übrigens es-, nicht ä-stamm ist, wo- 
für es V. d. Pf. ausgibt (vgl. dKpoßoX€i(^ töEujv dKibe<; Leon. 
Tar. 58), braucht man mithin nicht heranzuziehen. Dagegen 
käme als einer der ])unkte, wo sieh ableitungen von es- und 
von o-stämmen bertthreu, gerade unsere dKpoßoXeu), otKpoßoXriq, 
dKpoß6Xo<; samt dKpößoXo^ in betracht. 

Freilich können nicht alle bei v. d. Pf. a. a. o. gesam- 
melten verba in der weise als ableitungen von o-stämmen auf- 
gefasst werden, da sich oft das Vorhandensein solcher stamme 
für sie in keiner weise wahrscheinlich machen lässt. Für diese 
föUc bleibt nur die annähme, dass sie von der grossen masse 
der von nominibus auf -o- kommenden verben beeinflusst seien. 
Eine berührung zwischen den beiden stammklassen lag bei 
ihrer bedeutungsverwandtschaft an sich schon recht nahe, und 
eine beeinflussung der einen klasse durch die andere wurde 
durch den umstand noch besonders ermöglicht, dass, wie er- 
wähnt, eben viele nomina einen doppelten ausgang hatten. 
Wenn man einmal das von ^KaiövTapxo^ abgeleitete ^kotov- 
Tapx€Uü mit ^KaxovTäpxn^ in beziehung setzte, konnte man auch 
einem andern compositum, das -dpxn? als Schlussglied hatte, 
ein ähnliches verbum auf -€uj schaffen. 

Übrigens lassen sich bei den in rede stehenden verben 
wie bei den ableitungen der o- und es-stämme bestimmte gruppen 
unterscheiden. Mit Hinzufügung von dvbpnXotTeai und irXeoveK- 
T^uü zu V, d. Pf/s beispielen gehen aus auf -Gei^u) 3 klassi- 
sche und 3 nachkl. beispiele; auf -boieuü 1 + 9, auf -TrXaax^uj 

+ 5, auf -jbieTpeuü 1+4, auf -rroteuj 2 + 5, auf -crTax^uj 
3 + 5, auf -Ti^aTeu) 10 + 2, auf -TruüXeu) 6 + 7, auf -ßat^uj 

1 + 5, auf -CKTeu), -(pavieuü und -Out^uj je 1 + 1, auf -Xaxp^iu 
und -€pa(TTeuj je 1+2, auf -uiveuj 2 + 2y auf -titct^uj 2 + 1, 
auf -XecTx^uj und -buT€UJ je 2 + 0, im ganzen 95 von etwa 130. 
Vereinzelt stehen bei Homer: i|i€u(TTeuj (II. 19,107) und wahr- 
scheinlich uXaKT€U) von uXdKiri^; in der klassischen zeit: ßupcJo- 
beipeuj, becTiTOTeu) mit nachkl. oiKobecTTTOTeuj, euepTereui, öpKUJ|Lio- 
T€uj, TTuXaxopeuj, iraiboTpißeui, TpiTaTUJVi(JT€UJ und die nachkl. Ttpiu- 
Ta^ujviaT^iJü und beuTepaTwvKTTeu), juiKTGapv^uj, uTTTipet^iü und <pi- 
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XoYvJ|Liva<JTeu); in der späteren zeit: dppevoKOiieuü, auöevieuj, 
auTOTTTeiü, ^XXavobiKeuj, ^pYobiuüKT^u), GripoXeT^uj, KUiXaKpeteui, 
jiTiTpaYupT^uj, XeiTTOTaKT^uü, vaKOTiXieui, veupocTTracJTeuu, olvoTeu- 
ailix), TTeZoXcKTeuü, piveTXUTeu), crKapbajauKTeuü, (piXavaTvcücnea), 
(JußujTeuj von crußu&TTi^, (piXoTreucJTduj, (piXocJkuüttt^uj, xct^^uveiü, 
X€ipoTexveuj, xopavXiix), xp^^^t^uj, i|iTipOTraiKT€U), ipiXoKopp^uj, 
qpiXevbeiKieuj und ibiaKOucTT^uj. cpGeipoTpuüKT^ujundjuiTipoKauTeu), ne- 
ben denen keine verwandten nomina nachweisbar scheinen, mö- 
gen ebenfalls ä-stämme zu gründe liegen. Auch zu dßXeTTTeu) gehörte 
wohl ein * dßXeTririg ^ nicht sehend '. Für OepjuioXouTp^uj und ipuxpo- 
XouTpeuj (Aristot.), die zwar an die von ä-stämmen ableitbaren 
gleichbedeutenden GepinoXouTeuj und ipuxpoXouxeiu erinneni, sind 
einfach bahuvrthi-formen mit tö Xouxpöv ^bad' als zweitem teil, 
*9ep)LiöXouTpo<s ^Warmbäder', * i|iuxp6XouTpog ^kaltbader', als 
grundwörter anzusetzen. 

Dagegen erklären sich einige andere Wörter, neben denen 
ein o-stamm mit nicht entsprechender passiver bedeutung vor- 
handen ist, am besten unter zuhülfenahme eines ä-stammes oder 
wenigstens im anschlusse an ableitungen von ä-stämmen, näm- 
lich nachkl. eibujXoTiXacTTeuj, oicTipTiXaTeuj, (TqpupriXaxeuj, klass. 
KnpoxuTeuj, dYTiXai^u), SevriXaxetü. Es ginge ja noch an, nach 
dem s. 50ff., 75flF. gesagten diese formen mit faktitiver bedeu- 
tung unmittelbar mit den nominibus passiver bedeutung eibuiXÖTiXa- 
(TToq;, dTTiXaT0(^, Krip6xuT0(;, (T(pupr]XaTo<;, oicripriXaTot; in beziehung 
zu setzen. Doch ist es einfacher, zur erklärung die oben s. 80 
ei*wähnten 5 beispiele auf -TiXacTieuj und die 1 1 auf -tiXareuj heran- 
zuziehen, wo grundwörter mit der nötigen activbedeutung vorlie- 
gen. Nach diesen mustern haben sich die andern von nominalfor- 
men mit passiver bedeutung ausgehenden verba gerichtet. 
Diese beziehung wurde dadurch erleichtert, dass häufig active 
ä-stämme und passive o-stämme neben einander hergingen, wie 
biqppriXdTYi^ Svagenlenker ' und bicppr|XaT0<; ^auf einem wagen 
fahrend', iTnTTiXdTTi<; "^rosselenker' und i7T7Tr|XaTO(; Son rossen 
gezogen', pivriXdTTi(; ^aufspürend' und pivriXaio^ ^aufgespürt', 
TpoxTiXairi^ fahrend' und TpoxnXaTO? ^vom wagen gezogen'; 
bei TuqpXoTTXacTTeu) hat übrigens v. d. Pf. richtig *Tu(pXo7TXd(yTT]^ 
vorausgesetzt. Warum nicht auch bei den andern formen? 
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So begreift sich vielleicht z. b. auch das Verhält- 
nis von baKTuXobeiKT^iü ^mit dem finger deuten' zu baKTuXö- 
beiKTO^ 'mit den fingern gezeigt'. Eine form baKTuXobeiKTrj^ 
mit activer bedeutung, wie sie v. d. Pf. für unser verbum an- 
führt, scheint selbst nicht vorzukommen. Denn Aesch. Ag. 
1286, wo man früher baKTuXobeiKTUJV las, setzen neuere heraus- 
geber wieder baKxuXobeiKTiüv. 

Im allgemeinen ist dieses nebeneinanderliegen von o- und 
ä-stämmen in verschiedener bedeutung aber noch von Wichtig- 
keit. Gerade nach dem muster solcher beziehungen konnte man 
versucht sein, zu jedem beliebigen, nicht besonders auf -to- 
ausgehenden nomen eine form auf -euü im sinne eines factitivums 
zu erzeugen. 

Diese ableitungen von den ä-stämmen sind aber noch in 
einem weiteren punkte für das griech. bemerkenswert. Ein 
blick auf die s. 80 zusammengestellten gruppen zeigt, wie 
oft der zweite teil der ableitungen von componierten stammen 
gegenüber einem einfachen verbum, mit dem er ver^^andt ist, 
die bedeutung eines intensivums hat. So steht -eKieo) neben 
fxui, -Ouxeuj neben öuuj, -GeT^u) neben tiGtijlii, -irXacTTeuj neben 
7TXd(J(Tuj, -epa0T€m neben ^pdtu. Deutlicher noch tritt uns dieses 
Verhältnis zwischen i|ieubuü und iiieuatetu entgegen. Dennoch 
hat das griechische diese möglichkeit zur bildung von inten- 
siven nur verhältnismässig wenig ausgenützt. So erwähnt He- 
sych biaqpuYeteiv und axicrTeTv, die er mit trap' dXiriba (JajOfi- 
vai und mit (T^ßeiv, aYveueiv umschreibt. Sonst gehören viel- 
leicht daher noch ujoqpuXaKT^uj 'die eier hüten' und leixoqpu- 
XaKxeu) 'die mauer hüten' bei Polyaen. 7, 11, 5, wenn man 
dafür nicht an allen in betracht kommenden stellen, wie die 
herausgeber auch schon teilweise thun, mit Lobeck Phryn. 
s. 575 einfach ibocpuXaKeu) und T€ixo(puXaK€a) zu lesen hat. 

2. Die von einfachen nominalen ä-stämmen abgeleiteten verba 
auf -euü bezeichnen grösstenteils eine schalläusserung. Es sind 
hom. düteu), crxovaxeuj, qpujveuj neben dem regelmässigen (pujvatfe 
bei Find. 13, 67 N 10, 76 und die bei v. d. Pf. iiTtümlich 
erst der nachhomerischen zeit zugewiesenen Kavax^ui (Od. 19, 469: 
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Kavdxn^Je be xa^KÖ^) und (TjuapafeiJü (zb. IL 2, 210. 463) und 
klass. T^x^^» laKx^u), TcXaiaTeuj, sowie die spätem bei v. d. Pf. 
vergessenen KXaxT^uj {Theokr.) von f| KXaYTili XaXat^iu (Find., 
Theokr.) von i\ XaXaTn, biaKopKOpuTew (Ar. nubb. 386) von i\ 
KopKopuxri und iaxeu) von laxr). Sie erinnern an die zwei 
dutzend von o-stämmen abgeleiteten verba auf -eu) mit der 
gleichen bedeutung wie KOjiTr^uj, KeXabeu), ßoxö^u), i|ioq)^uj, von 
denen die hälfte schon bei Homer vorhanden ist. Nach deren 
muster sind sie auch offenbar gebildet, üeberhaupt ist -iuj 
ein ausgang, der bei verben ähnlicher bedeutung beliebt war. 
Das zeigt rovGoputeu) ^murmeln' (Pherekr. bei Ath. und PolL), 
eine nebenform zu TOvOopüZoj, und ^uZeoj ^knurren, belfern', 
eine in den alten wbb. überlieferte nebenform zu piiZu). 

Die übrigen bei v. d. Pf. s. 66 f. verzeichneten verba auf 
-€uj müssen einzeln erörtert werden. Bei vielen ist die ablei- 
tung von dem daneben gerade vorkommenden nomen sehr 
zweifelhaft. GriX^iu, das zu 0r|Xri ^zitze' gehören soll; hat urgr. 
a, wie zb. GdXncTt bei Pind. N 4, 88 beweist, das nomen aber 
r\. Dazu kommt, das8 auch die bedeutung zu dieser ableitung 
nicht stimmen würde, selbst wenn OnXeuj, wie v. d. Pf. ansetzt, 
^strotzen' hiesse. Nun heisst aber OnXeu) ^grünen, blühen' und 
gehört, wie eigentlich zu erwähnen tibei'flttssig sein sollte, zu 
edXXuj, TeGriXa (G. Meyer gr. gr.^ § 45). Wahrscheinlich liegt 
eine alte, schon idg. bildung vor. d)Li(pibiveuj, neben dem übri- 
gens doch wegen seiner grösseren häufigkeit das simplex biveuj 
mit mehr recht hätte genannt werden sollen, ist kaum ein de- 
nominativum, sondern es liegt, wofür besonders die neben- 
form bivu) spricht, eine zu einer wurzel di- gehörige praesens- 
bildung mit -neu- vor, aus den das substantivum bivo<;, bivri erst 
entstanden sein kann. Jedenfalls ist es einfacher, wenn man 
biveu) einmal fiir eine denominativform hält, es von dem o- 
stamm bivog als von dem ä-stamm bivt] abzuleiten (vgl. s. 61). 
Das von einigen stellen bei späteren dichtem abgesehen nur in 
der Ilias vorkommende, in der Odyssee und bei Hesiod schon 
nicht mehr gebrauchte wort xpaiaiiin) von dem späten xpai(T|LiTi 
abzuleiten ist bedenklich, zumal da sonst nichts recht sicheres 
über da^ verbum bekannt ist. Bei tttoicuj kann zunächst zwei- 
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felhaft sein, ob es wirklich von TiToia 'furclii* abgeleitet sei. 
Dieses substantivum ist erst aus ganz später zeit bezeugt, wäh- 
rend das verbum schon in der Odyssee vorliegt. Nimmt man 
aber einmal an, Trxoia sei grundwort von TTXoieuj, so bleiben 
zwei wege zu einer erklärung offen. Einmal konnte tttoi^uü 
von gleichbedeutenden Wörtern, wie (poßeuü, (Joßeuj, beeinflusst 
sein. Zweitens aber darf man nicht vergessen, dass es neben 
TTTOieuj auch eine form TTTOiduj gab (s. s. 11). Ein solcher 
Wechsel zwischen -diu und -euü kommt öfter vor und hat, wie 
es scheint zum teil wenigstens, einen tieferen grund, wie bald 
(s. 90 f.) im Zusammenhang besprochen werden soll. Bei dpiueu) 
^fliessen' liegen die Verhältnisse noch schwieriger. Irgend eine 
äussere beeinflussung lässt sich nicht leicht feststellen, und das 
nomen ist schon von frühester zeit an neben dem verbum vor- 
handen. Freilich schliesst das letztere nicht aus, dass unse- 
rem verbum am ende doch ein o-stamm zu gründe lag. Ein 
solcher o-stamm konnte in ai. rasa- m. ^saft, flüssigkeit' vor- 
liegen, wenn Froehde BB 7, 119 dieses wort zusammen mit 
lat. rös und lit. rasa richtig mit dpuj^uü vergleicht. Übri- 
gens hätte man auch bei Trxoieu) zu einem solchen auskunfts- 
mittel seine Zuflucht nehmen können, mag dieser vorausge- 
setzte o-stamm nun ein nomen actionis oder ein nomen agentis 
gewesen sein, wie sie beide öfter neben einem ä-stamm anzu- 
treffen sind. (Cr. Meyer g. gr.^ § 9, Brugmann gr. II §. 60 
s. 104). 

Von den der klassischen und nachklassischen Zeit ange- 
hörenden beispielen kommen zunächst exKOpbuXeuj und KaTaiex- 
veiü in betracht, die beide mit einer praepositiou anlauten. 
Mit efKopbuXiiü sind in der bedeutung verwandt eYKUKXeu), 
^V€iXeu); ^TKOCTjLieijj und evapi0|aeuj liegen mehr ab^ aber sie 
verhalten sich doch zu KÖcJjio^ und dpiG)uiö^ ähnlich wie ^TKop- 
buXeuj zu KopbüXri. Denkt man sich ferner ein adjektivum 
*^TK6pbuXo^, das wie dvr|bovo^, evboHo^, ^vauXo^ undwielvep- 
Tog, lYKOTTpo^, ^TKOTTO^, ctkXtipo^, dvdpiGjLio^ gebildet wäre, so 
wtlrde sich dYKOpbuX^uj dazu verhalten wie jüiecroTO|Lieuj ^spalten' 
zu |Li€(TÖTO|Lio? ^gespalten' oder noch besser wie das composi- 
tum ^v-api0|i^üj mitzählen zum nomen evdpiSiaoq /mitgezählt'. 
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Ganz in der gleichen weise könnte KaiaTCxvcu) ^bearbei- 
ten' zu KaTdT€XVo^ 'kunstvoir gehören. Aber dieses adjek- 
tivum, das zufallig nur in Verbindungen mit sachsubstantiven 
belegt scheint und hier 'kunstvoll gearbeitet' bedeutete, konnte 
auch von personen gebraucht werden und hiess dann 'kunst- 
voll bearbeitend'; davon wäre KaxaTexv^uü eine regelmässige 
ableitung. ouXoxuxeojbiai neben ouXoxurai hat einige verba auf 
-€u) zur Seite, die fast das gleiche bedeuten und es beeinäusst 
haben konnten : lepoGureuj ßou6uT€U). Damit verwandt ist TrpoOu- 
jLteojLtai 'ein einweihungsopfer darbringen', pacrxujveu) 'leicht- 
sinnig, sorglos sein' und xei^ieuj ^frieren' sind wohl nur bei 
Hippokr- überliefert, also ionisch. Deshalb könnte man die 
endung einfach auf rechnung dieses dialektes setzen. Aber 
man könnte auch x^^Mi^^ ^^^^ ^it^dü und ßacTtujveuj mit ß(ji0u- 
jxiijj vergleichen. crTpoq)€UJ 'sich regen' stellt v. d. Pf. zu 
(TTpocpri ' Wendung'. Thatsächlieh hat (TTpoqpdu), das übrigens 
nicht nur intransitiv, sondern auch transitiv ist und 'wenden' be- 
deutet, mit diesem substantivum doch nur ebenso viel zu thun 
als Tpoireuj mit ipoTTri. Wir haben hier die gleiche doppel- 
bildung wie in qpepu) qpopeuu, «Tpecpoi tpoqp^u), die vom Stand- 
punkt des griech. nicht mehr als denominative gelten können. 
Vielmehr entsprechen diese formen, die in vorgeschichtlicher 
zeit offenbar stärker in der spräche vertreten waren, den altind. 
bildungen auf -ayati, die nicht nur causative, sondern auch 
intensive bedeutung hatten, wie nodayati 'antreiben' neben nu- 
däti 'wegstossen', pesayati neben pis- (pinästi). 

Ebenso braucht aiujpeu) 'in die höhe heben' nicht ablei- 
tung von aiuüpa 'schwebe' zu sein. Wie freilich sein gnind- 
wort gelautet hat, ist unbekannt. Es lässt sich aber vermuten, 
dass es etwa ein nomen agentis * aiiJüp6<; 'hebend' gewesen ist, 
das vielleicht auch schon eine weitere bedeutung, etwa die 
eines nomen instrumenti, bekommen hatte, avxiix) 'sich rüh- 
men, sagen' erinnert an die verba, die einen schall bezeich- 
nen wie cpuüveu). (Tktiv€u) ' in einer hütte wohnen, sich lagern ' 
hat nicht nur f] cTKiivri neben sich, sondern auch ein freilich 
erst in späterer zeit belegtes neutrum tö aKfivo(;, und man 
könnte dieses für das grundwort unsers verba erklären; allein 



die form (TKTiveuj erscheint ^r nicht tiieher; die formen; für die 
man bisher ein praesens cTKnveu) annahm, pausen alle auch zu 
einem praesens (TKrivdu), der regelrechten ableitung von r\ (TKrivri. 
Dagegen gibt es von dem mit Kaxa- zusammengesetzten com- 
positum sicher in späterer zeit formen auf -euj, so dass hier 
KttTacJKTivdiaj, KaiacTKriv^uj und KaTa(TKT]v6u> nebeneinander liegen. 
DassXuTieuj ^betrüben' von Xiimi abgeleitet ist, erscheint wieder 
fraglich. 

Von den der nachklasaischen litteratur entnommenen bei- 
spielen scheint kujtt^u) ^rudern' unrichtig angesetzt zu sein. 
Die form gründet sich wohl nur auf Hesychs K€7TiJü7niTai i\ vaO^; 
hier kann aber auch eine bildung aut -duj, wie man sie bei dem 
femininen ä-stamm kujttt] erwartet, vorliegen. dYKuXfojbiai wird 
aus der stelle ^TKuXnM^vog xepauvöv "Epuj^ bei Ath. XII 534 ^ 
('Witze schleudernd') erschlossen; Suidas überliefert dafür ^t- 
KuXu))bi€V0<;. Lässt man das aber auch ausser betracht und 
hält sich einzig an die form T^TKuXrmevo^, so kann man auch diese 
als zu einem praesens dYKuXdojbiai gehörig betrachten, das ne- 
ben dem fem. r\ dYKuXri Svurfriemen, spiess' (Eur. Or. 1476 
Nauck) wieder ganz in der Ordnung ist. Für diese auflfassung 
spricht auch die thatsache, dass für die ältere zeit das com- 
positum in der form evaxKuXduj sicher steht (Xen. an. 4, 2, 28). 
Später (bei D. Sic.) findet sich daneben freilich auch der aus- 
gang -€UJ. Aber dieses dvafKuXeuj begreift sich leicht, wenn 
man es mit dem oben besprochenen lYKOpbuX^uj auf eine stufe 
stellt. (TKOTObiveuj ist regelmässig; es kommt von dem bei Galen 
überlieferten o-stamm (Tkotoöivo^, nicht von dem viel schlechter 
bezeugten fem. (TKorobivT]. Übrigens hätte auch das in der 
bedeutung nicht allzuweit abliegende biveo|Liai mit seinen Zu- 
sammensetzungen einwirken kOnneu. XaraTeuj, neben dem f\ 
XdxaH und f| XaidTn vorliegen, hat sich offenbar nach den ver- 
ben gerichtet^ die ein geräuschmachen ausdrückten wie ipoqpeo), 
KeXab^u) und ähnliche. Denn durch das aufprallen der bei dem 
kottabosspiel geschleuderten flüssigkeit entstand ja ein schall, 
der sogar 'als eine art liebesorakel galt' (Hermann griech. 
privataltert.^ § 54). 

Wie auY€UJ 'glänzen, strahlen' (neben airfri 'glänz') eiit- 
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stand, ist unklar. eiXeuü 'an der sonne wärmen', eine ableitung 
von i\ €iXt] 'sounenwärme', ist nur aus Eust. belegt und vielleicht 
erst irrig nach den ausserpräsentischen formen geschaffen worden. 
Jedenfalte hat daneben auch eine form auf -din bestaliden, 
wenn nicht in der Schriftsprache, so docli wenigstens in den 
dialekten. Das beweisen die Hesychglossen ßeXXdcxeTar IXiu)9r|- 
(T€Tai und dXäiar fiXiAiai. örcüjniuj 'schauen' findet sich erst 
in sehr später zeit; ob das subst. ÖTiuiTTiTfipa, das wir im hym. 
auf Merk. z. 15 lesen, davon abgeleitet ist, ist sehr fraglich. 
Die praesensform selbst könnte von oTiuiTTri 'sehen, gesicht' 
gebildet sein nach dem muster cfKOTreui, aKOTiri. Berücksichtigt 
man aber das bei Herodian (2, 287 § 366 z. 16 ausg. v. Lentz) 
erwähnte biaTpriTOp^uj, so kann mau auf die Vermutung kom- 
men, die plusquamperfekta eTpnTÖp^i (Xen. Cyr. 1, 4, 20) und 
ÖTTUiTrei (Od. 21, 123), die in der bedeutung einem imperfektum 
gleichkamen, seien auch in der form als imperfekte eines ver- 
bum contractum auf -€uu aufgefasst und zu ihnen ein praesens 
fpryfopeix) und oTTUiTreu) gebildet worden. Vom participium per- 
fekti auszugehen und anzunehmen, */u diesen seien wie zu an- 
dern adjektivischen Wörtern verba auf -eui geschaffen worden, 
empfiehlt sich aus zwei gründen nicht. Einmal scheint von opdtü 
ein solches particip nicht in gebrauch gewesen zu sein; so- 
dann aber bliebe bei fpr[fopeWy neben dem ein particip ^Tpri- 
Topux; freilich vorhanden war, unerklärt, wie das e im anlaut 
verschwunden ist. eiprjveu) 'im frieden leben', eine bei spä- 
teren Schriftstellern gebrauchte ableitung von €ipr|VTi, scheint 
durch den gegensatz iroXeineui beeinflusst. öpxiTrebeuj, eine bei 
Phot. tiberlieferte nebenform zu öpxiTrebduj, ist neben dem o- 
stamm rd opxiTieba an sich eigentlich in der Ordnung. Aber 
da einmal die form auf -du) schon vorlag, wird die Schöpfung 
der neuen zwilluigsform hi den bedeutungsverwandten wie ßi- 
v^u), Kiveo), oicp€U) ihren grund haben ^). priTiveu) 'harzig sein' 
von f] ^riTivTi 'harz' ist bei Hipp, überliefert, also wohl ionisch. 



1) Ebenso ist el. ßev^uu, neben böot. ßavd, aksl. zena got. qinö 
air. ben. (Meister, dial. 2, 22, 31) zu beurteilen. 
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Sonst könnte man die endung d'nrch berufung auf beispiele 
wie dKap7T€U) oder wie dvGeiü, ö|aßp€U), d(ppeu) erklären. irXri- 
Buüpeuj braucht nicht von TrXTiOtupTi abgeleitet zu sein, sondeni 
beide kommen wohl von einem untergegangenen adjektivum 
*7TXi^6u)po^, auf das auch das substantivum TrXriBuipia weist, 
ißaveuj ^Wasser schöpfen', das die neueren wbb. aus He- 
sych anführen, ist zweifelhaft. M. Schmidt verbessert das 
handschriftliche ißavei in ißavqt; ein solches ißavduj würde zu 
ißdviT dvrXiiTripiov passen. Wollte man bei der handschrift- 
lichen Überlieferung bleiben, so müsste man als grundwort von 
ißav€uj die nebenfonn ißavo<; betrachten, die Hesych in der 
glosse ißavov Kdbov (TTa)uiviov xciXkiov bietet. M. Schmidt zwei- 
felt freilich auch diese lesart an und möchte dafür ißavOüv, 
Kdbuüv u. s. w. schreiben. Aber selbst wenn man sich für ißa- 
vecü und ißdvri entschiede, bliebe ein ausweg in der annähme, 
. ißaveuü sei in seiner endung von dem bedeutungsgleichen dvrXeui 
beeinflusst. 

(TaXaYeuü scheint von x] aaXdTn ^) ausgegangen zu sein. Wie 
aber das begrifflich verwandte naiafiix) nicht nur TraidYTi, son- 
dern auch irdTOYO^ neben sich hat, so könnte auch neben 
craXdYTi eine zwillingsform *(TdXaY0^ vorhanden gewesen sein, 
oder aakafiix) ist wenigstens von craXdTn nach dem muster des 
Verhältnisses ixaTafi^x) zu iraTdYri gebildet. Beide verba stehen 
ja auch durch die formen auf -dacfuj (TrardcTau) und craXdcrcTu)) 
in näherer beziehung. Au dritter stelle könnte man auch über- 
haupt die Wörter auf -eu), die eine schall- und geräuschäusse- 
rung bezeichnen, zur erkläiTing von narafeuj heranziehen. 
Xi|iaTXOV€Uj (Hipp. u. sp.) ist von einem mutierten composi- 
tum abgeleitet, mag diese« nun * XijLidxxovo^ oder Xi^d^X^v 
gelautet haben. Unser wort stellt sich also nahe zu dem be- 
deutungsgleicheu Xiiaaxx^wJ, für das als grundwort ein adjek- 
tivum Xi)naYXoq, oder — wegen ai. aihhas n. ^cnge', zd. äzanh, 
lat. angus-tus — - *Xi)LiaYxn? vorauszusetzen ist. biaKopeuj ^ent- 
jungfeiii' von x] KÖpri findet sich nur bei späteren 5 wenn 
der ausgang -euj ursprünglich ist und nicht etwa erst durch 

1) Oder von *ad\aE? vgl. ÄpnaE. 
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entgleisong innerhalb des paradigmasvon den aasserpräsentischen 
formen entstand, könnten biarop^uü ^durchbohren' oder die 
Wörter ßiveui, oicpeuj, kiv^u) als Vorbild gedient haben. 

3. Inschriftlieh ist von diesen von einfachen stammen ab- 
geleiteten verben auf -euj fast gar nichts bezeugt. Nur von 
XuTreiü finden sich formen im att. II 470 ir> 1868 4 und im argiv. 
3339 81, von cptüveuj im kret. stadtrecht v. Uortyn 1 la. le. i8. 
2, 36. Von zusammengesetzten stammen sind mehr beispiele vor- 
handen; attisch sind belegt: üiriripeTeuj II70ii Taxuvauieuj II 
804 col.^40 imajaTiix) 19 i 32 2 TraiboTpißeuü 111224» 1220 7 
euepTcieuj II add. 115^13 334 25 283 lo vo^o0€T^ü) 11132 a II 
add. 115^42 dTOJVoeeieu) II 12223 12234-5 GecTMoeeTeui II 1186 2 
1187 2 cTiTiüveuj III 645 5 ßoujveuj II 163 17 dirocTTaT^u) II 742 A s 
742 Bo ßoueuT€iüII469y 467 n add. 465 b 10 lepocpavieuü II 1345. 

Wichtiger sind die ausserattischen bdege: euepTexeuj ist 
lak. B-F II 243 167 0^317 arg. 33546 kret. 0^13224 rhod. 
C2I8O12 199 21 ias. 0^157 47.50 böot. 712 9 aeol. 3119 296 2 
dTUJVo0€Teuj arg. 3350 4. s 3355 2 3293 4-5 böot. 503 1. 2 nachtr. 
799 a aeol. 2516 astyp. 3483 5 ion. Bechtel 166 2 (lak. CIG. 
1424 8), dTri(TTaT€U) kret. CMI816 astyp. 34592 3463 1 ion. 
Bechtel 114 b 1 ci 159 1 TrpocTTaxeuj meg. 3087123 kork. 3206 
106.109 böot. 811 15; sonst findet sich noch (TiTuiv€ui lak. CIG. 
1370 8 epTUJveu) el. 1222 12. 37 (JiToboTeuu mess. C* 47 83 dpxe- 
pavicTT€U) rhod. C^ 180 107 cTuvapxocTTaTeui phok. 1539* 13 lepo- 
Guxeuj lokr. 1474 3 bpojLiaT€Teu) aeol. 230A5. e 295; uiriipeT^uj 
ion. Bechtel 221 38. delph. W-F 206. 

Es finden sich demnach verba auf -€u) von ä-stämmen 
auch in solchen dialekten, wo wie im böot. das a der nomi- 
nalendung erhalten blieb, und wo es äusserlich genommen näher 
gelegen hätte, ein denominativuui auf -duj zu bilden. Das be- 
weist, wie stark der ausgang -eui den alten griechen zum be- 
wusstseiu kam, und wie innig der begriff ^ etwas sein' mit 
diesem sufiix verknüpft schien. 
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Freilich scheinen sich auch sonst von einfachen a-stäm- 
men gerade in dialekten verba auf -eu) zu finden^ die diese 
bedeutung nicht haben. Es sind folgende formen, die schon 
J. Schmidt mit genauer angäbe der stelle pluralb. 326 flf. ge- 
sammelt hat: delphisch eTriTijLxeuiv €7TiTi)i€0VT€q ^7riTi|LieoucTai, 
auXeoi auXeuj auXeovra auXeovii auXeoucra auXeovieg; phok. 
€TriT€i|Li€OVT€<;, cfKavciv; aetol. viKeövToi^; mess. ba7ravo\j)iieva; 
kret. €p€uv€OVT€<; €p€uviovT€q, tßitüv eßiovcra eßiovaav eßiov- 
Te<;, jiOiKiiüv, ^7rapiö|LX€vov, op^iöjLxevoi; rhod. (Tr)€ipou()ievoi), ti- 
lnoövTeq; agrag. Ti)i€Tv. Dazu kommt noch das bei Schmidt 
fehlende kret. TijLxiovaa bei C ^ 132 22 und vielleicht, wenn so 
richtig ergänzt ist, böot. (Ti,u)eiü(ja 737 ss. Unsicher ist el. €vt]- 
ß^oi 1158 3 (Brand Hermes 21, 312 vgl. auch s. 87 a.). 

Diese erscheinuug beschränkt sich aber nicht auf die 
dialektischen inschriften, sondern ist auch handschriftlich für 
die dialekte bezeugt. Schon bei Homer linden sich die be- 
kannten formen ^evoiveov, öjaÖKXeov u. s. w. Dazu kommen 
auch aus andern dichtem formen, die J. Schmidt a. a. 0. ge- 
sammelt hat, wie TroTeoviai aus Alkaios, öpeu)v aus Alkman, 
^ui)ieu|Lievo(; aus Theognis u. s. w. Dass bei Herodot öfter -€U) 
steht, wo die attiker -du) haben, braucht nicht erwähnt zu wer- 
den. Auch aus der spräche der Pythagoreer sind zwei dahin 
gehörige, bei J. Schmidt a. a. 0. nicht berücksichtigte falle 
überliefert: dTaTreo|LX€<g Archyt. flor. I 32, 4, opecvTC^ ebd. IV 
268, 28 (A. Matthaei de .dial. Pyth. diss. Götting. 1887 s. 36). 

Wie ist diese erscheinuug zu erklären? Liegt wirklich 
eine eigene bildung auf-eujvor? Bei einigen verben könnte 
man das noch annehmen, zb. bei öpäw und 6p€U). öpdu) müsste 
dann von einem ä-stamm *Fopö, germ. *warr) ausgegangen 
sein (s. 15), während 6peuj der o-stamm Fopoq got. wars zu 
gründe läge-, letzteres wäre dann gebildet etwa wie aKOTreu). 
viK€uj könnte man durch iroXeiueuj vau)Liax€uj, 7reip€0)Liai durch 
TTpoGujLieojiai eirixeipeuj ^YX^ip^^ e7Ti0u|Li€uj beeinflusst sein lassen. 
Neben ti|lx€uj liegt der neutrale es-stamm tT|lio^. Zur not könnte 
man auch an euvoeu), euxapicyxeuj anknüpfen; die form auf -ivj 
wäre daraach in Verbindungen wie euxapiaieiüaa kx] (Ti|LA)€Ujcra 
Collitz 737 18 zunächst aufgekommen. 
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Wenn aber bei diesen Wörtern eine solche erklärung am 
ende noch annehmbar erscheint, so versagt dieses auskunfts- 
mittel bei bildungen wie nßeu), bairaveuj, cTuX^uj. Man wird 
deshalb um so lieber an einen in der lautentwicklung ruhen- 
den grund für diese auffällige erscheiming glauben. Nun hat 
J. Schmidt pluralb. s. 326 flP. wohl mit recht vermutet, dass 
schon im urgriech. die lautfolge ao, au) zu eo, eu) dissimiliert 
wurde, und dass im paradigma der verba auf duj euj eo mit 
ae abwechselte, Wo € sich vor andern als o-lauten findet, 
wie im phok. aKaveiv, hat eine ausgleichung zu gunsten der 
€-formen stattgefunden, gerade wie umgekehrt das attische die 
a-formen verallgemeinert hat. 

Dieser Wechsel zwischen a und e griff aber, wie es scheint, 
weiter um sich und stellte sich auch bei verben auf ursprüng- 
lich -euj ein. So erklären sieh wenigstens nach J. Schmidt 
a. a. 0. s. 334 bei Pindar dTrovocTTdcTavTO^ neben evöcTTticT', 
TTOvaOq und T^e7^ova^€vov, cpujvricTai^ dcpwvriTiu neben cptuvacre. 
Freilich könnte bei cpujvduj cpujveui, denen ein ä-stamm zu 
gründe liegt, cpujvdu) gerade die ursprüngliche form sein, wäh- 
rend sich cpuüv^u) an die übrigen Wörter, die 'sprechen, lär- 
men' u. dergl. bedeuten, angeschlossen hätte. Auch Trovduj 
konnte für iroveu) (von TTÖvo<g) etwa im anschluss an xexvduj, 
firixavdiü eingetreten sein. 

Ob mit dem vorliegenden auch der Wechsel der ausgänge 
-duj und -eu) zusammenhängt, der sich in der späteren Schrift- 
sprache zeigt, ist fraglich. Allerdings können sich hier dialek- 
tische einflüsse bemerkbar gemacht haben. Aber auch Wörter 
verwandter bedeutung sind wohl dabei im spiele gewesen. So 
wird zb. oibduj sich au die verba angelehnt haben, die 
'schwellen, strotzen' bedeuten, indem besonders formen mit r] 
wie oibriauj mit andern wie öpf^aw gleichgestellt imd nach 
dem Vorbild von öpf&w ein praesens oibduj geschaffen wurde. 
Wo sich keine solche bezieliung zu andern beispielen ergibt, 
kann man annehmen, dass sich nach dem muster der vorhan- 
denen doppelformen neue gebildet haben. Vielleicht sind so 
£upeuj und Hupduj, eXe^uu und ^Xeduu und andererseits etwa 
pivduj und piveuü zu begreifen. 
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E. Ableitungen von consonantischen stammen. 

Die zu consonantischen stänimcD gehörenden verba auf 
-euj sind in überwiegender mehrzahl ebenfalls ableitungen von 
compositen. Aber wenn sie auch schon bei Homer anzutreffen 
sind und die reihe der einschlägigen beispiele im laufe der 
entwicklung wächst^ so bleiben sie doch hinter den von o- 
oder es-stämmcn ausgegangenen bildungen an zahl und be- 
deutung weit zurttck. Homer weist, da für <piXo<ppov^iüv 
besser cpiXa cppoveujv gelesen wird, nur 4, die klassische litte- 
ratur nur 26^) und die nachklassische nicht viel mehr als 
60 neuer solcher zu consonantstämmen gehöriger fonnen auf. 
Zudem verteilen sich die beispiele auch hier wieder meist auf 
wenige griippen. So haben wir allein 18 verba auf -cpuXaK^u), 
14 auf -cppoveui und 15 auf -Tvu))i0V€UJ. Dazu kommen von klei- 
neren gruppen 7 fälle auf -ßn^oveiu, je 3 auf -€l^ov^^J, -cTximo- 
veu), -bal^ove^) und -7^paT^oveuJ, 4 auf -Tpixeoj, je zwei auf -XPH- 
jLxoveuj und -jLxvimoveuj, im ganzen 74 von 90. Einzelbildungen 
sind nur 16 darunter enthalten: hom. uTrepnvopeujv von uTre- 
prjvujp (Hes. Th. 995); klass. dpxiTCKTOveuj, t€itov€U), euGrmovdo- 
^al, f]Te^oveu), laiopeuu mit cpiXicTTopeiü, inapTUpdu) und ipeubo- 
)LiapTup€u); nachkl. dKxrmoveu), YV^MVOTTobeuu , eXarioveuj, Geo- 
inavxeuj, KribejLioveuj, XeiOKU)Liovea), jueXaveu), juovoxiTiüveuj, TrXrm- 
fiupeuj und uvpauxeveuu. Davon sind gerade * etwa die hälfte 
ableitungen eines einfachen nomens, also formen wie die oben 
(s. 49) erwähnten uTrepiepeuü Tupavveuj. 

Inschriftlich ist die klasse der hier in rede stehenden 
verba nur schwach vertreten. Es finden sich attisch ^laptu- 
peu) n 609 !)-io. U5-17 314 37, euaxnMOveu) H 621 12, TToXuTrpaTjiO- 
v€uj n 73 30 74 u-m, eKecnpoqpuXaKeuj III 735 24 736 8, lepoiiivn- 
^ov€ui II 551 2-3. 54. .Vuf dialektinschriften ist icTrop^uj dod. 



1) Von den bei v. d. Pf. s. 68 f. als nachkl. angegebenen Wör- 
tern findet sich nämlich dKpoßaiJiov^u) bei Hipp., 6ixoxvtü|nov^iü 
bei Xen. 
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156lBi, ^apTup€^Jü phok. 1552*^8, rhod. C^ 179a ii-i2, meg. 3059 m 
el. 1172 15 uud herakl. I 156, l€po)Livr|)Liov^u) thess. 372 und 
delph. W.-F. 2 a 82 4 2-3 u. ö. bezeugt. 

Wie die griechen dazu kamen, auch von eonsonantisehen 
Stämmen verba auf -eu) abzuleitenj braucht nicht mehr näher 
dargelegt zu werden. Irgendwelche näheren bertihrungspunkte 
zwischen eonsonantisehen und o-stämmen müssen dafür gar 
nicht mehr vorhanden gewesen sein. Das bildungsprincip war 
an sich schon so mächtig, dass es solcher berührungspunkte 
nicht mehr bedurfte. Gleichwohl lassen sich einige beispiele 
anführen, die als verbindungsbrücke der cons. stamme mit an- 
deren stanmiklassen gedient haben könnten. Neben jidpiu^ 
liegt ^dpTupo^, neben jnovöHuE \a6lvxoq und luovoCufn^, neben 
TUjivÖTrou^ T^MVOTTÖbri^. 

Merkwürdig sind einige formen auf -cTTp^u), die eine art 
intensivbildung darstellen. Es sind ßtüCTipeuj ^ rufen' (Od. 12, 
124, Aristoph., Theokr.) neben ßodu), dXacTTp^u) ^antreiben' (II. 
18, 543 Theogn., Eur., Her.) neben ^Xduj, (TaocTTpei der Inschrift 
von Kephallenia (Roehl 335) als seitenstück zu aaölw = ctuiCuj. 
Aus der späteren zeit liegt KaXiaxpeuj ^ rufen' bei Kallim. 
Dian. 67, Cer. 98 neben xaX^uj und hom. 7rpOKaXi2!o|iai. 
Welches das grundwort dieser formen gewesen ist, lässt 
sich bei der spärlichkeit des materials nicht genau mehr an- 
geben. Doch weist einiges darauf hin, dass es ein neutrum 
auf -Tpov war. Im griech. sind noch (TiüCTTpov ^belohnung fiir 
rettmig' und fXacTTpov 'das antreibende' E. M. erhalten. So- 
dann lassen sich aus dem altindischeu einige formen zum ver- 
gleich heranziehen, die ein neutrum auf -tram neben sich haben, 
sütrayämi * zusammenfügen, als sfttra darstellen' ist denomma- 
tivum von sutrani 'garn, schnür, regel' uud hat stvyämi 
^ nähen' zur seite; ebenso mantrayate ^ratschlagen, beraten' 
von mantram (auch masc. mantras) 'rat, beratung' neben mä- 
nyate ^glauben, wünschen, wissen'. 

Auch einigen freiereu bildungen liegen konsonantische 
Stämme zu gründe. 7ro)i(poXuT€uj (Diosk.) von f] 7ro)i<pöXuH er- 
innert au dcppeu), auch an öihiix) und dvG^ui. TrXaTaxuJV^u) ^klap- 
pern' (Hesych) von f] TiXaiaTUiv hat die gleiche bedeutung und 
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cudung wie TraiaT^uj; ausserdem liegt es der ganzen reibe von 
verben nahe, die eine schalläusserung bezeichnen, ^vie öioßdu), 
KOjLiTTeuj, vpocpduü. Auch TTpOKuv^ui ^ vorbellen' bei Poll. 5, 65, 
eine ableitungvon kuujv, kann sich an diese verba, aber auch 
an uXaKxeu) angeschlossen haben. XaiaTeuj von XäralE und 
(TeXaT^uü von tö aikaq gehen beide auf -aYeuü aus, Avie iraxa- 
T€uj, TrXaTQT^uj. Ausserdem erinnert das erste nicht nur, wie 
schon oben s. 86 erwähnt worden ist, an die verba ^ein ge- 
räusch machen', sondern auch in anderer beziehung an ^itt- 
reuj ^schleudern', (TaXeui 'schwingen'. Wenn Xt]k^uj ^ huren' 
in der forai sicher wäre — Ar. Thesm. 493 schreibt Bergk 
Xr|KU))ie6a als plur. indie. - — würde es wohl von ^xaipeuj, Kivem, 
olcpeu), 7raib€pa(TT€uj beeinflusst sein. Die von Hesych. tiberlie- 
ferten Kr|Kab€U) von Kr|Kä^ ^schmähend ' und XecTxnv^uj ^schwätzen ' 
bertihren sich in der bedeutung mit uGXeuj, Xnpeuj, GpuX^uj, 
(TToß^u), Gpoeu). Freilich ist sehr zweifelhaft, ob XecTxnveui, rie- 
ben dem kein entsprechendes nomen tiberliefert ist, hierherge- 
hört; vielleicht ist es eher von einem es-stamm *X€CTx^vr|5 (vgl. 
(Tacpiivri^) oder einem o-stamm *X€(Txnv6^ (vgl. TCtXrivö^, (TKaXT]- 
vö^) ausgegangen, diucpagoveuj *sich auf beiden seiten der 
achse drehen, wackeln' (VU.) ist neben 6 äHujv aufzufageeii 
wie djicpiboE^u), biaicixeiü und abgeleitet von einem mit djicpie- 
Xiaaoq vergleichbaren *d)Li(pdEovo^. Sonst verhält sich djucpa- 
goveuj auch zu d2ujv wie djLicpiTToXeu) zu TroXog. 

^€TocT(T€Uj ' zurttcksehen ' bei Hesych ist unleugbar von 
öcTCTe ausgegangen und vielleicht noch an CTKOTreuj Geujpeu) an- 
gebildet. GuxaTpibeu) ^tochter nennen', das die neuen Wörter- 
bücher aus Bekk. an. 99, 80 anführen, ist mindestens unsicher; 
Sehneider schreibt an der stelle ftir GuYaipiöeiv GuyaTpiZieiv. 
XaiXaTreuj ^stttrmen, im stürme fortreissen ' (sp.) von f] Xai- 
\a\\f erinnert an cpopeuu, cpoßeuj, aoßeu), piTTxeu), andrerseits 
aber auch an die Wörter, die einen schall oder ein geräusch 
bezeichnen. eHoubeveuu 4*tir nichts halten' (Septuag.) und ua- 
pegouGeveu) ^verachten' bei Euseb. können von djixeXeiv, öXituj- 
peiv, KtttacppoveTv beeinflusst sein. uTrecpaXaff^uj ^die feinde 
überflügeln' (Xen.) kann als regelmässige bildung betrachtet 
werden; es ist einfach denominativum eines adjectivs *uTr€p- 
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q)aXaTTO<g 'mit der plialanx überragend'; ähnlich wie uTrep- 
7rXouT€ui; zudem mag es sich noch an formen angeschlossen 
haben wie uTrepqpopeuj, uTrepKpai^uü, uirepcpav^u). 



III. 

Die verba auf -du). 

Die verba auf -öin sind wie die auf -eo) zunächst von o- 
stämmen abgeleitet. Aber sie unterscheiden sich im allgemei- 
nen von den letzteren in der bedeutung und in der art der 
bildung. Sie bedeuten nämlich ^zu dem machen oder mit dem 
versteheUj was das nomen angibt ' und ihre ableitung ist nicht 
auf composita beschränkt/ sondern von jedem substantivum 
oder adjektivum kann in der ganzen zeit der altgriechischen 
Sprachentwicklung ein verbura auf -öuj mit der eben erwähnten 
bedeutung geschaffen werden. 

So tibersichtlich und einfach aber auch die spätere ge- 
schichte unserer verbalklasse ist, so unsicher ist die art ihrer 
cntstehung. Bei den verben auf -duj konnten wir an die ä- 
Stämme, bei denen auf -^uj an die o- und es-stämme an- 
knüpfen. Wenn die verba auf -öuj nun, worauf alles hinweist, 
auch auf die o- c-stämme zurückgehen, so bleibt immer die 
frage bestehen: ^velches war das Verhältnis der von den glei- 
chen nominalklassen ausgehenden beiden verbalklassen zu ein- 
ander? Wie erklärt sich die zwischen beiden bestehende be- 
deutungsverschiedenheit? Wie ist gegenüber der verhältnis- 
mässig grösseren mainiigfaltigkeit der euj-verba die im ganzen 
einheitliche bedeutung der klasse auf -öu» zu erklären? 

Da wir für die verba auf -€u) ausserhalb des giiech. an- 
knüpfung gefunden haben und sich ihre entwicklung von die- 
ser Voraussetzung aus 'ohne Schwierigkeit begreift, liegt es nahe, 
in den verben auf -öo) wenn nicht eine griechische, so doch 
wenigstens eine in der letzten zeit der idg. Sprachgemeinschaft 
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aufgekommene neiibildmig zu sebeu. So denken über diesen 
punkt auch Victor Henry (etudes sur Tanalogie s. 176) und 
G. Meyer gr. grJ s. 455. 

Bei dieser annähme bleibt aber immer noch zu erklären, 
wie die neuschöpfung entstanden ist. Was V. Henry a. a. o. 
beibringt, befriedigt nicht. Er meint, bnXöuj sei zunächst etwa 
als gleichbedeutende nebenform zu vorauszusetzendem *briX€UJ 
gebildet worden durch Verschleppung des o des nominativs 
bfiXo^ in die verbal fonn (^avec Infiltration dans la forme ver- 
bale de Fo du nominatif '). Dann aber habe sich die bedeu- 
tung des formenpaars briXeu» und br|X6uj in dem sinne geschie- 
den, wie das geschichtliche griechisch es zeigt. 

Der schwache punkt dieser Henry 'sehen erklärung ist, 
dass man den grund zu der vorausgesetzten neuerung nicht 
recht einsieht. Wenn es einmal stehender Sprachgebrauch 
war, zu nominibus auf -o- verba auf -eiö zu bilden, wie sollte 
die spräche da plötzlich dazu kommen, anstatt *br|X€Uj briXöuj zu 
sagen? Man könnte sich freilich auf den alten o-e ablaut der zu 
gründe liegenden stamme berufen und sagen, nach dem Verhältnis 
von bnXeui zu den mit biiXe- gebildeten casus sei von den bT]Xo- 
enthaltenden deklinationsformen aus briXöuj gebildet worden. 
Aber ttber diese e-formen weiss man heute doch noch zu we- 
nig, als dass man eine gedankenverbindung des verbs *biiXduj 
mit ihnen so ohne weiteres für wahrscheinlich halten könnte. 
Dazu kommt aber noch, dass die verba auf -6u) vielleicht erst 
in einer zeit entstanden sind, wo der ablaut e-o in den flexions- 
endungen des nomens nicht mehr lebendig gefühlt, ja am ende 
schon grossenteils ausgeglichen war. 

Vielleicht lässt sich den verbeu auf -öo) auf dem wege 
beikommen, dass man sie von den formen auf -euj, mit denen 
sie nur die grundnomhia gemein haben, trennt und in nähere 
beziehung zu andern verbalklassen setzt. So können z. b. die 
verba auf -iuj und -uui massgebend geworden sein, indem man nach 
dem muster )xr\vx<; ^r|viuj, jixeGu^ jueGiiu) auch von öttvo^ öttvöuj 
bildete; besonders aber scheinen die denominativa auf -du) ein- 
gewirkt zu haben, mit denen sich die verba auf -öud ja viel- 
fach berühren. 
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; Einige von den verben auf -dui können so aufgefasst wei*- 
den, als bedeuteten sie genau genommen ebenfalls ^mit dem 
versehen, was der ä-stamm angibt'. So ist z. b. irebdu) = 'mit 
einer fessel versehen',, und bei cTKetrdu), cTKidui, trepovduj, dvidui, 
ßidu)/ Xuißdo)iai, 6pjüiduj, Ti)iduj ist eine ähnliche auffassung mög- 
lich. Zu diesen Homerbeispielen kommen noch aus nachho- 
merischer zeit: daduj, KoXXdo), TrXeKTavdiu, iropirdu), Koviduj, ttu- 
pidu). Damit vergleichen sich fälle wie öpiTKÖuj 'mit mauer- 
zinnen versehen', ttuptöu) 'mit türmen versehen', crxecpavöuj 
'nait einem umkreis, einem kränz versehen'. Es lassen sich 
im' einzelnen sogar nähere beziehungen feststellen. Gerade die 
eben genannten OpixKÖui und irupTÖu) erinnern an cTKeirdu); xoXöuj 
'erzürnen' stellt sich zu dviduj 'betrüben', cTTeq)avöuj 'bekrän- 
zen' zu Tijidui 'ehren'. So entspricht auch KipKiwaov 'versieh 
mit einem ringe' bei Aesch. Prom. 74 (cTKcXri be KipKuicTov ßiqi) 
dem vorhergehenden TröpiTacTov (v. 63). 

* Die eutstehung eines verbums GpiYKÖu* liesse sich also 
etwa so denken, dass man ganz nach dem Verhältnis, in dem 
das verbum cTKeirdu) zu dem ä-stanam urgr. *cTK^TTa stand, 
noch in vorhomerischer zeit auch zu dem o-stamm öpiT- 
xo^ ein verbum auf -öw bildete. Die neuschöpfung erfolgte 
also damals, als die o-deklination in allen casus o hatte, mit- 
hin etwa den zustand aufwies, den das geschichtlich überlie- 
ferte griechisch uns zeigt. Dafür, dass eben die verba auf 
-duj das muster derer auf -öuü wurden, sprechen auch einige andere 
erwägungen. Die o- und die ä-deklination waren, als die verba auf 
-öuj aufkamen, schon die wichtigsten; die i- und u-stämme wa- 
ren nicht sehr zahlreich vorhanden, die consonantstämme bil- 
deten keine geschlossene masse. Zudem standen o- und ä- 
stämme in einem scharfen gegensatz und haben sich deshalb auch 
gegenseitig in der flexion mehrfach beeinflusst, vgl. nom. acc. dual, 
vujuicpa, x^P^ nach ittttui (Osthoflf M. ü. 2, 116), biKaiuJv fem. 
nach biKttiuiv mask. (Osthoff M. ü. 2, 128) vü|Licpij(Ti, vujuqpaiai, 
\'TnToicTi durch Vermischung von *vu)Li(pacTi und Xukoi^ (Osthoff 
M.ü. 2, 64 ff.), Kttttoi und xwJpai beide für *iit7tu)^ und *xu)pag 
(Brugmann Kz. 27, 199 f.), arkad. la^iav nach 'ATroXXujvibau 



Und beide im griiude nach ittttou (Leskien. decl. 40 f.; Osthoff 
M. ü. 2, 128). 

Da die in rede stehenden verba den sinn hatten 'mit 
dem versehen, was das zu gnmde liegende nomen bezeichnet ', 
hatten sie häufig den instrumental gerade dieses nomeng bei 
sich. So sagt z. b. Plato legg. XII 933 d btupoi? Kai Ti)iai<s 
TTpcTToOcTai^ Tijunöeiq; besonders aus den inschriften lassen sich 
flir diese erseheinung viele beispiele anfuhren^ wie lesb. xi|iai<; 
TijLidcTai Collitz 305 12 f., (TTecpdvoi (yiecpdvui xP^^iwj 31188.47 
318 24ff. 215 öfter, ferner 3459 11 3417 28 Roehl 747 a (vgl. 
auch Ar. Av. 1274), att. K€pa|ia)0€i Kcp&iuuj CIA II 167 eo, dito- 
Y€i(ya)((J€i) T€i<yoiq ebenda II 167 71; KoOiiXoMTaq fiXoi^ 11 1054.57. 
Deshalb wird wohl der instrumentale dativ als ausgangspunkt 
für die neuschöpfung unserer verba anzusehen und für unsere 
obige Proportion <TK€7rduü : * cTK^Trä = OpiTKÖui: OpiYKÖ^, in der dem 
-5 der einen form das -oq der anderen nicht recht zu entspre- 
chen scheint, besser die form Ok^ttcji, (JK^irai^: (JKCTrdui = OpiTKiu, 
OpiTKOi^:. GpiTKÖu) zu schreiben sein. 

Übrigens braucht man sich auch nicht vorzustellen, dass 
gleich das ganze verbalparadigma ins leben trat. Gewisse 
formen konnten bei eintritt eines entsprechenden bedürfiiisses 
in der spräche zuerst geschaffen worden sein, von denen aus 
sich das paradigma nach dem muster der anderen verba erst 
allmählich vervollständigte. So könnte z. b. zu einem part. 
aor. pass. TuijunÖeig zunächst ein solches auf-uü9€i<j, etwa ate- 
cpavuiOcig und zu dem part. perf. T€Ti)iTm^voq erst if0T€(pavuj|i^vo^ 
aufgekommen sein. Auch die to-bildung besonders in der Verbin- 
dung mit a privativum gehörte zu diesen zuerst entstandenen for- 
men. Wie im arischen und italischen war diese nominalbildung ja 
auch im griech. stark im gebrauche, so dass Wörter auf -to- 
oft unmittelbar von einem nomen, ohne dass ein verbalstamm 
dazu vorhanden war, ihren ausgang nahmen (Brugmann grundr. 
II s. 211). Demgemäss könnte sich hom. dtrüpTUixo^ ^ohne 
türme' Od. 11,264 nach dTeXeÜTr|T0<s 'ohne ende, ohne erfolg' 
n. 1, 527 oder nach dTteipriTO^ 'ohne versuch, erfahrung' II. 
17, 41 gerichtet haben. Auch ableitungen von u-stämmen mit 
langem ü wie dbdKpÜTo^ 'ohne thränen' (3 mal bei Homer) 



oder von i-stämmeu mit langem T wie dbnpiTQ^ (II. 17, 42) 
könnten als vorbild gedient haben. 

Dafür, daßs gerade solche to-formen bei der neu^chöpfung 
des Paradigmas der rerba auf -öiw mitgewirkt haben, sprechen 
auch mehrere bildungen verwandter sprachen. Im lat. haben 
wir aegrotusNodotus, die schon G. Curtius symb» phil. Bonnens. 
I 274 ve»b. ^I 345 mit den griech. verben auf -öuj in bezie- 
hung gesetzt hat. Im Mt. finden wir dann . häufig formen auf 
-Utas, wie kalnStas ^bergig' von kalnas 'berg/, gaurutas ^fein 
behaart' von gaural ^ feine haare', a^sutas ^gehenkejt' von 
8ußk 'henker (Brugmann gr. II s. 222 § 79). , Auch die slav. 
Wörter auf ,-atti wie bradatü ^bärtig' von brada ^bart' (lit. 
barzdutas) rogatti * gehörnt' von rogü ^horn' (lit., ragätas) 
können dahin gehören. Im lit. gibt es übrigens auch verba 
auf -äju, -uti wie girtati klast&ti, didzo'tis, die. sich mit den 
griech. auf -öuj vergleichen^ lassen. Diese können wie die ent- 
sprechenden griech. verba von einigen aus der urspraehlichen 
zeit erhaltenen keimen aus, etwa den bildungen auf idg. -ötos 
erst im sonderleben des lit. entstanden sein, oder, wenn der 
Ursprung unserer verbalklasse schon in die spätindogerm. zeit 
föUt, sich zusammen mit den griech. in die einzelsprache hin- 
übergerettet haben. i 

Besonders in bctraeht müssen bei den hier angenomme- 
nen ausgleichungen wieder die falle kommen, bei den^n das 
Stammnomen in doppelter form, als o- und ä-stamm in der 
gleichen oder doch in einer nahe verwandten bedeutmig vor- 
liegt, also formenpaare wie tövo^ Tovri, x^^o<; xo^il» ßöXo^ 
ßoXri, boyiot; bo^ri, jQonoq xpOTrri, cTTpöcpoq. (Txpocpri, die sich 
freilich mit ausnähme des ersten beispiels alle erst aus nach- 
homerischer zeit belegen lassen. Wenn hier bei dem ä-stamm 
ein verbum auf -duj vorlag, konnte man zu dem o-stamme leicht 
eine ähnliche öui-form schaffen. Vielleicht hing sogar von 
dieser doppelheit überhaupt die entstehung der verba denomi- 
nativa auf -öui ab, indem nach dem muster weniger auf diesem 
wege aufgekommener formen auf -ouü in anlehnung an die 
grössere anzahl von entsprechenden Wörtern auf -dui weitere 
<iw-yerba in der spräche entstanden. 
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Ganz das gleiche gilt von den meist oder nur im.plural 
gebrauchten neutra auf -o-. Da deren nominativ plur. mit dem 
nom. sing, ein^s teils der ä-stämme zusammenfiel, ihre gene- 
tive und dative aber mit den entsprechenden casus der o- 
stämme, konnten sie auch zwischen den verben auf -dw und -6u) 
vermitteln. Wenn ^bväo|Liai sicher wäre (Eur. Hei. 933), hätten 
wir ein paar gleichbedeutender fonn in dbvdojiai dbvöojuiai neben 
?bva einerseits, ?bvuiV 2bvoi^ andrerseits. Bei puirduj und ßu- 
TTÖuj, die beide schon in den homerischen gedichten vorhanden 
sind, hat sich dagegen die bedeutung geschieden. 

Bis jetzt haben wir die verba auf -öuj nur insoweit be- 
lücksichtigt, als sie bezeichnen 'mit etwas veraehen'. Die 
ebenso zahlreich vertretenen falle, wo die bedeutung 'zu etwas 
machen' vorliegt, lassen sich ganz in der gleichen weise er- 
klären. Wir müssen nur von den beispielen ausgehen, wo das 
grundwort ein snbstantivum ist, also von Wörtern wie xopvöty 
'kreisrund machen', cTi<pXöu) 'zum krüppel machen'. Im gnmde 
nämlich dürfen wir viele verba auf -duj als eine art faktitiva 
auffassen, aubduj heisst 'rufe hervorbringen', dcpduü 'eine be- 
rührung herstellen', ßoduj 'einen schrei von sich geben', budui 
'elend herbeiführen', öpjuidu) 'eine bewegung verursachen', to\- 
jLxdu) 'ein Wagnis unternehmen', cTKeTtduj 'eine decke herstellen', 
(TKiduj 'schatten verursachen', ßiduj 'gewalt anwenden'. Dar- 
nach haben sich schon in vorhomerischer zeit von o- stammen 
ableitungen auf -öu) gebildet nach dem Verhältnis *cTK^Trav 
*0Ke7Tav^: (TK€Trduj = *T6pvov *T6pvov^: Topvöuü, so dass Top- 
vöuj für *TÖpvov? noxiw stünde wie cTK€Trdu) für *cTKe7Tav^ 
TToi^iü. Besonders kommen für diese art der beeinflussung 
wieder ftlUe in betracht, wo das verbum den accusativ des 
ihm zu gründe liegenden nomens bei sich hatte, wie in Xinßriv 
Xujßr|0a0eai II. 13, 623, Her. 3, 154. 

Übrigens berühren sich die von uns geschieden behan- 
delten beiden bedeutungen der verba auf -öuj, die instnimenta- 
tive und die faktitive, wie wir sie kurz nennen wollen, sehr, 
ja im gründe sind sie beide identisch, und man könnte ohne 
Schwierigkeit die eine der beiden klassen aus der andern ab- 
leiten. Man braucht nur das verbum absolut, d. h. ohne bezie- 



hnng zu einem accusativobjekt zu denken^ dann sind die 
meisten instrumentative reine transitiva. dpOpöui an sich heisst 
'gliedei'; abteilungen machen', dp9p6u) ti 'etwas mit gliedern, 
abteilnngen versehen', aber auch rein transitiv 'etwas zu glie- 
dern, abteilungen machen, gliedern, abteilen'. Auch bei den 
Wörtern, die bedeuten 'mit etwas überziehen', decken sich 
beide bedeutungen oft völlig wie bei dpaxviöui, t^hiöuj, tuXouj; 
denn was zb. mit Schwielen bedeckt ist oder mit spinnweben 
oder kreide, wird selbst hi gewissem sinne zu Schwielen, spinn- 
weben, kreide. 

Nach dem muster der von den Substantiven wie löpvo^, 
aicpXoq abgeleiteten verba lopvou), cricpXöu) bildete man auch 
von adjektiven wie jliövo^ und tv^I^avo^ ^ov6u), Tw^vöu) u, s. w. 
Bei KaKOui kann übrigens die auflPassung schwanken, und in 
hom. ^KctKuxJe f]|üiä^ ßin *HpaKXr|€ir| IL 11, 690 dürfen wir kuköu) 
zu TÖ KttKov 'das über, aber auch zu dem adjektivum kokö^ 
'untauglich' beziehen. Gerade dieses beispiel zeigte wie wenig 
die spräche sich an solche logische Unterscheidungen, wie sie 
kombinierende grammatiker in sie hineinlegen, gebunden hat. 



A» Die von nominalen o-Htämmen abgeleiteten verba 

auf -öuj. 

1. Die faktitiva. 

Verba auf -öuj, die von nominalen o-stämmen abgeleitet 
sind, gibt es in den homerischen gedichten nach v. d. Pf. 
(s. 70) 24. Freilich ist wieder eines, TWpöuj, darunter zu 
streichen, weil es — abgesehen von Xen. und Eur. — 
erst in der batrachomyomachie (zeile 66) vorkommt. br|i6u) 
könnte, da br\ioq bei Homer meist als adjektivum vorkommt, 
auch von dem neutrum brjTov, br\ia abgeleitet sein und die be- 
deutung 'ins Unglück bringen' gehabt haben, gerade wie KaKÖu), 
nach dem es sich gerichtet haben könnte, — vgl. das oben 
gesagte — näher zu koköv KaKd als zu dem adjektivum kokö^ 
gehören wird. 
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In der i*eihe der in der klassischen zeit zuerst nachM^eis- 
baren verba ist das schon als homerisch erwähnte boxMÖuü 
überflüssig. Natürlich erschöpft v. d. Pfordtens Zusammenstellung 
nicht das ganze material. )LieipaKi6o|üiai ^zum jüngling heranwach- 
sen' von ^elp(iKlov, laapTÖojLiai 'rasend sein' von iLidpTO^, X9^<^^^ 
'zu gold machen' zb. fehlen. Auch das ionische bei Her. und Hipp, 
öfter belegte dvaicTi]üiöu) 'verbraucheUj verwenden' gehört wohl da- 
her, wenn seine ableitung auch nicht ganz klar ist. 1Xe6o^ai(Plat.) 
ist offenbar eine nachschöpfung, die, von der attischen form iXeu)^ 
ausgegangen ist. Mit W. Schulze Kz. 29, 264 f. ist auch xoöu) 
'schütten' (Her, xo^v x^v, Thuk. xoi ^xoöv u. s. w.) als de- 
nominativum von 6 xöo? 'häufe' und (ToOiuai (Aesch., Soph. 
Aristoph.) als ableitung von *<t6o<; oder *ao6<; zu betrachten. 

Unter den als nachklassisch verzeichneten beispielen v. d. 
Pfordtens sind einige schon früher belegt. So T^a^KÖojbiai bei 
Hippokrates, ixvpöw bei Isokrates, xaivöu) bei Herodot 2, 100 
und Thukydides 3, 82, öXoKauTdu) (nicht öXoKaucTTÖui) bei Xe- 
nophon (Cyrop.), Trexpöu) bei Euripides (Or. 946, Jon 1112). 
Von TTOjpöuj kommt das compositum ^Triixwpöu) bei Hippokrates, 
von Tupöuj das compositum cTuviupöu) bei Ar. equ. 479 vor. 
Neben ßoOpöu) liegt ebenso eine schon von Hipp, gebrauchte 
form €jaßo0p6uj 'grubenartig aushöhlen'. Doch lässt sich dieser 
fall auch anders beurteilen, weil ejuißoöpöui nicht ein compo- 
situm von ßoOpöuj zu sein braucht, sondeni auch unmittelbar 
zu ?^ßo0po^ gehören kann, ^pexjiöuj, das richtiger 'mit einem 
rüder versehen' bedeutet und deswegen überhaupt nicht in 
diesem Zusammenhang hätte genannt werden sollen, steht schon 
Eur. Med. 4. 

Dass V. d, Pfordtens liste auch hier nicht ganz voll- 
ständig ist, hat keinen belang, da auch weitere von adjec- 
tivischen Wörtern abgeleitete beispiele wie dcpavröw von äcpav* 
TOq, dirapxaiöuj, ^k- und dTrojiaXOaKÖu), OapcTaXeöuj, beiXöu), kq- 
T^up6o^al, dTTOtrepKÖoiüiai, cpiXiöuj, Kpo^ßöaJ (von Kpo^ßöq * KaiTupö<; 
Hesych), ujxpöui (von ujxpöq) nichts neues mehr lehren kön- 
nen. Auch freiere Schöpfungen, wie otTraiboiöo^ai von alboio^, 
€KviiTriöiw v(m vi^Trio<; sind leicht verständlich. Hierher stellt 
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sich auch iYTVÖiw *m die hände geben' (Septuag.), das nicht 
ableitnng von f| dTfüri» sondern von ^tt^o^ ^verbürgt' ist. 

Wichtiger sind die ßille, wo nicht einfache, sondern zu- 
sammengesetzte adjektiva vorliegen, also verba wie klass. xa- 
TOivou) ^berauschen' (Plat.) von Kdioivo^, oiTroKXripöu) ^vomloos 
ausschliessen ' (Aristot.) von diTrÖKXTipoq und nachkl. ^vaiujiaTÖu) 
^einkörpem' von dVcToJinaTO^, djuiniuxöu) ^beseelen' von Ijiiipuxo^. 
Denn es gibt ähnliche bildungen, wo eine solche adjektivfonn 
in der spräche nicht nachweisbar ist, wo also das verbma in 
anlehntmg an falle wie die eben zusammengestellten unmittel- 
bar vom substantivum . aus geschaffen sein kann. Das gilt zb. 
von den klass. ^vöpiöu) ^in ein feigenblatt einwickeln' (Ar. Lys. 
664), wo nur tö Opiov Feigenblatt', nicht etwa auch *fvepiQs 
vorhanden ist (vgl. dvcTübiiiaTO^, ^T^aipo^, ?vboEo^X ^KiaXav- 
TÖu) ^jem. um sein talent bringen' (Soph. b. Ath.) neben xd- 
XctVTOv, wo *:eKTaXavT0^ mit fKjuexpoq, IkXoto^, ?kvou^, Iktiiho^ ver- 
gleichbar wäre, imd nachkl. CTKaiaßucTcTöu) Fief hineinbringen', 
für das *KaTdßu(ycTo^ 4m abgrunde' vorauszusetzen ist, eine 
bildung wie KaidTeioq. 

Bei den verben, die von Substantiven ausgegangen sind, 
wechselt die bedeutüng mannigfach. Da dieser punkt später 
zur spräche kommt, soll im folgenden nur einiges darauf be- 
zügliche zu V. d. Pfordtens Sammlung nachgetragen wer- 
den. Als faktitiva lassen sich ansehen: dTraiTeipöu) (Strab.) von 
fl aiyeipo^, dcppöuj egacppöui von ö dcppö^, TXoi6o)Liai von 6 
tXoio^, €Kbi0upajuißöuj von ö biOupajußoq, cpuTÖu) von tö cpuröv, 
KOjißöui von 6 KÖjußoq, Xoßöin von ö Xoßo^, iKnaTrTröojiai von 6 
irdTTTTO?, arpojuißöuj von 6 axpÖMßoq, xapaöuj von 6 lapaöq, 
XUjuöuj von ö xwMÖ<5- Dahin gehört auch dKK€XOipiXaj)ievn Kratin. 
b. Hesych. Kepxvöuj muss, wenn man das überlieferte sprach- 
material allein berücksichtigt, ebenso von 6 xepxvo^ Trocken- 
heit' abgeleitet werden. Doch könnte, wie neben 6 u&xpo^ das 
adjektivum ujxpög liegt, so neben dem substantivum Keyxpo^ 
auch ein adjektivum *KeTXPö^ vorhanden gewesen sein. Sonst 
sind noch zu nennen Kaipöuj von 6 xaipo^ und jliitöu), eine ab- 
leitung von 6 jutiio^, zu der das medium vorliegt in der Ver- 
bindung cpöÖTTOv fiiTwcTaaGai. 



Bemerkenswert sind ttiXöuü von 6 TriXo<s und poiZöuJ (He- 
sych). Beide sind jüngere schwesterformen zu den die ältere 
bildungsweise darstellenden formen auf -eiu, ttiXco) und ßoiZieuj, 
und zeigen, wie mächtig die neigung, faktitiva auf -ouj zu bil- 
den in der spräche vorhanden war, mögen sie nun unmittelbar 
vom Bomen neu abgeleitet sein oder einer falschen, durch die 
verba auf -öu; beeinflussten deutung solcher formen der euj-verba 
ihre entstehung verdanken, die ou enthielten wie ^ttiXouv. 
Ganz die gleiche neubildung zeigt sich in koilittöu). 

Bei einigen verben auf -6u) scheint keine faktitive, 
sondern geradezu eine intransitive bedeutung vorzuliegen. 

Das gilt zunächst von dvTiZuYÖüü 'das gleichgewicht hal- 
ten, entsprechen' (Eust.) neben piVTiZuTO<; ^entsprechend' und 
von öXiToeXaiöu) j wenig öl geben' (Theophr.). Wenn öXiToe- 
Xaiöuj sicher ist — statt öXiYoeXaioT liest man auch öXiYodXaioi •^— , 
ist es wahrscheinlich vom simplex IXaiöu) beeinflusst; für dieses 
sind allerdings nur die bedeutungen ^mit öl salben' und ^oliven 
sammeln' belegt; aber als denominativum von fXaiov konnte 
eXaiöiu auch ganz gut heissen ^öl hei-vorbringen, öl geben' 
(vgl. KapTTÖuü). Dann wäre öXiToeXaiöuj eine mischbildung 
zwischen öXiyov ^Xaiöuü und einem von *öXiTO^Xaio<; ^we- 
nig öl gebend' abgeleiteten verbum auf -^uj * öXiYoeXai^iu. 
dvTiCuYÖu) dagegen kann compositum sein. Iv^öw heisst 
zwar gewöhnlich 'mit einem joch versehen', aber es kann — 
und darauf weist auch Ivfwaijj hin bei Aesch. frg. 110, das 
nach den lexicis so viel heisst als bajuacTu) — auch eine freiere 
bedeutung 'in schranken halten' gehabt haben, die in dvxi- 
ZuYÖuü 'auf der andern seite in schranken halten, das gleich- 
gewicht halten', allein noch vorläge. Aber dviZiuYÖuj kann 
auch denominativum sein zu dem substantivum tö dvtiCuYOV 
'gegengewicht', dem neutrum des adjektivs dvTi2:uY0<s 'das 
gleichgewicht haltend', und bedeutet haben 'das gleichgewicht 
bilden, herstellen'. Ja, selbst von dem adjektivum dvriCuYO^ 
Hesse sich das verbum ableiten, insofern es eigentlich bedeu- 
tete 'die andere seite der wage im gleichgewicht (dvtiCuYov) 
halten, zu ihr das gleichgewicht bilden, ihr entsprechen'. 

eveöiu 'verstummen' wäre eine ganz eigenartige bildung, 
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da sonst von einem einfachen adjektivum kein derartiges in- 
transitivum abgeleitet worden ist, und dies um so mehr, als das 
compositum ÄTreveöuj (Septuag.) wieder regelrecht ^verstummen 
machen' heisst. Erklären Hesse sich diese abweichung von 
^veöiu durch die annähme, im gründe bedeute das wort wirk- 
lich ^verstummen lassen', aber durch elliptischen gebrauch sei 
es scheinbar zum intransitivum geworden, wie lat. ducere, ap- 
pellere, nhd. sprengen. Zu ergänzen wäre dann etwa cTTÖiua 
oder YXuiacrav. Vgl. übrigens auch jueaouü 'in der mitte sein', 
eigentlich 'die mitte bilden'. 

Das nachklassische boXiouu 'listig sein, betrügen' (sp.) 
ist nur scheinbar intransitiv. Denn ebenso wie KttKÖiw 
'schlecht sein' zu xaKÖv Kaxd 'übel', kann sich boXiöiw zum 
neutrum böXiov böXia verhalten und bedeuten 'listiges thun, 
ersinnen 1)'. Doch wäre auch möglich, boXiöui als mischbildung 
zwischen einem in der gewöhnlichen art zu boXio^ gehörigen 
*boXieai und dem alten häufig gebrauchten boXouj 'überlisten' zu 
erklären. Dass kvittöuj einfach 'knickerig sein' hiess, ist unsicher; 
eine glosse wie K6KviTruj|Li€voi* KapTtoi uttö dpuaißn^S bieq)eapjievoi, 
Kvmoi T0U<; 6q>0aX|Liou^ spricht dagegen. Im notfalle dürfte 
man annehmen, das verbum sei absolut gebraucht und ein 
davon abhängiger objektsaccusativ zu ergänzen. 

Durch Voraussetzung einer ellipse erklären sich wohl 
auch KttTOupöiu und dTtoupou) 'mit günstigem winde segeln' 
und dtTTOupöuj 'vom winde abkommen'. ^Koupöiu ist ableitung 
des adjektivs firoupo^ 'günstig wehend'; Katoupöuj ist gebil- 
det, wie wenn ihm ein zufallig nicht vorhandenes, an die ad- 
verbiale redensart Kai' oöpov sich anschliessendes adjektivum 
*KdToupo^ zu gründe läge, unddTroupöuj hat sich dann einfach 
nach seinem gegenteil gerichtet. Zu ergänzen ist bei diesen 
verben ursprünglich vaöv, vaö^. Aber wie man statt des bei 
Thuk. nur 1, 52 vorliegenden vaö^ fipavre^ diTÖ Tfi<; fn? 
(oder einem ähnlichen accusativ, wie cttöXov Aesch. Ag. 47 
Pers. 786, vocttov Eur. IT. 117) ebenso gut, besonders später, 



1) el. XaTpeiubjLicvov 1149 7 (1147 7) und delph. bouXövw W.-F. 
427 u stellen sich wohl ebenso zu *XaTp€toq und boOXo<;. 
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sagen konnte äpaq ti|i atpaTui (Tlmk. 2, 12), so sagte man 
d7roupu)aavT€<s Pol. 16, 15. Dass auch hier die andere ge- 
brauchsweise nicht ausgestorben war, zeigt die stelle Tf|v vaöv 
7rpu)ivii0€V diTrö toO dv€|Liou KaroupouiLi^VTiv (Luc. Lex.). In 
derselben weise scheint das seiner bedeutung und abstammung 
nach eng verwandte oupiöiu ^günstigen wind geben, mit gün- 
stigem winde segeln', eine ableitung von oöpio^ 'mit günstigem 
wind', in beiderlei weise verwendet worden zu sein. Wenig- 
stens heisst es in der stelle Philp. 50 (IX 777) ^Beipag oupim- 
Kev elq bpö|Liov. 

2. Die instrumentativa. 

Die von nominalen o-stämmen abgeleiteten verba auf 
-öoi, die eine instrumentative bedeutung aufweisen, sind im 
griech. fast ebenso zahlreich vertreten, wie die reinen fakti- 
tiva. Während von den letztem Homer 23, die klassischen 
schriftsteiler etwa 120 und die nachklassischen ungefähr 150 
aufweisen, beläuft sich die zahl der verba, die bedeuten 'mit 
dem und dem versehen' nach v. d. Pfordtens Zählung bei Ho- 
mer auf 12, tlttr die klassische zeit auf 77 und für die nach- 
klassische auf 70. 

Vergessen hat v. d. Pf, unter den homerischen beispielen 
KvuZöuj 'dunkel, trübe machen' (Od* 13, 401. 403), eine ablei- 
tung des bei Hesych überlieferten und als df|p dirivccpcXo^ Kai 
7TV€U)uiaTu>bii^ erklärten kvuZ;ö<;. Dafür hätte er mit ßiöuj 'leben, 
leben machen ' zurückhaltender sein dürfen. Bei Homer finden 
sich nur dßiijüaao Od. 8, 468 mit der transitiven bedeutung 'be- 
leben', dreimal ßioivai 'leben' und einmal (IL 8, 429) ßiiuTUü. 
Nun kann das transitive ßiöuj 'beleben' allerdings zu dem 
subst. 6 ßio^ gehören und demgemäss eigentlich bedeuten 'mit 
leben versehen', wie es bei solchen ableitungen brauch ist. 
Aber man könnte es auch als einfaches faktitivum auffassen 
und von dem im kypr. piva fem. erhaltenen urgr. adjektivum 
ßiFö^ 'lebendig' (Prellwitz BB 9, 172, Wheeler griech. nomi- 
nalaccent 29. 76) ausgegangen sein lassen, der tonlos-tiefstu- 
figen nebenform zu lat. vTvus, ai. jivds, air. bin beo abg. zivü, 
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lit. gyvaB (OstKöff Mü 4, 166); es würde dann ai. jlväyati 
'beleben' ziemlich genau entsprechen. Das intransitive ßiöui 
'leben' kommt im praesens bei Homer noch nicht vor; die 
erste nachweisbare form ist das bei Her. 2, 177 stehende 
ßiouTtti ('seinen lebensunterhalt gewinnen'); immerhin bleiben 
in der älteren gräcität die praesensformen vereinzelt. Nun kann 
dieses intrans. ßiöiu unmittelbar abgeleitet sein, wobei viel- 
leicht das gegensätzliche TeXeuidiu) eingewirkt hat. 

uTTvöu) passt seiner bedeutuug nach nicht genau zu den 
verben der vorliegenden klasse^j. 

Von den in der klassischen litteratur überlieferten verben 
hat V. d. Pfordten einige verzeichnet, neben denen zusammen- 
gesetzte Stämme vorhanden oder vorauszusetzen sind, und die 
nach dem oben s. 103 den faktitiven sehr nahe stehen. Es 
sind biaXq)iT6aj, dvT€UTXav6u) und ^YKpiKÖiw^), denen sich noch aus 
Soph. frg. uTr€)ißpuöuj hinzufügen lässt. Bei 6|LiocTKriv6uü * Zeit- 
genosse sein', Xen. Cyr. 2, 1, 25 ist die endung -öuü auffallig und 
darum an der stelle wahrscheinlich mit Suidas getrennt 6)ioö aKri- 
voöv zu lesen. auvGpavöuü 'zerschmettern' (Eur. Bacch. 633) ist 
nicht mit Opävo^ 'bank' zu verbinden (v. d. Pf. s. 79), sondern ge- 
hört zu einem adjektivum *0pävö^ 'zerschmettert', das ebenso wie 
das gleichbedeutende Opävücrauj mit0pauu)vei*wandt ist. Ais grund- 
form ist ein mit suflSx -nnö- (Brugmann grdr. TL § 66) gebil- 
detes urgr. *epauaavö<s anzusetzen, das nach ausfall des -a-, 
nach dem Schwund des F und nach contraktion der beiden ä zu 
Gpavö^ wurde. Vgl. ujt6<s aus *oiiaaTÖ^, ou^ dor. u>^ aus 
*oöao^ (J. Schmidt Kz. 26, 17). Bei Kviaa6\D übersieht v. d. Pf., 
dass KvTcTo^ ein es-, nicht ein o-stamm ist (Johannsson Kz. 30, 



1) Bemerkenswert ist bei diesem wort auch die länge des 
o-lautes in öirviiüovTa^ IL 24, 344, Od. 5, 48, die wie in den delphi- 
schen formen mit y\ und iw aus den ausserpraesentischen Zeiten 
verallgemeinert wurde. Dabei konnten bmidujv Od. II, 584, ircivaiüv 
n. 3, 25 eingewirkt haben, deren langes a aber kaum auf dem von 
W. Schulze Kz. 29, 296 angedeuteten wege entstanden sein wird. 

2) Zu ItKpiKÖvjü ist übrigens aus späteren Schriftstellern auch 
ein Simplex KpiKÖui 1) *zum ring machen', (KpiKiwTÖ<; 'geringelt'), 
2) *mit einem ringe versehen' bezeugt. 



\ 



416 ff.). Bei iiTTioo), das auch ^lindermig fühlen' bedeutete 
(Hipp. p. 1147 E HTTiiuae tiu auüjiiaTi) liegt im gründe wohl 
eine elliptische ausdrucksweise vor. Nachtragen lässt sich zu 
dieser reihe verba zunächst beXTÖojiiai ^sich etwas aufschrei- 
ben' (Aesch. suppl. 169 Kirchh.)^ bei dem die beziehung zu 
dem zu gründe liegenden beXto^ ziemlich lose ist. Weniger 
wichtig sind fölle, die einfach bedeuten ^mit dem und dem 
versehen', wie Komnöuj (Eupol. b. Suid.) von 6 KU)i)iö<s, Kapa- 
vöuj (Aesch. Choeph. 515. 684) zu Kdprivov, Kicraöuj (Eur. Bacch. 
205) zu Kioaög, TCKTcröiu mit diroTeicrcTöuj (Xen. Aristot.) von 
TÖ YeTaaov. Hierher gehört auch ttuöuj Mn eiterung bringen' 
von TÖ ttOov mit den compositen biairuöuj 'eiter bilden, in ei- 
terung tibergehen', dTroTruöu) 'zum eitera bringen' (Hipp.), €k- 
7TUÖUJ 'zum eiteni bringen, eiteni' (Hipp.). 

Von den bei v. d. Pf. s. 80 f. als nachkl. verzeichneten 
Wörtern gebraucht dv€|Li6uj und dTTOviTpötü schon Hipp., axbx]- 
pouj Thuk., HiijiuGiöuj Lysias; von kottöuj steht das passivum 
^KOTTUüeriv Batrach. 189. 

Unter den der nach klassischen zeit angehörenden bei- 
spielen passt beKaxöuj 'mit dem zehnten belegen' nicht in die 
vorliegende gruppe, weil das zu gründe liegende nomen das 
femininum x] beKdin ist. Beachtenswerth ist beutepöuj 'zum 
zweiten mal thun' (Septuag.), besonders neben den begriffsver- 
wandten beuiepob^uj 'wiederholen', ucrnpeu) 'nachstehen', Ttpo- 
repeuj 'tibertreffen', denen eine andere auffassung zu gründe 
liegt. Während die verba auf -^lu so viel bedeuten wie *beu- 
lepobo^, öcTiepo^, TrpoTepö^ eim, entspricht beutepöuj einem aus- 
ftihrlicheren beurepov ttouIi; aber es wäre nach griech. denk- 
weise jedenfalls auch möglich zu sagen *b6UT€p€UJ ti 'ich bin 
zweiter gegentiber einer sache, ich wiederhole sie'. Es liegt 
also derselbe unterschied vor wie zwischen gemeingr. eiLiTreböuj 
'befestigen, unverbrtichlich halten' und dem schon von Kirch- 
hoff archaeol. ztg. 1880 s. 119 richtig erklärten el. ^luiTreb^uj 
'treu bleiben' (1150 3). 

Von beispielen, an deren bildung nichts bemerkenswert 
ist, lassen sich zu dieser gruppe nachtragen dHauxMouj (6 aux- 
^6^), d(T9aXT6u), ßoXßiTÖu), YV0<p6w, bicpOoTföu), K€bp6u), Koviop- 
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Tou), ^TTiÖopöu), e^TrXaCTpöu), inoucJeiöo), Tiravou), vpricpöu), (Sua- 
TÖu) (böot. airdTo^ 'feir Hesych), KaraTTebiXöiü, aavbaXöo), cTia- 
Xou). Doch berühren sich unter diesen verben ^TriGopöui und 
KaTaTrebiXöuj wieder mit den zuvor erwähnten dvxeuTXavöuj 
biaXq>iTÖu) dfKpiKÖaj. dcTKÖu) (von dLöKoq Tierhaut') und becTjiöuj 
(von 6 bec^iLiö^), die parallelbildung zu becrin^a), finden sich erst 
nachklassisch, mögen aber auch schon früher vorhanden ge- 
wiesen sein, da wenigstens die entsprechenden substantiva äa- 
KUJjLia und becr^uAjjia aus älterer zeit belegt sind (Aristoph., 
Aesch., Soph.). (TkuXöuj kann ein denominativum von tö ctkö- 
Xov sein; auch das mit iKtepöoiLiai und i|Li6p6o|Liai bedeutungs- 
verwandte ' aTpoq)öo)iai ^leibschmerzen haben' (von 6 (TTpöq)o^) 
ist hierher zu ziehen. 

Freiere bildungen sind KecTTpöiu von tö K^crrpov und Xia- 
xpöui von TÖ XicTTpov. Ein drittes verbum gleicher bedeutung 
ist dtroHuaTpöu) (tö HuaTpov), Nach diesen Wörtern, die alle 
eine gewisse kunstfertigkeit bezeichnen (^ mit dem KccTTpov, Xi- 
OTpov oder EucTTpov glätten') kann sich wieder KuXivbpöw 
^mit der walze (6 xuXivbpo^) ebnen' gerichtet haben. Xerru- 
piöuj ^enthülsen' (Hesych, von tö Xeirupiov) kann man an die 
eben genannten in der bedeutung nicht weit abliegenden verba 
anschliessen oder es einfach als eine art factitivum erklären, 
entsprechend dem deutschen ^schälen'. Mit OavaTÖui vergleich- 
bar ist ßapaOpöw (tö ßapaGpov), während KajuaTÖui (Hesych) 
an KOTTÖuj und ?wei weitere Wörter mit der bedeutung ^den 
riegel vorschieben', TuXapoiu von TuXapo^ und jiavbaXöuj von 
jidvbaXog, an ßaXavöuü erinneni. Ebenso ist oicTTpöw ^in lei- 
denschaft versetzen' von oTcTTpo^ 'leidenschaft' abgeleitet wie 
XoXouj von xo^o^, Gujuöui von 0u|Liög. 

Überhaupt ist es manchmal recht schwer, ein verbum in 
einer der bei v. d. Pf, aufgestellten und von uns der beque- 
meren Übersicht wegen beibehaltenen klassen unterzubringen. 
Besonders bei neuschöpfungen, auf deren bildung irgend ein 
analogischer einfluss gewirkt hat, zeigt sich das. Bei kXoiöu) 
und ^ykXoiöuj (von 6 KXoiög) z. b. lässt sich noch annehmen, 
es bedeute *mit einem halseisen versehen'.. Wahrscheinlich 
aber haben diejenigen, die kXoiöuü zuerst gesprochen, gar nicht 
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an die gesammte gruppe von verbeii auf -öuj gedacht, wo 
zwischen ableitungswort und ableitung eine so allgemeine be- 
griffliche beziehung obwaltet, sondern ihnen haben einzelfillle 
vorgeschwebt wie Gavaröu) Z[Tmiöu) (vgl. s. 123) cTTOupöui dva- 
(TTavpöu) oder auch Krunpu) jueaaßöuü. Ebenso steht biaq)puKTÖu) 
^mit gerösteten bohnen bei wählen seine stimme abgeben' 
(von 6 q)puKT6^) vielleicht unter dem einfluss von xXiipöui. 
Vgl. auch Hesychs bi<iq>puKTo^ = KXfipo<;. ; 

Unsicher ist arpaTUjGev bei Aesch. Ag. 127. Wenn die 
Überlieferung nicht verderbt ist und wirklich (TTpaTÖoinai 'sich 
lagern' in der form vorkam, könnte man es dem hom. dtTtpa- 
TÖujVTO (n. 3, 187. 4, 378) beigesellen, das schon Buttmann 
von einem praesens cTTparöoiLiai, nicht cTTpaTdojuai, ableiten 
wollte. Zu der stammbildung und eigentlichen bedeutimg von 
(TTpaTÖ^ als 'feldlager' würde ein denominativum (TTpaTooinai *) 
ja gut passen (vgl. atpoitö^ und ai strtä- 'hingeworfen'); crraO- 
|nöo|üiai 'vermuten, folgern' findet sich, bes. im aor., öfter bei 
Herodot als nebenform von aTa0)ido|iai. Wie letzteres seinen 
ausgang von cTTdejiiri 'riohtschnur' genommen hat, so kann 
cyTa9|Li6o|nai auf den o-stamm aiaOiiiö^ zurückgehen, dessen be- 
deutung 'gewicht, wage ', wie lat. ponderare, deliberare, franz* 
balaneer 'überlegen', penser 'denken', engl., to balance, to 
weigh 'erwägen', nhd. 'envägen' zeigen, sich mit der des verbs 
leicht vermitteln lässt. 

Zahlreich sind in der ganzen gräcität formen auf -u)tö{ 
üblich gewesen. Diese konnten, ohne dass daneben ein ver- 
bum auf -öw gebräuchlich war, einfach von einem substanti- 
vnm aus gebildet werden. (Vgl. auch Brugmann gr. II § 79 
s. 214 f.). So finden sich schon in der guten zeit KebpuJTÖ^ 
(Eur.), 7rr]baXiujT6^ (Aristot.), daTpaYaXuüTÖ^ (Krates b. PolL), 
^aßbujTÖ^ 'gestreift' (Xen., Aristot.). Aus der späteren litteratur 
lassen sich zusammen stellen bacpvuüTÖq, k€txP^tö<s, dXXuxviu)- 
TÖ^, aiLiiXioiTÖ^, axoivujTÖ^, jnaxaipiuJTÖg, KapuoiTÖ^, jnaXXoiTÖiS, 



1) Hesychs aTpaxdoibiai würde dann auf einer falschen anf- 
fassnng des hom. laxpaTÖovro (-öiwvro) beruhen. 



\ 
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KpOCfiJaiTO^, TTTiXlüTOt, vpamLltüTO^, KplVUJTO^, KauXuJTO^, ZtublOITO^, 
baKTUXlWTÖ^. 

Inschriftlich sind die zu o-stämmen gehörigen verba auf 
-öui zahlreich vertreten. Auf den attischen denkmälem finden 
sich von adjectiven abgeleitet 47ravöp96u) I 51 o 55 c n. dHiou) 
II 251 20 469 6.1. TeXeiöu) TT 421 8. dvaveöoMm IT 47135 628 si 
(add.). KaGiepöu) II 478d2. ßeßaiöuj II 55179 105822. ix^pöuJ 
II 16742.68-0». 7Ä. ^TTavKTöiü II 476 15. dKpiZiouj III 1423 9 1434 
14-15. XeuKouj IT nachtr. 834 '^ col. II 4. bmXou) II 809 col. <i 
71. 189. Von Substantiven mit rein . factitiver bedeutung sind 
abgeleitet iKpiöu) I 319 22 324 a 21 II nachtr. 834^ col. II 42. 
KaTabouXöui II 332 u. Kop7TÖo|uiai II 2032». öarpaKÖu) II 16782. 
6pk6u) II add. 52^4. ÖopKÖuj II 571 u, 578 21 nachtr. 834^35. 
diTOKicycTöoiLiai' ITI 80 4. tuttöw II 819 col. d 15 III 1363 e. Zn- 
Xu)Tai II 471 00. KXnptuTÖ^ II 8616. dvemKXripuJTO^ II 789* 31. 
l€p€i6o|üiai II 578 32 613 13-14. ßaxou). IT 167 82. Eher den sinn 
eines instrumentativums haben juktOöuj I 77 38 fg 24 5934 mitth. 
d. arch. inst. IX p. 117«. imyo\i(p6vj I 282 1.5. dpctßbujTa 

I 322 a 55. (TTecpavöuj II 114^ 9 ^ ty 190 15. K€pa|n6uj II 1676». 
d7T0Y€i(TöiJü II 16771. KaTaxpuaöu) II 652B27.36. ariKÖw II 667 4i. 
XaXKÖu) II 736 B 14. irpoisnXöuj II 752 B frg. d28 (1054 57). 
dpTupöuj II 76626 III 899 5. daKÖui II 79188.48. 64. dXecpavTÖuj 

II 676 29 701 col. II 44-5 706 14. TTupTUJTÖ? II 752B col. II is. 
KovbuXiüTÖ^ II 660 36. daKUTtü^eva II 807 col. II 133-4. duTe- 
pujTa II 807 col. b 139. ßaXavujTri II 678 22. KpoKWTÖv II 75462. 
dve€MajTÖ(; II 807 col. bio7 (330—29). aibnpuxTeux; II nachtr. 834b 

col. II 69. 

Die in den dialektinschriften anzutreffenden fonnen ge- 
hören im allgemeinen zu schon bekannten verben. Neu ist 
wohl nur öt. baveioövTO C^ 385 A4 von tö bdveiov und knid. 
<piXuj|Lidva 3554, dessen praesens q>iX6uj (von q)iXo^) sich neben 
KttKÖu) brjöüü dTaeöuj stellt; vgl. auch delph. dCeTiue^uJVTi W.-F. 
369 17. Von adjektivischen o-stämmen abgeleitet sind fol- 
gende formen: lak. KaGopOöiü CIG 1344 4. mess. dgiöw C^ 459. 
kret. Trepaiöuj Gort. 6 46-7 7 11-12. biopGöu) C^ 119 9. 75. 76. dEiöw 
C2 118 4. dvaveöofim C^ 118 9 128 7. 37 132 18. KaGiepöu) C« 
122 8.19 123 27-8 128 31.82-3. arg. dvav€Öuj 3386 7. (Taöuj 3342 75. 






XeuKUüjia 3362 44. öpOöiu 3342 4. herakl. dbnXöw I57. koi*. 
€TTiKOiv6o|Liai 3209 2. meg. TrpobriXöuü 3059 33. rhod. biop06uj 
C^ 18185. ther. irpobnXöuj C^ 148 A 31 C 5. ÖaXXoTpiöuü C» 
148 B 15-6. KttKÖiü C« 148H8. knid. iepöiu 3536a 1 3537a 1 
3538 1. kalymn. dEiouj Newton A. G. I n. CCXXXVIII 5. 
astyp. dgiöu) C^ 165 27. 33. koisch. dEiöuj C^ 165 27. 33. dvavep- 
ojLiai C^ 162 11. XeuKU))ia C^ 161E65-6 F 76-7. ach. dTraXXoTpiöuj 
1634 12-3. phok. ßeßaiiüTrip 1555 a. dTteXeuGepöuü 1548^4 
(1555c 16). lokr. lepöiw 1502 8. n. ßeßaiwtrip 14775. delph. 
lepöu) C2 204 16. dvaveöoMtti W.-F. 4714. ßeßaiöuü 328 u. ö. 
dTTttXXoTpiöu) 198-9 tt. ö. bouXöuü 427 10 1) (204 7 245 6 306 6). 
aetol. dgiouj 14119. dviepwm^ 1411 le. ßeßaioiTrjp 1428 7. 
phthiot. dTTeXeueepöu) 1451. 1461. thess. dXeuOepöuj (345 32) 
1308. TeXeioj^a 1331. X€UKu>|ia 345 42. lapouroi? 361 B 24. 
böot. €X€u0€p6u) nachtr. 406 d 2 811 22. XeuKUJjLia 802 11. m06u) 
488 58.116-7 (Blass rh. mus. 36^ 608). dvidpiucTiv nachtr. 402 6. 
aeol. KttGiepöiü 3116. ion. djuaupöiu Bechtel 35 2. dvaveöojuai 
Bechtel 15 7. dEiöoi Bechtel 144 9. ßeßaiöuj Bechtel 240 a 4,5. 
(TaFoi, das Roehl IGA 532 3 auf der inschrift von Rhegion auf 
Euböa liest, ist unsicher; vgl. Philol. anz. 1886 14 note 8. 
Bechtel ion. inschr. 5 liest ocTcra Foi. 

Ableitungen von o-stämmigen Substantiven sind auf den 
dialektinschriften zahlreich vorhanden: aT€q)av6uj ist mess. C^ 
47 15. lak. Le Bas-Fouc. II n. 243 3. MüUensiefen dial. lak. 
s. 161 14 GIG 1421 10-11 1417 7 meg. 3010 u 3053 30692. kret. 
C^ 130 6. rhod. C^ 180 ö. 198i8-9.36. astyp. 3459 n. u-is. 27 
3482 1. 3. knid. 3505 i4. nisyr. 3498. aegin. 3417 28; vgl. auch 
Dittenberger, syll. 345 12 210 45. ias. C^ 157 58. koisch C^ 
162 24 163 14 164 1. karpath. C^ 171 22. aetol. 1413 le. böot. 
945 5. delph. W.-F. 110 21 136 5 420 5. el. 1172 6.7. thess. 
mitth. arch. inst. VII 1882 s. 72 4o. lesb. 215 ö. 3I816.21 
31146 304A 36. ion. Bechtel 147 9 202 15 221 15-6. mcTGöu; 
herakl. I 50, 85; b8, 100. arg. 3385 3. 10. kor. 3206 20. 32. 



1) 6ou\öuu, das W.-F. 427 10-11 intrans. bedtg. haben muss, ist 
seiner bildung nach am nächsten mit KaKÖuu dtaeöuü und öoXöuu (s. 
s. 105) zu vergleichen. 
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koiseh 0^ 160 13. karp. C^ I7I12. aetol. 1415i5. KXnpoui mess. 
C«476.32.i38. ach. 1614c 29-30. phok. 1539 32. ss. delph. C« 223 A23 
ion. Bechtel 147i6 221 29. öpKÖiu ion. Beclitel228s6 204 20. rhod. 
C^ 181 101. onM^iöu) mess. C^ 47 73. raeg. 3059 22. boXöuj arg. 
3325 101 und kret. Trort. 2, 36-7, u. Von einzelnen formen kommen 
dazu lak. ßiiucTa? CTG. 1503. 1505.5. arg. biaoruXuiaiv 332047. 
Kepa^ou) 332548.289. Ka0uTrv6uj 3340 51. (TKUTaXuicTio^ 3385 3 
((TKUTaXwTÖ^* ^aßbiwTÖ^ EM.), kret. ^^T€T€KVUJTai Gort. 8, 24; 
Öoböuj C* 119 52. rhod. TrepißoXißoKrai C^ 176io-i. anaph. ßiou) 
3434 4 3435 4 34393. ther. Kapiröu) C^ 148 T4-10. delph. ßiöu) 
W.-F. 133 16-7 18714 4194. Xurpöiu C« 207 5. ark. aXavobi- 
KovTOiv 1257 11 pamph. dpTUpou) 1267 ig. ir. x«^»^WMci ^st el. 
1172 31.32 und rhod. C» 199 22^3. 

B. Ble nicht von o-stämmen abgeleiteten verba 

auf -öüj. 

Wir haben s. 109 f. darauf fdngewiescn, dass, wäh- 
rend im allgemeinen bei den verben auf -6u) zwischen grund- 
wort und ableitung ein bestimmtes begriflBiches Verhältnis ob- 
waltet, doch besonders in der späteren zeit auf dem w^ege 
analogischer nachahmung neubildungen entstehen, wo zwischen 
nomen und verbum (vgl. z. b. ßapaOpöuj) freiere beziehungen 
vorliegen. Wichtiger aber und weitgreifender als alle diese 
analogischen bedeutungsverschiebungen sind die Wirkungen der 
analogie, die das Verhältnis der äusseren form verändern. 
Während von hause aus verba auf -öu; naturgemäss nur von 
Stämmen auf -0- abgeleitet werden konnten, schuf die spräche 
später denominativa auf -öuj auch von nicht -o-stämmen der 
verschiedensten art. Bei Homer ist, wie in andern fällen, die 
zahl dieser neubildungen freilich noch gering; aber sie wächst 
in der klassischen und in der späteren zeit nicht nur absolut, 
sondern auch relativ. 

a. Verba auf -ouü von s-stämmen. 
1. Von den substantivischen neutra auf -os-, -es-, die 
wie die o-stämme im nom. sing, auf -0^ ausgingen, werden im 
griech. von Homers zeiten ab verba auf -öuj abgeleitet nach 

8 



- 114 -^ 

dem V'erbäitiiis etwa Crecpavo^: axecpavöiü wie Oiio^r 6u6u). 
Zunächst können zu dieser Verallgemeinerung des ausgangs -öu) 
solche Wörter beigetragen haben, die selbst wie (Tkoto^ mpoq 
zwischen der ö- und es-declination schwankten; wahrschein- 
lich hat aber die bedeutungsverwandtschaft in viel höherem 
grade diese neübildungen ermöglicht und erleichtert. So hat 
sich z. b. das eben genannte hom. Guouj in seiner endung viel- 
leicht nach dem von dem o-stamm GeTov kommenden Geiöui ge- 
richtet. Das neben Guöiu bei Homer (Od. 14, 481) vorhandene, 
von einem s-stamm abgeleitete verbum auf -öiu, ßiYÖuj (t6 
ßiTO(;), kann dagegen alt sein. Dafür spricht schon der um- 
stand, dass es in seinen von der üblichen contraktionsweise 
abweichenden formen wie inf. piYUJV wohl reste eines alten im 
griech. sonst nicht mehr nachweisbaren starken Stammes piTuicr- 
enthält (J. Schmidt, pluralb. 142) *). Eher ist die seit frühe- 
ster zeit dem ionischen und attischen piYÖu) zur seite gehende 
und besonders von dichtem (Homer, Pindar, Sophokles, Hippo- 
nax) gebrauchte nebenform pirew jüngeren Ursprungs, weil sie 
die bei s-stämmen gewöhnliche bildungsart aufweist. 

1) Ganz wie tnföw ist vielleicht hom. teXiiJUJv Y^Xtbovrcc; von 
dem s-stamm fiXwc, gebildet, nur mit dem unterschied, dass hier die 
nebenform yeX&ijj von dem schwächeren nominalstamm T^Xaa- abge- 
leitet wurde (Solmsen Kz. 29, 109). — Auch \hp6w gehört hierher. 
{hp{b% hat zwar von Hesiod ab im gen. i6pd)To<; (Kühner, gr. gr.^ I 
398); bei Homer lautet aber der acc. sg. i6pdi (II. 11, 621. 22, 2), der 
dat. sg. Ibpi?) (IL 17, 385), die Verhältnisse weisen also wie bei t^Xuj(; 
auf einen s-stamm *i6pvjücr. (vgl. auch Brugmann Kz. 24, 30). Dazu 
würde stimmen, dass wenigstens nach einem teil der Überlieferung 
ibpövjü ganz wie fuTÖuu in u) contrahiert und dass bei Homer einige 
uncontrahierte participialformen w an erster stelle enthalten; iöpif)- 
ovrac; Od. 4, 39, 11. 8, 543. löpcüouaa II. 11, 119 (neben löpOüaai IL 11, 598). 
löpudovrai; bei Ar. pax 1283 wird schon wegen des Zusammenhangs (vgl. 
'rr^Xevl276, öaivuvro 1280. 1282, iTpoTi0evTol281) eher als nachahmung des 
epischen Stiles aufzufassen, als mit ibpibex Luc. D. Syr. 10 ibpiücivlT auf 
eine stufe zu stellen sein, die ähnlich wie die entsprechenden delphischen 
formen OTetpavikinu den langen vokal aus den ausserpraesentischen 
Zeiten verallgemeinert haben. Selbst wenn man mit Wackernagel 
Kz. 27, 87 löpoiouaa schreibt, ein s-stamm bleibt \hpiix; trotzdem, und 
es ist nur nicht entschieden, ob als ursprüngliche form *suidrösi5 
oder suidrosiö anzusetzen ist. 
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Aus der klassischen litteratur lassen sich nur wenige von 
substantischen es-stämmen abgeleitete verba auf -öuj anführen. 
Zu den bei v. d. Pf. s. 82 und 84 verzeichneten ^aKÖw (Hipp., 
sp.), 4Xköu) (Eur., Hipp.), uipöiu und Kupöu), von denen allein 
das zuletzt genannte eine weitere Verbreitung besitzt ^), kommt 
noch Tctvöiü (von tö Tavo?), das v. d. Pf. für nachklassisch 
ausgibt, zu dem sich aber das pass. schon bei Ar. Ach. 7 und 
Plat. rep. III 411 a findet. Xaxvöo|Liai (Solon 15, 6) dagegen 
gehört nicht daher, weil sein grundwort Xdxvo^ o-stämmig ist. 
Daflir lässt sich Tpuxoörai Mimn. 2, 12 beibringen, eine ablei- 
tung von TÖ Tpüxo^. — Zu den bei v. d. Pf. s. 83 erwähnten, 
der nachkl. zeit angehörenden ableitungen von Substantiven auf 
-08- -es- (aiaxöu), Ipvöojuai, Kritöoinai, ateXexöu), revatöu), x^öu), 
vecpöüü, ctkutöuj, arepcpöu), q)UKÖu), ipuxöu) und wahrscheinlich 
auch (papöuj) kommen hinzu ßp€q)6o|Liai (tö ßpeq)0^), Kpuöojiai 
(tö Kpuoi;), (Jivou) (tö cTivo?), eine nebenform des klass. cTiv^o- 
jum, XiTTÖiu (tö XiTTO^), iLie-feeöui (tö ju^t^Oo^), x«vöo|Liai (tö x^vo^) 
und wahrscheinlich auch ctkiivöu), das eher von tö ctkiivo^ als 
von x\ (5KX\vi\ abzuleiten ist. Zweifelhafter ist x^iXouj (tö x^iXois) 
bei Hesych. 

Die meisten dieser formen haben bedeutungsverwandte 
bildungen unter den ableitungen der o-stämme. So vergleichen 
sich klass. TpuxöojLiai und nachkl. ^pvöo|Liai, KriTÖo|Liai, ßpeqpöojiai, 
Kpuöo)üiai mit klass. ßapßapöojiai, YiTTXuMÖoiuai, GnpiöojLAai, KaTTVöo- 
)üiai, Tr€Taxvöo)üiai, Toix6o|Liai, nachkl. dvepujTröo)üiai, ßpoTÖo^ai, 
b€vbpöo)uiai, Z:u)öo|Liai, ^KÖaiuvöo^ai, dHaiT6ipöo)üiai, Kipa6o)üiai, itt- 
TTÖ0)üiai, KOvbuX6o|Liai, juecribiöoiiiai, 7T0VTÖ0|Liai. Im einzelnen er- 
innert darunter Kr|T6o)üiai an Gr|pi6o)üiai, ^pvöojiai an bevbpöojuai, 
ßpe(p6o)üiai an dvOpuJTröojiai Z[tJüöo)uiai ßpOT6o)üiai, während Kpuoo- 
)uiai an TraYÖ0)Liai, 0po|Liß6o)üiai, piKVÖojiai und (TKippöoiiiai seines 
gleichen hat. Die den eben genannten bildungen genau ent- 
sprechenden aktiva aKTivöuü, Tevatöiü und TreXaTÖuj (das v. d. 

1) Übrigens ist gerade wegen seines alters und seiner grossen 
Verbreitung (vgl. s. 117 a) bei Kupöu) mehr als fraglich, ob es wirklich 
von dem neutnim tö Köpoc; ausgegangen und nicht vielmehr von 
einem dem ai. ^üras * stark, kräftig' av. süro * kräftig", heilig, hehr' 
entsprechenden adjectivum *KOpo(; (vgl. ÖKupoO- 



JPf. s. 76 unter den ableitungen der o-stamme aufgeführt hat), 
stellen sich zu hom. Topvöu), klass. alGaXöw, baibaXöuj, eTreicro- 
biöuü, iiTreipou), das zu levaTÖui und TreXaYÖuü gerade das gegen- 
teil bildet, KapKivoüü, XiGötü, Trerpöuj, öcTTpaKÖiu, cTTTobouj, raupöuj, 
nachkl. aq)€pTruXXöaj, ßoarpuxöaj, biKTuöuj, eK)üiu9öu), ökTköu), 
6e6u), Oupaöuj, iKpiouj, Kopu|Lißöuj, KpuaraXXou) (6 KpucTraXXo?, 
nicht, wie v. d. Pf. schreibt, tö KpucrraXXov!), jiiapjLiapoiu, |lio- 
Xußböuü, HuXöu), öppöüü, opqpavöuj, TiiupöuD, toHöuü, q)aK6Xöuj, xwXöuj. 
cTteXexöu) vergleicht sich mit klass. KapTiöiu, koXttöu), ttuou), 
nachkl. öCotü, dqppöuj u. ähnl. — V€q)öu), ctkutöuü, arepcpöu), 
(puKÖu), XiTTÖuj, )üi€T€9öiü bilden für sich eine eigene gruppc. 
Darunter stellt sich V€q)6u) zu cTkotöuj kvuCöuj Cocpöuj Tvocpöui, 
jLieYcBöui zu öfKOiu, (Tkutou) und (Tiepcpöiü zu aavbaXöuj cfTraTÖu) 
KaTaTtebiXou) pivou) ^mit leder überziehen*, (puKÖu) zu ipijuueiöaj 
IuiXtouü d(TßoX6uj )iiv96uj, Xittöu) zu dXaiöuü jnupöu) aiaXöw; cTivou) 
dagegen kann von KaKOU) und dtaööuj beeinflusst sein, x^i^ö^ 
von GpiTKÖuj KupTÖu) Kpaaireboiu, x^öui und xctvoofuiai von rap- 
Tttpöuj oder TaTreivouj, ipuxöiu von H^uxpou) und dessen gegen- 
teil GepiLiöu). 

Unter den übrigen nachklassischen beispielen steht uvpöu), 
bei dem übrigens noch zweifelhaft ist, ob es zu ^J^foq und nicht 
vielmehr zu ön/i oder un;oö gehört, im gegensatz zu TaTieivöu) 
(Pol. 5, 26, 12); sonst vergleicht es sich auch mit öpeöu). 
eXKÖiu ist eine freiere bildung wie ßoepöw KXripotü, kann aber 
auch in bijöiü yuiöuj KaKÖuü sein Vorbild gehabt haben; in den 
ausserpraesentischen formen erinnert es auch an titpiüctkw. 
Auch YvaGöu) könnte von einfluss gewesen sein ^). t^vöu) ^erhei- 
tern' wird im gegensatz zu xoXouj und BujLiöui entstanden sein. 

Inschriftlich ist von diesen von Substantiven abgelei- 
teten verben allein Kupöu) anzutreffen*). Ein in der hand- 

1) Verdankt etwa das wohl nur als von Phryn. com. her- 
rührend überlieferte Tvaööuu einem von dem dichter eigens gemach- 
ten Wortspiele — er könnte z. b. TvaOöw neben ö fv&Qoc, gestellt 
haben wie fDxöijj (von f\)\6(;) neben rä Twla stand — sein dasein? 

2) Es findet sich att. II 475 23. meg. 3091 8. ther. C^ 148 G 36-7. 
rhod. C2 180 15 181 7. 86. 98. karp. C^ 171 20. astyp, C2 154 16-7. knid. 
3505 21-22. 23. anaph. 3432 15-6. koisch C^ 161 ß 16-17. böot. 1145 u. 15* 
lesb. 214 38. ion. Bechtel 248^3-4 ^4^19. 
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schriftK litteratur nur bei Hesyeh bezeugtes wort, cTKeuöui von 
t6 aK€Oo^, ist inschriftlicb in compositen delphiscb, megarisch, 
theraeisch und argiviscb bezeugt ^). Doch wäre, wenn hier 
die eoDaposita älter waren als das simplex und man dieses 
erst nachträglich aus den compositen abgelöst oder gar nur 
erschlossen hatte, auch möglich, dass die verba von o-stäm- 
migen adjektivbildungen wie *^iri(yK€uo^, *KaTdcTK€uo^ ausge- 
gangen wären. Von einem neutrum auf -os ist mit Job. Schmidt 
pluralb. 330 auch die inschriftlich im elischen (1159 5. 12), me- 
thymnischen (Conze reise auf Lesb. XI 2 7, bull. d. corr. hell. 
IV 439) und nach Meister dial. 2, 159 auch im kyprischen 
(Collitz 69) belegte form tijuöuj abzuleiten. Sonst könnte man, 
Avill man etwa Ti|ur) als grundwort nicht preisgeben, auch an 
beeinflussung des regelmässigen Ti)adu) durch sein gegenteil 
dTi)üi6u) denken; so entstand ja nach s. 21 umgekehrt auch 
drijudui nach dem muster von ti^duj. 

Von adjektivischen es-stäramen werden verba auf -öu) 
in sehr spärlichem masse abgeleitet. Aus der ganzen griech. 
litteratur lassen sich nur dKpißöiu, dcrOevöiu, utiou), epeuOöuj 
namhaft machen, und selbst diese falle sind erst verhältnis- 
mässig spät und verhältnismässig schwach bezeugt ^). Die bei 
v. d. Pf. noch angeführten TtXripöuD (Her., Aeschyl.) und uba- 
pöo|LAai (Aristot.) brauchen picht hierher zu gehören; neben gr. 
TrXripn? liegt lat. plerus, neben ubapi^g die besonders in der 
späteren zeit gebräuchliche form ubapöq (vgl. Hesycli unter 

ubapeO- 

Inschriftlich ist von den genannten verben nur wenig er- 
halten ^). 

1) Vgl. für das delph. W.-F. 209 26-7. 28-9 2(33 « 273 21 und dazu 
Curtius ber. d. verh. d. k s g d w 1864 s. 229, für das raeg. Collitz 
3029 2. Le Bas 36 10, für das ther. C^ 148 H2r> CIG 2448 VIIIsö C2 
148 D 13, für das arg. Le Bas 46 a öfter. 

2) daGevöu) ist von Xen. an belegt, (iyiou) bei Hipp., dKpißöoiiAai 
bei den att. rednern und Plato (Ar. eecl. 274, wo man früher dxpi- 
ßuücriiTe las, schreibt Bergk z. b. dKpißdi^ fjTe); 4p€u6öu) ist erst nachkl. 

3) TrXnpöuj findet sich attisch II 61 30 429 11 427 (vgl. Isaeus 6, 
37), aeol. 2509. 10 und meg. 3089 Jl4o; argolisch ist ^tiKpavcOv 
3380 lu 
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Dass die adjektiva viel weniger zur ableitung von verba 
auf -öu) verwendet wurden als die substantiva, hat seinen grund 
offenbar nur in ihrer äusseren form. Die substantiva mit ihrer 
nominativendung -oq waren der einwirkung der zu o-ötämmen 
gehörigen verba auf -öuü viel mehr ausgesetzt, als die adjek- 
tiva, die nur im gen. pl. und im adverbium sich mit den o- 
stämmigen adjektiven berührten. Erst als die vorliegende 
bildüngsweise mehr und mehr in der spräche mächtig gewor- 
den, griff sie auch auf die es-stämmigen adjektiva über. 

b. Verba auf -öuj von consonantischen und von 
ä-stämmen. 

1. Ableitungen von andern als o- und s-stämmen finden 
wir in sehr beschränkter zahl schon bei Homer. Vier davon 
gehören zu ä-stämmen (fe^upöiu, KOpuqpöuj, Traxvöiu und pi2öuj), 
eines, aqpriKÖojLiai, zu einem consonantstamm. Dazu gesellt sich 
noch die to-bildung dTrupuüTo<s (II. 23, 70) von tö iröp. Homerisch 
ist auch das bei v. d. Pf. s. 86 als nachhomerisch angeführte 
fouvöojtAai, das von dem äusserlich einem o-stamm gleichenden 
plural Tct foöva tujv touvoiv (vgl. aitTecTGai touvoiv) seinen aus- 
gang genommen hat. Es scheint nach dieser geringen Ver- 
breitung, dass diese art neubildungen damals gerade aufkam. 
Andererseits setzen die zu ä-stämmen gehörigen Wörter auf -oiu 
voraus, dass die ursprüngliche und ursprachliche art, zu den 
ä-stämmen verba auf -diw zu bilden, in der homerischen zeit 
nicht mehr allgemein gebräuchlich war. Dafür trat, wo es 
galt, ein zu etwas machen oder ein versehensein mit etwas 
auszudrücken, wie bei andern, so auch bei den ä-stämmen der 
ausgang -öu) an. Thatsächlich haben die meisten der hier in 
betracht kommenden neuschöpfungen diesen sinn, in der ho- 
merischen und in der späteren zeit. Übrigens mögen auch 
hier zur Verbreitung der endung -öuj wieder doppelformen ihr 
teil beigetragen haben. Vgl. x^oiöiu dKxXoiöo)iiai neben ö x^^o? 
und fi x\6\], TreTpouj neben 6 Trerpoi; und f] Trerpa, xa^abfiow 
aeben 6 x^pa^po^ und x] xcipdbpa, xpexoix) neben tö XP^io^ und 
r\ xpcict, q>piKÖO|Liai neben f] qppiKri, tö qppiKOi; und i\ q)piH, aT€- 
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Tavöui neben dem adjektivurn aretavö^ und dem substantiyum 
i\ (TTeTOivri. Weitere nachweise s. oben s. 20. 

In der klaBsiscIien zeit hat die zahl der hier in rede 
stehenden nenbildungen beträchtlich zugenommen. Zu den 
nicht ganz 70 schon bei v. d. Pf. s. 83 und 86 verzeichneten 
formen, zu denen nur wenig anzumerken ist ^), lässt sich noch 
ein dutzend hinzufftgen: ßeXiiöu) (Aristot.) von ßeXiiaiv ßeXTioy, 
beSiöoiiai von f] beEid, cruvaaTTiböu) (Xen.) von f] darnq, ßpi- 
^Ö0JLlal (Xen.) von i\ ßpijari» TTapaKvnjuöoiiai 'coire' (Hippon. frg. 
78) von fi KvrijLiri, \ir]\6{X) (Hipp.) KaiaiiriXöai (Ar. equ. 1150) von 
i\ ^f\\r\ 'sonde'^), (JapKOui (Aristot.) von f^ (Jdp£, KU)|iöo|Liai 
(Hipp. b. Gal.) von tö KÜJjiia, (TT0|uiöaj von tö (JTÖ|uia, Gupouj 
(Aristoph., Xen.) von i\ Güpa, dK^XetMCtTÖOjLiai (Hipp.) von tö 
q)X^TMa, iacooiiai (Herodot) von 2(T(Jijüv, diuiTTXeupöiü (Soph. frg. 
50) TTapaTrXeupöiü (Philostr.) von f^ TrXeupd. Auf das erst nachkl. 
belegte daxctpou) (von fi daxdpn) weist in dieser zeit das bei 
Aristot. sich findende tcrxdpiwaiq hin. — An to-formen aus der 
zeit sind noch zu nennen: TTpiovu)T6q (Aristot.) von 6 Ttpiuiv, 
dTTuvbdKWToq (Soph. frg. 541) von ö TTÜvbaE, daelpiüicq (Eur. 
Ion 1150) von i\ creipd. 

Einige bei v. d. Pf. als nachklassisch verzeichnete bei- 
spiele sind schon aus klassischen Schriftstellern zu belegen, 
so aijLiaTÖui aus den tragikem, Thukydides und Xenophon, 
^£a€p6u) aus Hippokrates und Aristoteles, Cujiiöu) aus Hippo- 
krates, TTO|Liq)oXuT6u) und Tpixöo|uiai aus Aristoteles, aq)aip6u) 
aus Xen. und Aristot., Xotxöuj aus Eur. (Bacch. 760) und Ari- 

1) irXaTÖui bei Ar. Ach. 552 kann, da nach ausweis von dva- 
aTaxuöo)Liai diraxXuöw äTrxOuöw bei den ableitungen auf -<)(; das u je- 
denfalls in der zeit noch nicht unterdrückt wird, — ebensowenig 
wie das i der i-stämme (vgl. ragiöiu, cpuaiöw) -— nicht von irXaxOq 
ausgegangen sein, sondern es liegt ihm, wie auch das unserem kuj- 
ir^iüv ir\aTou)Li^vov im folgenden verse entsprechende öaXamuiv xpoiTou- 
M^vwv nahe legt, das subst. f\ TrAdni zu gründe. Wegen aKr>vöuj so- 
wie wegen öbapöcjuai, das auf keinen fall unijfjittelbar von übwp 
kommen kann, wie es bei öbaröui ^HubaTöuj der fall ist, (s. 6.117); ttict- 
aöix) und (pavraaiöoiLiai sind wohl erst nachklassisch. 

2) ixi\\Y\ könnte aus iiaa-Xii entstanden sein und zu iiaic^ai 
'trachten', ^iriiiaiojüiai 'betasten' (aus ^daiOMai) gehören. 
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stot., öcppuöojLiai aus Soph. (Trach. 866) und Eur. (Ale. 777); 
qpucriöiü aus Aristot., Xen. und Hippokr., xcipctKÖuj aus Aeschines; 
diTTOKipcröu) gebrauchte nach Hesych schon Aeschylus (frg. 225). 

Zu den nahezu 100 bei v. d. Pf. s. 84 f. und 87 f. schon 
gesammelten nach klassischen formen, unter denemrevöciuiai 
als unsicher zu streichen, TcXTiböojLiai von fekY^<; anstatt von 
seiner nebenform t^Xti? abzuleiten, dTraxXuöuj, dvadTaxuöojiiai 
und evbaböojLiai, letzteres schon wegen des o-stammes Ivbcjiboq, 
durch ihre simplicia dxXuöuj, (TTaxuöojiiai und baböofiai zu er- 
setzen sind, kommen noch an ableitungen a) von ä-stämmen: 
XcxMÖoiuiai (Xöxjiin)» Xuaaöuü (Xiiacra), lapTavöo» (tapTdvri), cttto- 
biöojLiai ((TTTobid), epu(Jiß6o|aai (dpu(Jißr|), iropTTÖo» (iTÖpTTri), q)Xa- 
xeXXöuj (qpXttTeXXr]), dpeiöojuai (dpeirj), xpOTTÖOjLiai (ipoTTri), — 
b) von consonantischen stammen: dTrobepjuiaTÖuj (tö bep- 
laa), dTraiGepöuj (ö alGrip), XriiuiaTÖuj (tö Xfiiaa), jueXavöuj (jue- 
Xaq laeXavoq), oubevöiu eHoubevöuu (oubev), dcpijaaTÖuü (i|uia 
Hesych), dTropveöuj (opviq öpveujq), KaXXiöuu (KaXXiujv KdXXiov), 
dTTO0ivöo|uiai (6 0i^ 6ivö^), Kau|uiaTÖuj (tö Kaö|uia), TrXaKÖuj (f) TiXdi), 
TToböuj ^mit dem seile spannen, anspannen' (oi mbeq ^ segel- 
taue '), TTaiböuj (iraT^), (TaTrebovöiw (fi (Jairebiüv), (Taviböuj (f] (Taviq), 
(TXCiXiböuj ((TxctXi^), (TKUjXriKÖuü (ö (JKüüXnS), eTri0Ti|uaT6uj (dTTi0r||uia), 
aiviTjuaiöoiuiai (tö aivitima), dTtOKibapöu) (Kibapiq Kibdpeuj^), Ktt- 
piböojLiiai (Kapi(;), cpaXaTTÖuj {r\ cpdXaTH), KaTaTteXiaaTÖu) (tö treXiaa), 
HJaXiböiü (fi ipaXi^), — c) UTtepbuvajiiöiü von bvjvajuiiq, Tpaxöuj 
von Tpaxii^ und vielleicht (vgl. auch Wackernagel Kz. 30, 301) 
dfütßXöu) von d|uißXu^. 

to-bildungen sind in dieser zeit häufig; von consonant- 
stämmen findet man: KXijiiaKUJTÖq (fi KXijuiaH), KvrijuibiüTÖg (f] 

KVTlIUliq), 0UpiblüTÖ^ (fl 0Upiq), dKTlVUJTÖ<; (fl dKTl^), dKlblüTÖ^ 

(fi dKiq), beXTiuTÖq (beXTtt), laaipiüTÖ^ ' judTaio^ (Hesych) von \xa\\> 
ladTTiv; von ä-stämmen: jiiaxaipujTÖ^ (judxaipa) und (TaupuüTÖq 
((Jaüpa). 

2. Unverkennbar lassen sich auch bei den hier in rede 
stehenden ableitungen auf-öuu gewisse gruppen unterscheiden. 
Eine davon, die verba mit dem ausgang -öojuai und der be- 
deutung 'zu etwas werden' (hom. (Jq)iiK6o|uiai, Kopucpöojiim, klass. 
dvbpöcjLiai, dTjLuböojLiai, TVJvaiKÖOjLiai, beXcpaKÖOjuai, dTKOiaupöojiiai, 
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iüujLioojLiai, ^Kbuüpiöojuiai, ouXöojiiai, irupajuiböojiiai, TtepiuiTeiXöojiiai, 
nachkl. (JTaxuöo|uiai, Ttiöojiiai, tpai^OMct^ b(jib6ojLiai, dgaipoojiiai, 
Xox)iöo|uiai, aTro(J7T6p)LiaT6o|uiai, 0ui6o|uiai, Xi|uiv6o|iai, V€avi6o|Liai, 
öjuixXöoiiai, 7T€VÖojLiai [?], onpctTTÖoiiiai, TeXjuaTÖojiiai, q)iXnnTiböo|iai) 
ist zu beurteilen, wie die entsprechenden formen von s-stämmen 
(vgl. 8. 115 f.). Im einzelnen gehören darunter dvbpöojiiai, T^vai- 
KÖojLiai, veaviöcjLiai, Tpctiöoiiai und dTTOirapGevöojLiai (^aufhören 
Jungfrau zu sein ') ihrer bedeutung und die mit dK- zusammen- 
gesetzten wie dKbujpi6o|Liai, dEaipöojiiai, ^KXoxMÖoiLiai, ebenso die 
mit diTTO- zusammengesetzten wie d7TO(JTT€p|uiaT6o|uiai, dTTOTrapGe- 
v6o|uiai ihrer form nach näher zusammen. Im einzelnen stellt 
sieh unter den ableitungen von o-stämmen zu TTev6o|uiai (?) dcpveiö- 
ojuai; zu 6)LiixX6o|uiai und dT|uiiböo|uiai KaTrvöojuiai ; zu XoxMÖOjuai 
b€vbpöo|uiai, (dK)0ajuv6o)Liai, zu.dvbpöo)Liai und seiner sippe ßpo- 
TÖo|Liai, dv0pu)7TÖOjuai und des weiteren ^TTTTOOiiiai, Gripiöojiiai, 
dq)€p7T€T6o|uiai, die auch für b6Xq)aKÖ0|Liai und (TcpriKÖojLiai mass- 
gebend geworden sind. dHaipöojuiai Erinnert an d£aiT€ipöo|Liai 
und bevbpöo|uiai; ouX6o|uiai und TiepiujTeiXöojLiai an e|a7Tuöo|uiai ; 
TeXjLiaTÖoiuiai, Xijuivöojuai (und vielleicht auch Tti6o)Liai) an ttov- 
TÖojLiai und Ti7Teipöo|uiai. — Mehrere verba auf -öoiiai, die v. 
d. Pf. s. 86 flf. anführt, haben die bedeutung ^ mit etwas be- 
haftet sein '. Meistens bezeichnen sie eine krankheit wie ßou- 
ßuiVÖOjLiai, fciTTPctivÖGiuiai, qpaTebaivöojiiai, q)XuKTaivöo|Liai, q)avTa- 
(TiööjLiai, x^^OLC6o\xai, Xiüßöo|uiai. Vorbild für sie waren wohl 
iKTepöo^ai, 7riTupöo|uiai, i|uiepöojLiai, (TTpo(p6o|uiai. Eine reihe der 
hier ebenfalls in betracht kommenden verba, die einen Vor- 
gang aus dem pflanzlichen entwicklungsieben bezeichnen (kl. 
xXrmaTÖojLiai, q)U)LiaT6o)iai, nachkl. ßoTpu6o)Liai, TeXTiböcjuiai, jova- 
TÖojLiai, dTTKTTrepjuaTÖojaai) können wie die gerade zuvor behan- 
delten aufgefasst werden, sich aber auch mit Wörtern wie Xox- 
|uiöo|Liai, dHaipöo)iai vergleichen. Unter den von o-stämmen aus- 
gegangenen formen sind cpuXXooiaai, ÖTKOOiaai, ÖTKuX6o)Liai und 
KOvbuX6o|uiai (neben dem übrigens ausser KOvbuXo^ auch kov- 
buXri vorliegt) zu vergleichen. KpeiTxöo^ai gehört seiner be- 
deutung nach eben daher, während es sich seiner bildung nach 
an die komparativableitungen anschliesst. 

Entsprechend diesen passiven findet sich auch eine reihe 
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activer verba auf -öu) mit der bedeutung ^zu etwas machen': 
klass. depöuj, dvGpaKÖiü, ^KbpaKOVTÖw, GaXacrcröuj, XcTriböw, juu- 
Xöu), TTveuiaaTÖaj, (JupifTÖ^» (JuJuaTÖiw, u|ui€v6ijü, nachkl. dToXna- 
TÖu), aTTixOuöuj, dTTOKai(Tapöaj, äTroXeovröuj, dcTTepöuj, ßoöu), ^Hai- 
Gepöuj, iXuou), KajLiapöuü, Kepaiöu), övuxöuj, öpviOöiü, TtojLicpoXuTÖu), 
(JTeaTÖuj, (TTiiXöuü, (TTpaTraXöuü, (Jcpaipöuj, criüXiivöu), Tepaiöu), 
Teq)pöiJü, qpiaXöiu, xiovöuj. Ihre muster sind natürlich dies. 116 
gesammelten, von o-stämmen abgeleiteten activen verba auf 
-ouü. Auch hier stehen im einzelnen Teq)pöuj und dvGpaKÖuj 
neben anoböw und aiGaXöiw; OaXacraöiu neben r\nexp6ijj; Ik- 
bpaKOVTÖu), jLiuXöuj, dTTixOuöuj, dTToXeovTÖuj, ßoöu), 6pvi0öui neben 
Tttupöiü, KapKivöuj; xaicjapöu) neben TTpia|ui6uj und Ocöo»; (Jcpaipöu), 
(JiüXtivöuj, qpiaXöuü, (JupifTÖuj, övuxöuj neben TOpvöo», biKTuöuj, 
ToHöu), ßocTTpuxöuj, Gupcröw; (JTeaiöuj neben Tupöu); (JTpatTCt^öu) 
neben (JipeßXöuj und q)aK6Xöuj; Xeiriböw, uinevöuj, Kepaiöiü neben 
XiGöuj, TieTpöu), guXöiü, KpuaiaXXöuü, ^apimapöw, laoXußbou), wäh- 
rend TUJViöuj an koXttöu), |uiopq)6uj an tuttöu), dxXuöiw an Z!oq)öu), 
(jKOTÖui, KVuZöuj erinnert. Tepatöiü ist bedeutungsverwandt mit 
0aujLia(JTÖu). 

Eine gruppe flir sich bilden die ableitungen von com- 
parativen ßeXriöui, ^Xaacröu), ^eiöuj, KaXXiöui, öXiZiöuj und das 
passivum ion. iaa6o\iau Vgl. Jak. Wackernagel Kz. 30, 299. 
Hier unterscheidet sich die form des neutr. sing. ßdXTiov, 
KdXXiov äusserlich nicht von dem neutrum eines o-stammes; 
ebenso besteht keine Verschiedenheit zwischen dem acc. plur. 
masc. KaXXiouq und dem entsprechenden casus der o-stämme. Fttr 
die ableitungen von gewöhnlichen adjektiven wie dppevöu), dvöu), 
lieXavöui, Tpaxöuj dagegen gaben die zahlreichen zu adjekti- 
vischen o-stämmen gehörigen verba auf -öui das muster ab; 
im einzelnen bertihrt sich laeXavöiü mit KeXaivöu), ipaxöu) mit 
Xeiöui und Teravöuj, dvöiw mit öXöuj oiöu) fLiovöw und biacjöuj. 

Auch bei den ableitungen von Substantiven lassen sich 
viele einzelbeziehungen feststellen. Neben tttuputöu) liegt 
älteres ttt€p6u) und tttiXöw, neben K€pa)iib6u) älteres Kcpaiiöu), 
neben xap«KÖui älteres (Tiaupöu), neben (TTemiaTou) (Eur. Heracl. 
529) das schon bei Homer vorhandene (JT€q)av6uj, neben veqpe- 
Xöiu die älteren (Jkotöu), Zocpöuj, kvuCöui und das gleichzeitige 
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veipöiü, während puTiböo|uiai sich an das aus gleicher zeit (bei 
Aristot.) überlieferte pvaaooixax angeschlossen hat. 

fiaqpaviböuj ^mit dem rettig bestrafen' (Ar. nubb. 1083), 
ist von den schon bei Herodot nachweisbaren ^aaiiTÖui^) und 
Zrmiöuj beeiuflusst. Diese beiden selber können, zumal da lr\- 
jiiöu) eigentlich nur das belegen mit einer geldstrafe ausdrückt, 
sich an das auch schon bei Herodot vorhandene Oavaiöuj an- 
geschlossen haben. Die substantiva lr\^ia und Gctvaro^ wurden 
ja häufig zusammengestellt. Vgl. Her. 3, 38 (Oavaro^ f^ Zrnaia 
€TTiK^€Tai), Thuk. 3, 44 (Gdvaiov ZrijLiiav rrpoOeiai). In anleh- 
nung an solche fälle konnte mau, um auszudrücken, 'er wurde 
mit dem tode bestraft ', versucht sein, für dGavaiübGri neuzubilden 
eavotTiu dCnniuiGr] 'er wurde mit dem tode als strafe belegt' 
(vgl. Aeschin 1, 184). Doch ist überhaupt Zrijuiöuü kaum von 
lr]\x\a abgeleitet. Die griech. femininabstrakte auf -la wie 
(JU)Tr|pia, dvbpeia, dfTcXia, Hevia, fiXiKia, qpiXia sind wohl alle 
secundärbildungen (Kühner gr. gr. I^ s. 705 Brugmann grdr. 
II §63, 2), neben denen die entsprechenden, adjektiva geblie- 
benen formen auf -lo^ wie duüiripio^, eXeuOepioq, f](Juxioq, Hevioq, 
dvbpeio^, (piXioq grossenteils in der spräche noch nachweisbar 
sind. Ganz ebenso konnte lr]ixia zu einem vorauszusetzenden 
*Z;ri)Liio^ 'der strafe unterworfen' gehören, wie dTpiöw zu ÖTPio?, 
ßttKxiöw zu ßttKXioq^). dtriCriiiiog wäre demgemäss aufzufassen 
wie dTTiGaXdaaio^, dmGaXd|Liio^, dTTiGavaiiG^, dTtiKaipio^, ^iri- 

KdpTTlO^. 

Klassisch KriXiböiu und ainöo) haben ihres gleichen in hom. 
ßpoTÖiü, puTTÖuj, klassisch dpbaXöuü, laivGöu), GoXöuj; die gleich- 
bedeutenden XuGpöw, q)ovöiü, TTivöuü, TtriXöu) sind erst in der 
späteren zeit nachweisbar. — Mit klass. iiieXiTÖu) sind ^Xaiow, 
fiupöw begrifflich verwandt; doch vergleichen sich auch q)ap- 
laaKOtü, dxupöo), biaXq)iT6iü; piiTivöuj und das spätere maaouj 
erinnern an Kr^pötü, KaTaxripöuj, daßoXöiü, tv^M^öu), iuiiXtöu), dpax- 



1) Nach dem vorbilde von iiiaOTiTÖuj hat wohl auch flagellare 
im gr. die endung -öw bekommen (<pXaTeXXöuu). 

2) Auch für herod. boHoOa0ai ist ein wie KO|biipö<; gebildetes ad- 
jektivum *bol6<; neben dem wie b\\\ta beschaffenen substantivum 
ööHa vorauszusetzen. 
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viouü. Des weiteren aber scliliesst sieh ttktctöuj an eine ganze 
reihe Wörter auf -öuj an, die eine baugewerbliche thätigköit 
bezeichnen, und die, wie deutlich z. b. aus baureehnungen 
und Schiffsverzeichnissen hervorgeht, häufig neben einander 
genannt wurden: es sind Wörter wie Kcpaiaöuj, OpixKÖu), t^ictöuj, 
TTUpTÖu), xP^cröiü, dpTupöuj, x^^^ou), laeXaOpöuü, öpoqpöuu. Frei- 
lich scheint gerade die o-form unseres verbs inschriftlich neben 
diesen bildungen nicht zu belegen. Dass aber TTicrcröuj jeden- 
falls begrifflich zu ihnen gehörte, zeigt auch die argivische 
asklepieioninschrift (CoUitz 3325), wo das von der ä-form des 
verbums abgeleitete TTKTcrdcyio^ 2S8-9. 245-G zusammen mit Koviacriv 
39. 81 neben KCpaimOücyai 48 Kepa^djoxoq 28-29 bia(TTuXuü(Tiv 47 
Güpuücriv 38 vorkommt. An einzelne verba dieser Gruppe schei- 
nen sich wieder besondere bildungen angeschlossen zu haben. 
Zu GpiTKÖuj, T€icy6uj, (Ttecpavouj, KpacTTTeböuü stellen sich nämlich 
TTuXöuü, Gupöu) und die erst nachklassisch belegbare to-fonm 0u- 
pibiüTÖ^. Auch TiXaKÖo», cpaxvöuj, (Tavibow, cTxaXiböu) gehören 
hierher. Unter den wie GupibujTÖq gebildeten klass. x^ipibujTÖq, 
qpoXibujTÖ^ und den jüngeren KvrjjmbuüTÖ^, dtKibwTÖc; hat kvtimi- 
bwTÖq an xciXköu) einen lautgesetzlich gebildeten verwandten, 
während qpoXibujTÖ^ und XembuiTÖ^ nicht weit von ^(TxapuüTÖ^ 
und qpopivuDTÖ^ abstehen. e(Tx(xp6o|uiai nun könnte sich nach 
dem gleichbedeutenden 7TiTupöo|iai gerichtet haben; zugleich 
berühren sich jedoch diese Wörter, besonders cpopivöoiLiai, mit 
den passivformen einer reihe beispiele, die alle bedeuten 'mit 
feil oder leder überziehen*. Unter diesen sind aTtaTÖu), crav- 
baXöu) und trebiXöuj von o-stämmen, (Jkutöui von einem s-stamm 
abgeleitet; ä-stämme aber liegen zu gründe bei ßupcröuj, das 
wegen des bei Thuk. 7, 65 zu lesenden Kaießupcrujcrav nicht 
erst nachklassisch ist (v. d. Pf. s. 87), und bei bi90ep6ui; 
hierher stellt sich auch das zu tö TreXjLia gehörige und wie 
KaraiTebiXöuj, KaTabiq)0€p6uj, Kaiaßupcröuj mit Kaia- zusammen- 
gesetzte KaTa7T6X)LiaTÖuj (LXX). Allerdings Hessen sich gerade 
diese mit einer präposition zusammengesetzten Wörter auch 
anders auffassen. Es könnte z. b. KaraTTeXiuiaTÖuj ein adjekti- 
vum *KaTaTr^X|aaToq zu gründe liegen, so dass KataTreXiaaTÖui 
eine rein faktitive bildung wäre. Wahrscheinlich ist daher, 
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dass auch solche mit präpositioiieü beginnenden formen bei 
der ausbreitung des ausgangs-öuj über sein ursprüngliches ge- 
biet mitgewirkt haben ^). 

dqpiiiaTÖuj 'der kleider berauben' (Suid.), eine ableitung 
von TÖ l^a (Hesych) und die von ä-stämmen kommenden 
dTTOjuiiTpöuü, dTToppiCöu) haben sich nach dTroaiecpavöiü, dTTOTrivöu), 
diroKXTipoui und ähnl. gerichtet. Hierher gehört auch Korabep- 
jLiaTouu ^die haut abziehen' (Hesych). 

ßpi)iöo|uiai und XucTcrooiuiai, die selteneren und späteren 
nebenformen zu ßpijuiaö|uiai und Xucrcrduü können unter dem ein- 
fluss von xo^öoMöi» 6u|aöo|Liai, |aapTÖ0|aai, 0Tipi6o|Liai, topTÖoinai 
stehen, die alle ^zoi'nig, wild sein' bedeuten und darum wohl 
auch TreqpucriTTw^jLievoi Ar. Ach. 526 in seiner endung bestimmt 
haben. (JircpiaaTduj ^ saraen bilden ' und uTrepaiaxuöu) ^) dagegen 
vergleichen sich mit Kapiröu) öZöuu qpuXXöo); KaujuaiöoiLiai (von 
TÖ Kaö|uia) mit dgauxiuöojLiai i(Txv6o|uiai und Tap(Jöo)iai; buvajuow 
'stärken' erinnert an ötköu) icJxupöu» Kpaiaiöiü ßeßaiöu) ö\V' 
pow und deren gegenteil TaTteivöu). xaiviöu) bezeichnet etwas 
ähnliches wie ate^avoo» und kkjctöuj, dficpopßiöuj von f^ 9opßid 
(e|uiTre<popßiu)n^vov Ar. av. 861) etwas ähnliches wie xct^ivöuü, 
Krijuiöui, cpijuiouj. Kvrijuiöuj kann sich nach xo^Xköu) 'panzern' ge- 
richtet haben. 

Das meist im medium und besonders in der klass. zeit 
gebräuchliche x^ipo^ wird gewöhnlich von r\ x€ip 'band' ab- 
geleitet. Seine bedeutung 'überwältigen, unterwerfen' würde 
sich dann nur mit rttcksicht auf redensarten wie x^ipoi^ ^tti- 
cpepeiv, ^(pi^vai, ^v x€xp\ (x^pcTiv) ?X€iv, etvai, ei^ xeTpot? ^XGeTv, 
WaOai begreifen lassen. Denkt man aber an att. fiTTdo)Liai 



1) Dass mit xara- anlautende composita der art im griech. 
möglich waren, beweisen formen wie KaxaßöaTpuxoi;, KaTdveq)0(;, Kaxd- 
TO|Lio<;, xaTdöiHio^; und dass zu neutren auf -ixa gehörige adjektiv- 
bildungen auf -inaTO^ ausgehen konnten, zeigen IvbeiiuaToc; (tö beX^a) 
und dx€{)LiaTO(; (tö x^^MCi). 

2) Die gleichfalls mit öirep- zusammengesetzten öircpaiinöw Voll- 
blütig sein ' und öircpbuvaiuiöu) * überwältigen ' sind wohl ähnlich auf- 
zufassen. Auf das letztere mag auch KaTabouXöuj x^ipöw einge- 
wirkt haben. 
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ion. ^(Tcroojuai, die vom comparativ tittojv ^crcTuiv ausgegangen 
sind (s. 10), so ist man geneigt, mit Wackernagel Kz. 30, 
300 x^ipötü an den comparativ X€ipu)v anzuknüpfen, x^ipöu), 
dessen endung übrigens von bouXöuj mit bestimmt worden sein 
kann, wäre also mit ßeXTiouj, laeiöuü, eXaaaöui, öXiZöo» auf eine 
stufe zu stellen^). 

Einige verba bezeichnen eine besondere art der Verbin- 
dung oder Verknüpfung: (Tqprivöiü, rapTavöo» und TiXeKtavöiw, 
dXucribötü, dnJiböiü, Xaßiböuu und ttopttöuü (eiuTtopTTÖuü), die' spä- 
tere nebenform zu TTopTrdiü. Von o-stämmen sind ausgegangen 
die bedeutungsähnlichen dpOpöuü (biapOpouj), fo^tpöix), fiXöuj, Kip- 
KÖuj, cpijLiötü, ^eXaGpöiü, sowie jaecraßöui und tpoTTÖiü. Die neben 
einigen dieser verba vorhandenen substantiva auf -uj(Ji<;, wie 
YÖ|ui(piü(Jiq, bidpOpujcTiq und Xiviücri^ (Xivov) sind für i|advTU)(Ti^ 
(von 6 ijud^) und aeipijjaxi; (von f^ creipd) im auslaut massge- 
bend geworden. 

(jirXrivöu) lässt sich mit (nrapTavötü oder mit dem eben- 
falls der chirurgischen kunstsprache angehörigen iliotöiü ver- 
gleichen. — TTupouü ^in brand stecken' (vgl. dTiupiüTO^ D. 23, 
270) hat bedeutungsverwandte in aiGaXöiü, KaTivöu), (TTroböui, 
die wohl auch für q)XoTÖiü muster geworden sind. irepaTÖu) 
dagegen hat KpaaTreböuj, kukXöuj und die erst später nachweis- 
baren bpuqpaKTÖu) (von ö bpuqpaKTÖ^) und 7T€pi(ppaT|i*6uj (von ö 
TiepicppaTiiAÖ^) neben sich, erinnert aber, insofern es ^beendigen' 
heisst, auch an Kaprivöo», reXeiöo». — vapKÖojiiai ist gleichbe- 
deutend mit ^iKvöojLiai, XaKiböuj mit dem altern von einem s- 
stanmi abgeleiteten paKOUJ. ^iXTioÖTai kann Euripides (Ion 
1464) im anschluss an das ihm geläufige TCKVÖojuai (vgl. Phoen. 
868 Med. 574 Herk. für. 7 Hei. 1146) gebildet haben, zumal 



1) Da x€ipwv gewöhnlich die bedeutung* hat 'geringer an wert, 
an rang', müsste man für xe»p6w unter dieser Voraussetzung nur 
annehmen, dass es ursprünglich nicht, wie bei der ableitung von 
X€(p nötig wäre, den sinn des gewaltsamen in sich schloss, sondern 
nur den vorrang des Siegers vor dem unterworfenen bezeichnete. 
Damit wird aber auch verständlich, warum bei xetpöuj x€ipöo)Liai sich 
so oft der zusatz irp6(; ßiav (Ar. vesp. 443 Soph. Phil. 92 Aesch. 
Prom. 357) oder fiiq. (Soph. 0. C. 903) findet. 



da ei- nach ausweis der vorhergehenden zeile (Äiraibe^ ouk€t^ 
ia\x^v oub' Stckvoi) bei den Worten bÄjii' dcTTioöTai gerade kin- 
derreichtum im äuge hatte. beEiöoiiiai 'mit der erhobenen rech- 
ten die götter anflehen ' könnte nach dem muster von to^yöo- 
füiai entstanden sein. 

Die nachkl. Xotxöw, dKavOöuj, öbovTÖui erinnern an k€v- 
Tpöu) dtKKJTpöu), KXeiböui an juoxXöuj ßaXavou) juavbaXöuj, wäh- 
rend |Liaido|aai wieder unter einfluss von T€KvöojLiai steht. xr\K6{jj 
'stricken, flechten' (Soph. fragm.) von f^ x^^^ ^i^d KpoKOu) 
vergleichen sich mit xaipou) und laitöw; insofern aber x^^o^» 
bes. bei späteren, auch 'einkerben, spalten' bedeutet, sind eher 
Euarpoui, K€(TTp6uj muster gewesen, die alle eine arbeit mit 
einem scharfen oder spitzen Werkzeug bezeichnen. Auch |Lir|- 
X6u) (s. s. 1 19) kann nach dem vorbild dieser verba den aus- 
gang .6u> erhalten haben, tpiaivöu)' ' mit dem dreizack treffen, 
erschüttern' (Eur. Bacch. 348) erinnert an Kcpauvöui und (Tuv- 
Gpavöuj, in Verbindung mit biKÖXXij Tf]v Yqbiov (Ar. pax 570) 
aber an dpöu) q)apöu). Kpfimböui (von f| xpriTii^, eine schuhart) 
vergleicht sich mit den oben erwähnten (JavbaXoiw, KaTarrebi- 
Xouj, deren passiva wohl auch für iiiJvvaKÖojuai (von xd jauvvd- 
Kia) und KpouTreZöofiai massgebend geworden ist. In der be- 
deutung 'mit einer grundlage versehen, gründen' aber — 
KpriTTi^ heisst auch 'grundlage' — liegen 0€jU€Xiöui und (TtuXöu) 
näher. Zu cravbaXöuj KaTaTrebiXöiw u. s. w. gehört auch das 
von Hesych überlieferte, von a\ ßXaOrai abgeleitete ßXautöiü 
in der bedeutung ' einen pantoffel anziehen ' ; in der bedeutung 
'mit dem pantoffel schlagen' vergleicht es sich aber mit Kcpau- 
YÖuj, (TKUTaXöu) (neben dem tö 0KUTaXov und i\ CKviaKt] vor- 
kommen) und jLiacTTiTÖuj. Troböu) 'mit den seilen anspannen', 
TTobiüTÖ^ 'mit dem taue gespannt', könnte man als wort der 
Schiffersprache mit TiXaiöiw zusammenstellen und mit dpetjaöuj, 
dcTKÖuj und mit rpOTröiw in beziehung setzen. Bedenkt man 
aber, das Ttöbeq in der bedeutung 'taue, seile' (z. b. Od. 5, 
260, 10, 32) dasselbe bezeichnete wie das gleichzeitige tövoi, 
und dass neben diesem in nachklassischer zeit ein denominati- 
vum Tovöuü vorkommt, so ist es wahrscheinlicher, dass rroböiw 
sich nach tovouj gerichtet hat. 
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i\. Die inöchriften bieten für die hier iii betracht 
kommende klasse von verben auf -öu) sogar im vergleich zu 
der eigentlichen litteraturspräche nur ein sehr spärliches ma- 
terial. Selbst im attischen findet sich zunächst nur eine ablei- 
tung eines ä-stammes^ Oupouü II 498^16 add., da Zirijuiöiw I 9 
II 17*^r»9 467 81 nach s. 123 genau genommen nicht hierher ge- 
hört. Dazu kommt neu bopdjoaq II 1054 58, nach ftildersleeve 
Amer. Joum. of Phil. II 325 a« eine ableitung von bopd, mit 
der bedeutung ^to fournish with a bopd or skin, to sheathe'. 
Sein Vorbild war natürlich öctköuj und die anderen verba, die 
^mit leder überziehen' bezeichnen. Sonst ist noch das sub- 
stantivum ^fixavuüfiaToq II 807 col. b 137 zu ei-wähncn. Zu 
consonantstämmen gehören inaaTifoucrGuj II 162 frg. a 7 (335 — 4 
V. Chr.) 476 5. a(pr]vdja{e)\ acpricTiv II 167 44. x^ipi^^(TÖv) TT 
758 B col. II 22. ^Kibuj|Li6va II 807 col. b uo. dvaKibujTO^ is8-9. 
Neu ist die bildung KTevuj(TÖv) II 752 B col. II 12. 20 von KTei(; 
KT€v6q. Zu einem i-stamm gehört cpucTiuiönvai II 488 cd 13. 
Die ausserattischen Inschriften enthalten nur wenige, meist aus 
der litteraturspräche schon bekannte bildungen. Oupöuj ist arg. 
3325 88.4«. herakl. Ii42 [und delph. W.-F. 2885]. b€glöo^al 
nisyr. 3497 c. laacTTiTÖui mess. C^ 47 40. 43. 7«. 81. delph. C^ 
220 13 (anecd. delph. p. 91) und ion. Bechtel 71 e. Cthuhöw ist 
am weitesten verbreitet; es findet sich mess. C^ 47 e. 9. herakl. 
1 134. böot. 500 7 497 i4 499. delph. C^ 204 25. 43. lesb. 213 
14.15. ark. 1222 7.28.50. knid. 3548 4. ion. Bechtel 18 10. 11-12 
248 a 9 bio. Sonst sind lakonisch K€Ka|uiapwn^vo^ CIG 1104 25 
und mess. irepKJTe.uiLiaTiücrujvTi C^ 47 35-6. 36-7 zu erwähnen. Merk- 
würdig ist die lak. fonn baTravuicrei MüUensiefen de lit. lac. 
dial. s. 160 9 CIG 1464 10. Sie erscheint von dem gleichbe- 
deutenden dvaXuicrei beeinflusst zu sein. 

Allen diesen verben liegen substantiva zu gründe. Die 
in der litteraturspräche schon sehr wenig zahlreichen ableitun- 
gen von adjektiven sind auf den inschriften nirgends vertreten. 
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SÖtterltii, lu, (^eHchiilite der Komiiin a^tititis im Gei- 
1)1 s n i H c li c M . H'\ 1 1 jS S. 1 887 . ^S 2MV 

Sammlung iiidoger manischer Wörterbücher: 

Hvhvn H\n:ivhv. 8". VIO n. 151 S, 1^87. e^ 4.- 

11. Fi^bt, S.^ CinindriHs^ dnr irotiNclHMi Rty innioj^u*, H», XVI 

ih IGT S. 1B88. *-^ ^^- 

1 J 1 Jftey^T, 0., Et V lu üi <i gM h'cli < \\ l\ vi p i* I» 11 t*lt tl e r /i I h jiii c si h cli t_*ii 

^ Sp^:l^Ju^ 8»^, XV li. 52U S, IWl. ^ !2. 

Haehciff^fi, l)nJ..I.« Ann^iiiarisrlH* Bru^tV. vnriiMhiulit^h ssur KrinjhiiM 

Arr iWU'sm} V.-nvniiaiHcliat(>ln-inm'. LHnhd,!^, VK 27HS. 1H80. .yi^<;.- 

— II, BMua. 80 2i4 s, ihm;. ^# 4.- 

BacmdHt('r, A,, K»*ltiHrli<* Brieri*. JlerauHg. von Otto Krll^^r. 8^ Vit. 
IM S. 1874. '^ ^-^ 

BnigiimTiii^ Karl, ü»i'<L Froft'^sor der vorgl. Spnit'bwiHMni>ii'liJift itj 
Ltnpstigi, UnxTidriiH^ <}vr verp-leiclicndi ii (iranniKU i k litM* iji- 
♦1 o;r e rill a ii i s c !i f ii S p j' /) t* U t^ ii. KurztietViKHte DurmtL-llil Ji;^' *l*'i' < »*^ 
KrliTrbti^ ilt-K Alliudiht'fjt'n, Altirjurisilttn* <Avf ^^tiheheii ihkI AlifM'rsi 
Kehc*nJt AltwnuMiiM heu, Altjui'iechisclit^n, Li-iteiiiiht'hen, UiiibriMi^li-Sniii 
niti.Hi'bt*ii, AiliriHtvInii, Ootisclit^iij Alifiruluh iiindjeu, LitaiMM*ht'i3 un<1 
Alf.kirL'hc'.nHlaviKi"ln*th 

Krstrr Bmitl: l*^iah'it\ing uini LantU'hre, ^t. B^l KVIII (i* r>*iK »S. 
l^SG. c-Ä 14.— 

ZMt'itor BstTHl: Wm'tbflihin^sli'lirtMiHtnuimljildiHVü'.s* und FlexiiUTs 
U»hre). 1. HüIITp: Voihr-nKTkiirit^'f^ii, NouniiaUiomjinwit**, Rc<lii 
frlU'irtc* Nornlimllili(lniigi*ti, Nojuinii iiiir- stfmiiüfiihli'ink'i» Sill 
fJxt^n, VVtu/.i4»iriin(ii?i* gr. 8«, XIV ii, 4(L> ö. 1h?<s. ^^ 12^- 
— - 2. Hilirt*', Ll-if*fcnmg: ZfUihv<n'tbihliiJig". CuttitHbitilnn^Mii'r 
Nomina (NomhjahU*kliT»atiott^. Proiimnina. gr. >^, *W S. I8i>0, 

^ .// 10,- 

<.;tppt-lh'i\ Carl, ipj'o^wHrnMli^KSriiiHknt iin ilerTTri)Y<THiUll Jt»iisi*j >^ 
kri:-\Vrn'M riMiflh Nadi *Wn Pti'WrsbmTior Wort* rliilrlit'ni 
InnM. Lvx.'H^ VIH u. 541 S. IHST. -4 

n«<^ej£€, I»r» Willu, Die railwker. Elur gTm'lnclillH'h'fiprfidilieiH i .^ 
tttrsochu»>|i'. Mit vm^r Knrtt^ uiiri vier Taroln. f^. XVI ü. lW K 

Mnge, gt.^ ^^n)molüt]ifd)cc*iltU'^rtet^u(fj Cht feciituirnn Sliiadie. 
miuteaföeUcle ant I3cvmcl)rtc ?hiff. V^r wo \XIV n* 4513 €n 

ii rH ut4*r, 4. i\, 7-nr Laijt.\ i*rscl»io.bnng% ^. IfH S. 1>^7T* ^^ 'Ä*^ 
OHthollV Hvruj.f Zur Pti^^t! dir tili* des Pf.fi' i:^ctw hu luilfi^^i^rmaiH- 
iHchnii mit iii*i*f>iMlf.ror Riick.siehl n. iil Urici'hiöeli mul Ln- 
t('inisi?b. \^y X u. H53 S. iSH-i. ^^ t4.- 

SliickHberfi:, HiUnlu, B<*il;rH^r z«r Syntax dt^w Ot*wi3tlechiMi. H" 

V u, JKi S, issG. i.# 3,- 
Vi*lk»li«il«^r uitd ]HUn*h<n)t UtauiHrlns ihtm ib'in rtrrnssi.sdK*»» in\<l tbuii 

i'UiiMst'fiirn Lif^jurii. Vi^ii A Tii'!*kiiMi ti. K. Brii ornniiiii, 8'\ VIH, 

BT^ a xmi. ^s la- 

1nl«r>ltt t LtUui'ioiH' Vi'IU^Hf^lf'i MK-i <♦<«(' n''fff«n h Mit Wllki*<'Uk'*i(. ifiPttinnuJi 

V . * ' : . :?. LUiuH ■ ' ' ■ ' " ' '■ ■ ' '^'^'• 

<■• . .M'H zur <.^v i 

'■I -n VllH K, - : . M 

^'Jie(^b>r, It, J., Di^r irrii^i^UiHrb«* Nnihiniil^KM'eur Mit Wiirtürnn 

'A^ ■■■' ^\ i4<; ^ "•^"^, ..'^ ^'■'^*'' 

Wl*i «Nkar, \ liaili«' I'rütirilum. Ein lidtrü- 
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